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Die österreichische Konjunktur zu Beginn der Herbstsaison 1962 
Mäßiges Wachstum der Wirtschaft — Brutto-Nationalprodukt im IL Quartal um 2*2°/o 
höher als im Vorjahr — Rekordbeschäftigung bei stagnierender Produktivität — Leb­
haftere Nachfrage nach langlebigen Konsumgütern, anhaltend schwache Investitions­
neigung — Zahlungsbilanzüberschuß erschwert Währungspolitik — Eindämmung des 
Preis-Lohn-Auftriebs — Sicherung von Preisstabilität und Vollbeschäftigung erfordert 

weitere wirtschaftspolitische Maßnahmen 

Überblick 
Die Preis- und Lohnsituation hat sich in jüng­

ster Zeit entspannt Die Verbraucherpreise sind 
gesunken, der Lohnauftrieb ist schwächer gewor­
den, Regierung und Sozialpartner haben sich zu 
gemeinsamen Aktionen zur Sicherung des Geldwer­
tes gefunden Damit ist die Gefahr einer heftigen 
und unkontrollierbaren Preis-Lohn-Dynamik, die 
die starke Verteuerung der Saisonprodukte im Früh­
jahr auszulösen drohte, zunächst gebannt. Aller­
dings sind noch wichtige Probleme ungelöst und 
der Erfolg der Stabilisierungsbemühungen ist noch 
nicht gesichert 

Verschiedenes hat dazu beigetragen, die Auf­
triebstendenzen von Preisen und Löhnen zu dämp­
fen: Die Verbilligung der Saisonprodukte, das Still­
halteabkommen der Sozialpartner, organisierte 
Preissenkungsaktionen und die Maßnahmen der 
Währungs-, Handels- und Budgetpolitik, die sich 

zum größten Teil allerdings erst auf längere Sicht 
fühlbat auswirken können. Vor allem aber hat die 
merkliche Veiflachung des Konjunkturauftriebs die 
Stabilisierungsbemühungen wirksam unterstützt 

Die österreichische Wirtschaft wächst seit fast 
einem Jahr nur noch mäßig (um etwas mehr als 2 % 
pro Jahr). Die merkliche Wachstumsverzögerung 
(in den Fünfzigerjahien hatte das reale Brutto-
Nationalprodukt durchschnittlich um mehr als 5°/o 
zugenommen) resultiert aus einer eigenartigen und 
nicht immer leicht aufzuhellenden Mischung von 
Angebots- und Nachfrageelementen Der Arbeits­
markt ist nach wie vor angespannt, einige Bereiche 
der Wirtschaft (insbesondere der Hochbau und ver­
schiedene Dienstleistungszweige) können die Auf­
tragsfülle nicht bewältigen Andererseits zwingen 
Absatzschwierigkeiten einige Industriezweige, ihre 
Produktion einzuschränken Anhaltend schwach, 
wenngleich nicht mehr rückläufig, ist die Nachfrage 
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Wachstum des realen Brutto-Nationalprodukts 

Zuwachsraten gegenüber 

üem Vorjahr in % 1 
12 ~ QBNP mit 

Die für 1961 charakteristische Tendenz abnehmender Wachs-
tumsiatcn hat sich 1962 nicht mehr fortgesetzt Die österreichi­
sche Wirtschaft wächst gegenwärtig ziemlich stetig, aber nur 
mäßig. Die jährliche Wachstumsrate des Brutto-Nationalpro­
dukts beträgt etwas mehr als 2°/o, gegen 4a/a im längerfristigen 
Durchschnitt Wachstumshemmend wirken sowohl Angebots­

verknappungen als auch Nachfrageschwächen. 

nach Investitionsgütern und Vorprodukten Die im 
ganzen noch gute Konjunktur stützt sich hauptsäch­
lich auf den privaten Konsum und die Nachfrage 
des Auslandes nach Waren und Leistungen (Export 
und Fremdenverkehr), 

Eine entscheidende Änderung der gegenwär­
tigen zwiespältigen Konjunktur nach der einen oder 
anderen Richtung ist in den nächsten Monaten 
kaum zu erwarten Zwar deutet verschiedenes auf 
eine Verstärkung der Auftriebskräfte hin. Die 
Nachfrage nach langlebigen Konsumgütern, die zu 
Jahresbeginn besonders schwach war, hat sich wie­
der belebt Die Unternehmungen sind im allgemei­
nen wieder flüssiger geworden und können sich 
trotz liquiditätsbeschränkenden Maßnahmen der 
Notenbank und Senkung des Kreditplafonds leich­
ter zusätzliche Kredite beschaffen als zu Jahres­
beginn Der Handel bestellt wieder lebhafter und 
die Exportaufträge entwickeln sich im ganzen zu­
friedenstellend Auch die Festigung der Aktien­
kurse an der Wiener Börse spricht für günstige Er­
wartungen Auf der anderen Seite zehrt die Indu­
strie vielfach noch von alten Auftragsbeständen, 
und die Fertigwarenlager erscheinen den Unter­
nehmern verschiedener Zweige als zu hoch Ob sich 
die konjunkturfördernden Kräfte durchsetzen oder 
ob depressive Einflüsse die Oberhand gewinnen 
werden, hängt maßgeblich auch von der Weltkon-

Entwicklungstendenzen von Brutto-Nationalprodukt, 
Brutto-Investitionen und Privatem K o n s u m 1 ) 

Die Verlangsamung des wirtschaftlichen Wachstums (repräsen­
tiert durch das Brutto-Nationalprodukt) ging mit einer merk­
lichen Dämpfung der Unter nehmer nachfrage nach Vorproduk­
ten und Anlagegütern einher Die Brutto-Anlageinvestitionen 
erreichten nach einem besonders steilen Anstieg im Jahre i960 
bereits Mitte 1961 ihren Höhepunkt und gingen seither leicht 
zurück Dagegen ist die Konsumgüternachfrage der privaten 

Haushalte bis in die jüngste Zeit ziemlich stetig gestiegen 

' ) Saisoabereinigte Reihen (gle i tende Quartalsdurchscbnitte), 

junktur ab, die gegenwärtig ähnlich unentschieden 
und labil ist wie die heimische Konjunktur. 

Mäßiges Wachstum des Brutto-Nationalprodukts 

Das reale Brutto-Nationalprodukt war im 
II Quartal ebenso wie in den beiden Quartalen 
vorher um etwas mehr als 2°/o höher als im Vorjahr 
Etwas schwächere Ergebnisse in einzelnen Bereichen 



(z B in der Industrie) wurden durch höhere Lei­
stungen in anderen Wirtschaftszweigen (z. B in der 
Landwirtschaft und im Fremdenverkehr) ausgegli­
chen Das stetige, obschon nur mäßige Wachstum 
der Wirtschaft hielt nach den bisher vorliegenden 
Einzeldaten auch im III Quartal an 

Das reale Biutto-Nationalprodukt 
Zeit Insgesamt ohne Land- und 

Forstwittschaft 
Zunahme g e g e n das Vorjahr 

1960 8 4 8 4 
1961 4 7 4 3 

1962 I . Quartal 2 4 2 4 
I I Quartal 2 2 2 1 

Die Industrieproduktion hat seit Frühjahrs­
beginn weiter an Schwung verloren Sie war im 
II. Quartal nur um etwas mehr als 1 % höher als im 
Vorjahr. Im IV Quartal 1961 hatte die Zuwachs­
rate 2°/o und im I Quartal 1962 4 % betragen, Der 
Verlangsamung des Wachstums im II. Quartal darf 
ebenso wie der Beschleunigung im I Quartal keine 
besondere konjunkturelle Bedeutung beigemessen 
werden.. Kurzfristige Schwankungen sind in einer 
mäßig expandierenden Wirtschaft häufig, da Son­
dereinflüsse durchschlagen Die Produktion hat sich 
stark nach Waren und Zweigen differenziert. Von 
den 23 im Produktionsindex enthaltenen Zweigen 
erzeugten im II, Quartal 8 weniger als im Vorjahr, 
die Veranderungsraten schwankten zwischen — 9 % 
und + 20%. Die Konjunkturschwäche konzentriert 
sich nach wie vor auf die Investitionsgüterindustrien 
(—l°/o). Die Konsumgüterproduktion ( + 6 % ) 
wächst eher kräftiger als bisher, obwohl die Erzeu­
gung verschiedener langlebiger Güter vorüber­
gehend stark gedrosselt werden mußte, Bergbau 
und Grundindustrien ( + 5%) zogen in den letzten 
Monaten aus verschiedenen Sondereinflüssen Nut­
zen (besonders der Energiebedarf war hoch, weil 
die Motorisierung rasch fortschritt, das Frühjahr 
sehr kalt war und die Verbraucher ihre Vorräte er­
gänzen mußten). Die Schwäche im Investitionsgüter -
bereich trifft hauptsächlich Vorprodukte (—6fl/o) 
und Baustoffe (—3%). Die Produktion fertiger 
Investitionsgüter wächst noch ziemlich stetig (um 
3fl/o bis 4%), teils weil die Unternehmungen den 

Industrieproduktion 
Zeit Insgesamt K o n s u m - Bergbau u . Invest i t ionsgüter guter Grundstoffe V o r ­

produkte 
Veränderung g e g e n das Vorjahr 

Bau­
stoffe 

i n % 

Fert ig­
waren 

1960 . . + 10 6 + 8 7 + 8 0 + 19 4 + 12 0 + 10 2 

1961 + 3 9 + 3 6 + 3 1 + 2 9 + 1 G 7 + 4 3 

1962 I . Quartal + 3 9 + 3 6 + 4 8 — 1 3 — 8 2 + 3 7 

I I Quartal + 1 4 + 5 9 + 4 9 — 6 4 — 2 7 + 3 4 

Mangel an Inlandsaufträgen durch größere Exporte 
wettmachen können, teils weil sie noch alte Auf­
tragsbestände aufarbeiten 

Die Bauwirtschaft kam infolge ungünstiger 
Witterungsbedingungen und der zögernden Auf­
tragsvergebung zu Frühjahrsbeginn erst spät in 
Schwung Das Bauvolumen war im I Quartal um 
9% und im II. Quartal noch immer um 2fl/o nied­
riger als im Vorjahr. Das zu Saisonbeginn Ver­
säumte konnte später nicht mehr nachgeholt wer­
den, da insbesondere der Hochbau voll ausgelastet 
ist. Der Personalmangel wird dadurch verschärft, 
daß mehr und mehr Bauarbeiter in die Industrie ab­
wandern und der Zuzug aus der Landwirtschaft 
geringer geworden ist Im Tiefbau sind die sach­
lichen Produktionskapazitäten, die in den letzten 
Jahren stark ausgeweitet wurden, nicht voll aus­
gelastet, da besonders der Autobahnbau unter 
Finanzierungsschwierigkeiten leidet. Die Leistungs­
reserven dürfen jedoch auch hier nicht überschätzt 
werden Größere Aufträge würden auch im kapital­
intensiven Tiefbau zusätzliche Arbeitskräfte erfor­
dern und damit Verknappungen in anderen Berei­
chen der Bauwirtschaft verschärfen 

Die Landwirtschaft hatte in Menge und Qua­
lität eine sehr gute Getreideernte, die dritte in un­
unterbrochener Reihenfolge Nach den gegenwärtig 
verfügbaren Schätzungen (die ersten Vorausschät­
zungen haben sich inzwischen als etwas zu niedrig 
erwiesen) waren die Flächenerträge an Roggen, 
Geiste und Hafer etwas höher als im Vorjahr, an 
Weizen etwa gleich hoch Insgesamt wurde gering­
fügig (um 0'2°/o) mehr Getreide geerntet als 1961,. 
Aus der letzten Ernte mußten 35 000 t Weizen 
denaturiert und verfüttert sowie 96 000 t exportiert 
werden. Da heuer insgesamt weniger Weizen ge­
sät, aber mehr Qualitätsweizen erzeugt wurde als 
im Vorjahr, wird sich der Überschuß an Weich­
weizen nach vorläufigen Schätzungen auf die Hälfte 
verringern. Körnermais, Hackfrüchte und Kernobst 
gediehen infolge der ungünstigen Witterung weni­
ger gut Die tierische Produktion nimmt wieder 
kräftig zu. Von Jänner bis Juli lieferte die Land­
wirtschaft um 9% mehr Fleisch und um 4 % mehr 
Milch Die Verlagerung der Produktion von Milch 
auf Fleisch entspricht den Absatzmöglichkeiten. Die 
Forstwirtschaft schlägerte im II. Quartal um 1% 
mehr als im Vorjahr Da die Nachfrage nach 
Schnitt-und Rundholz stagniert, nahmen die Lager­
bestände von März bis Juli saisonwidrig stark zu. 
Die Preise für Rohholz zeigen eine leicht rückläu­
fige Tendenz 
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Gütertransport der Bundesbahnen 1 ) 

Die Gütertransportleistungen der GBB (bereinigt von Saison-
Schwankungen) spiegeln deutlich den Konjunkturverlauf wider 
Diese Übereinstimmung dürfte zum Teil mit den Lager­
bewegungen zusammenhangen Schon seit Ende 1960 sind die 
Transportleistungen rückläufig Der Höhepunkt vor? 1960 lag 
etwas unter jenem von 1957, obwohl das Brutto-Nationalpro­

dukt seither gewachsen war 
l ) O h n e Transit, 

Von den übiigen Wirtschaftszweigen eizielte 
der Fremdenverkehr besonders gute Ergebnisse, 
Von April bis Juli gab es insgesamt um 2 4 Mill. 
(12%) und im Ausländer fiemdenverkehr um 
2 2 Mill,. (18%) Übernachtungen mehr als im Vor­
jahr Auch die Leistungen des Handels wuchsen 
dank der lebhaften Konsumgüternachfrage wieder 
stärker als das Brutto-Nationalprodukt Im Ver­
kehr stagnierte der Gütertransport (die Gesamt­
leistung war nur dank einem größeren Transit 
geringfügig höher als im Vorjahr), wogegen die 
Personenbeförderung mit Massenverkehrsmitteln 
trotz fortschreitender Motorisierung bemerkenswert 
kräftig zunahm 

Rekordbeschäftigung bei stagnierender Produk­
tivität 

Der Arbeitsmarkt hat sich bisher nicht ent­
spannt Ende August, dem voraussichtlichen Saison­
höhepunkt, gab es um 18 800 sozial versicherte Be­
schäftigte mehr als im Vorjahr (in dieser Zahl sind 
allerdings 8 000 Mütter mehr als im Vorjahr ent­
halten, die vorübergehend ihren Beruf nicht aus­
üben) Die Zahl der vorgemerkten Arbeitsuchenden 
wai mit 31.700 nur geringfügig (1 500) und nur bei 
den Frauen höher. Gleichzeitig wurden etwas mehr 
(1 700) offene Stellen angeboten als im Vor jähr Die 

Rate der Arbeitslosigkeit betrug Ende August 1 °/7o 
(ohne Lehrlinge und Bezieher eines Pensionsvoi-
schusses ebenso wie im Vorjahr 13%). Auf je hun­
dert offene Stellen kamen 64 Arbeitsuchende, viele 
von ihnen sind aus sachlichen oder personellen 
Giünden nur beschränkt einsatzfähig 

Die Arbeitslage Ende August 
1961 

Beschäftigte 2 372 8 
Arbeitsuchende') 3 0 2 
Offene Stellen 48 1 

' ) O h n e Bezieher e ines Pensions vor Schusses 

1962 Veränderung 
gegen das Vorjahr 

in 1 0 0 0 Personen 

2.391 6 

31 7 

49 8 

+ 18 8 

+ 1 5 

+ 1 7 

Absatzschwächen und Produktionsrückgänge 
haben in den letzten Monaten verschiedene Unter­
nehmungen und Zweige veranlaßt, Arbeitskräfte 
zu entlassen Dazu zählen insbesondere Maschinen­
industrie, Eisenwaren- und Metallwaienindustrie, 
Bergwerke und eisenerzeugende Industrie, papier-
eizeugende Industrie sowie trotz einer im ganzen 
befriedigenden Produktionsentwicklung auch die 
Textilindustrie Diese und andere Industrien mit 
überschüssigen Arbeitskräften haben im II. Quartal 
insgesamt etwa 4 500 Beschäftigte freigesetzt (darin 
sind Umschichtungen zwischen Betrieben eines 
Zweiges nicht berücksichtigt) Die Entlassenen 
konnten jedoch kurzfristig und zumeist wieder in 
Industriebetrieben einen neuen Arbeitsplatz rinden 
Die gesamte Industrie beschäftigte Mitte 1962 noch 
um 6.600 oder 1% mehr Arbeitnehmer als im Vor­
jahr. 

Ein Ver gleich von Pr oduktionund Beschäftigung 
laßt erkennen, daß je Arbeitskraft in der Industrie 
gegenwärtig nur etwa gleich viel erzeugt wird wie 
im Vorjahr Das Verhältnis ist etwas günstigei, 
wenn man den Rückgang der Arbeitszeit berück­
sichtigt Die Zahl der bezahlten Arbeitsstunden je 
Industriearbeiter war im Ii. Quartal um 1 3°/o 
niedriger als im Vorjahr, zum Teil weil sich dei 
langfristige Trend sinkendei Arbeitszeit fortsetzt, 
zum Teil aber auch weil die gedämpfte Konjunktur 
weniger Überstundenarbeit erforderte Je Arbeits­
stunde berechnet, war die Produktivität in der In­
dustrie um etwa 2 % höher als im Vorjahr Zu 
einem ähnlichen Wert kommt man für die Gesamt-
wiitschaft, wenn man unterstellt, daß der Zuwachs 
an unselbständig Erwerbstätigen annähernd durch 
den Rückgang der Zahl der Selbständigen ausge­
glichen wurde. 

Für die verschiedensten Bereiche der Wirt­
schaftspolitik (für die Wachstumspolitik ebenso wie 
für die Lohnpolitik oder die Währungspolitik) wäre 
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es äußerst wichtig zu wissen, auf welche Ursachen 
tue merkliche Verzögerung des Produktivitätsfort-
schritts zurückgeht (In den Fünfziger jähren hatte 
der jährliche Produktivitätszuwachs, einschließlich 
der produktivitätsfördernden Umschichtungen zu­
gunsten von Zweigen und Beiufen mit überdurch­
schnittlich hoher Wertschöpfung, pro Kopf etwa 
5% betragen.) In den Monatsberichten des Insti­
tutes wurde wiederholt auf die kurzfristigen Rück­
wirkungen von absatzbedingten Produktionsein­
schränkungen auf die Produktivität hingewiesen 
Außer dem „Horten" von Arbeitskräften im enge­
ren Sinne (Beschäftigung von Arbeitskräften, die 
zur Bewältigung der gegenwär tigen Pr oduktion 
nicht benötigt werden) dürfte eine Rolle spielen, 
daß die Zahl der Angestellten, aber auch die vieler 
ArbeitergrUppen von der Kapazitätsausnutzung der 
Betriebe zunächst in hohem Maß unabhängig ist 
Die Beschäftigung kann dahei bei Einschränkung 
der Produktion kurzfristig nicht oder erst nach grö­
ßeren organisatorischen Umstellungen verringert 
werden Möglicherweise drücken aber auch länger­
fristige Faktoren den Produktivitätsfortschritt Dem 
Einfluß der Vollbeschäftigung auf die Arbeitsorga­
nisation und die individuelle Arbeitsleistung (ins­
besondere auf die Häufigkeit des Arbeitsplatzwech­
sels und das Fernbleiben vom Betrieb) wurde bisher 
zu wenig Aufmerksamkeit geschenkt, obwohl hier­
über reiche Erfahrungen aus Ländern vorliegen, 
die schon seit einer Reihe von Jahren einen beson­
ders hohen Beschäftigungsgrad ei reicht haben 
Nicht zuletzt ist die Frage zu piüfen, inwieweit die 
kräftige Produktivitätssteigerung in der Vergangen­
heit besonderen Umständen zu danken war (Nach­
holen des technischen Fortschritts des Auslands, 
Ersetzung jahrzehntealter Maschinen durch neue 
leistungsfähigere, besondere Investitionsstruktur 
der Wiederaufbaupeiiode u a m ) Wahrschein­
lich werden künftig Produktivitätsfortschritte viel 
schwieriger, mit einem größeren Aufwand an ma­
teriellen und geistigen Investitionen, zu erzielen 
sein. 

Lebhaftere Nachfrage nach langleb igen Konsum­
gütern, anhaltend schwache Invest i t ionsneigung 

Das (wenn auch bescheidene) Wachstum der 
österreichischen Wirtschaft in den letzten Monaten 
ist hauptsächlich dem privaten Konsum, in gerin­
gerem Maße auch dem Export (von Waren und Lei­
stungen) zu danken Die Investitionstätigkeit sta­
gniert auf dem Vorjahresstand Auch die Lager an 
Vorprodukten dürften vorerst noch abgenommen 

haben. Nur in einzelnen Bereichen (Kohlenwirt­
schaft und Einzelhandel) wurden sie wieder auf­
gefüllt, 

Der private Konsum hat sich erwartungsgemäß 
gegen konjunktm dämpfende Einflüsse bis in die 
jüngste Zeit als sehr widerstandsfähig erwiesen Die 
Haushalte gaben im 1 Halbjahr real um 5fl/o mehr 
aus als im Vorjahr: Die Zuwachsrate war zwar etwas 
niedriger als 1961 (6"5%), aber mehr als doppelt so 
hoch wie die des Brutto-Nationalprodukts, Die Un­
terschiede zwischen dem I Quartal ( + 2°/o) und dem 
II Quartal ( + 8 % ) gehen hauptsächlich auf Ver­
schiebungen im Oster teimin zuiück und sagen daher 
nichts über die Entwicklungstendenz Der Verlauf 
der monatlich erfaßten Einzelhandelsumsätze, auf 
die etwas mehr als die Hälfte des privaten Kon­
sums entfallen, läßt vermuten, daß die Konsum­
neigung zu Frühjahrsbeginn schwächer wurde, sich 
aber in jüngster Zeit wiedei gefestigt hat Insge­
samt waren in den beiden Saisonabschnitten Jänner 
bis April und Mai bis Juli die Umsätze real um je 
5fl/o höher als im Vorjahr. Besonders hervorzuheben 
ist, daß die Anschaffungen langlebiger Konsumgüter 
nach einem kurzen, aber scharfen Rückgang in den 
eisten Monaten 1962 wieder durchwegs eine stei­
gende Tendenz zeigen Sie waren real von Jänner 
bis April um 6% niedriger, von Mai bis Juli aber 
wieder um 6% höher als im Vorjahr, obwohl die 
Ratenverkäufe zurückgehen und die Ratenschulden 
niedriger sind als im Vorjahr Auch die Nachfrage 
nach anderen Gütern des gehobenen Bedarfs und 
nach Dienstleistungen ist in den letzten Monaten 
wieder lebhafter geworden 

Privater Kon sum 
Privater Einzelhandel sumsätze 

K o n s u m insge- langlebige 
tarnt Güter 

Zeit reale Verande rung gegen das Vorjahr in 

i 9 6 0 + 6 1 + 6 5 + 1 0 ' 9 
1961 . + 6 5 + 8 2 + 6 7 
1962 Jänner his April 

' J + 5 0') 
+ 4 4 — 6 4 

Mai bis Juli 
' J + 5 0') 

+ 4 8 + 6 4 

') 1 Halbjahr 

Die Brutto-lnvestitionen waren im II, Quartal 
real etwa gleich hoch wie im Vorjahr Dei Rück­
stand vom I Quartal (—9%), der auf die Verzöge­
rung der Bausaison und auf andere Sondereinflüsse 
zurückging, konnte somit bisher nicht aufgeholt 
werden Positiv ist zu bewerten, daß im II Quartal 
nur die baulichen Investitionen, hauptsächlich we­
gen Verknappungen, noch niedriger waren als im 
Vorjahr In beweglichen Anlagegütern (Maschinen, 
Elektrowaren und Fahrzeugen) wurde bereits etwas 
mehr investiert als im Vorjahi, obwohl die Land-

52 



392 H e f t c 
1 9 6 ] 

Wirtschaft, deren Investitionen nicht unmittelbar 
von der Konjunktur abhängen, weniger Traktoren 
kaufte und auch die gewerbliche Wirtschaft ihren 
Fuhrpark nur zögernd erweiterte Andererseits ver­
mitteln die tatsächlichen Anschaffungen ein etwas 
zu günstiges Bild über die Investitionsbereitschaft 
der Wirtschaft, da teilweise noch alte Aufträge, 
aus weit zurückliegenden Investitionsprogrammen, 
ausgeliefert wurden 

Brutto-Anlageinvestitionen 
;dt Insgesamt auten Ausrüstungs­

invest i t ionen 
reale Veränderung gegen das Vorjahr in % 

1960 
1961 . . . . 

1962 I. Quartal 
I I Quartal 

+ 12 2 

+ 5 7 

— 8 3 

— 0 2 

+ 4 7 

+ 6 8 

— 9 0 

— 2 0 

+ 1 7 8 

+ 4 9 

— 8 0 

+ 1 4 

Auf die Ursachen der schwächeren Investi­
tionstätigkeit wurde in den Konjunkturberichten 
wiederholt hingewiesen Es sind dies vor allem: das 
Sinken der Gewinnspannen, die Zunahme der 
Steuerleistungen, die Knappheit an Fremdmitteln, 
die Verschlechterung der Absatzlage in einigen Be­
reichen, die Verlangsamung des wirtschaftlichen 
Wachstums und das Auslaufen einiger großer Inve­
stitionsprojekte. Einige dieser Investitionshemm­
nisse werden künftig wegfallen oder zumindest nicht 
mehr so bedeutend sein wie bisher.. Das Kredit­
angebot ist schon seit einiger Zeit wieder elastischer 
geworden, die Wirtschaft verfügt im allgemeinen 
wieder über mehr flüssige Mittel und die Steuer­
zahlungen der Unternehmungen werden in dem 
Maße, wie die Erträge 1961 veranlagt werden, viel 
schwächer steigen als bisher.. Da die Knappheit an 
Arbeitskräften und die auf verschiedenen Gebieten 
schärfer werdende internationale Konkurrenz die 
Unternehmungen weiterhin zu Rationalisierungs­
investitionen zwingt, erscheint eine mäßige Bele­
bung der Investitionstätigkeit in den nächsten Mo­
naten möglich. 

Zahlungsbi lanzübeischuß erschweit^Währungs-
politik 

Die Zahlungsbilanz steuert 1962 einem Rekord­
überschuß zu, Die valutarischen Reserven der öster­
reichischen Wirtschaft wuchsen im 1 Halbjahr um 
2 5 Mrd. S, obwohl saisongemäß ein Rückgang zu 
erwarten gewesen wäre (im Vorjahr hatten sie um 
0 4 Mrd, S abgenommen), Während der Hauptreise­
saison, im Juli und August, erwarb die Notenbank 
(Zahlen für die Gesamtwirtschaft Hegen noch nicht 
vor) per Saldo weitere 2 9 Mrd S Gold und Devi­
sen, Auch wenn in den restlichen Monaten nicht so 
reichlich Kapital importiert werden sollte wie im 

Vorjahr (der Bund hat darauf verzichtet, Auslands­
anleihen aufzunehmen), wird der Überschuß in der 
Zahlungsbilanz bis Jahresende etwa 6 Mrd,, S er­
reichen Das bisherige Rekordergebnis von 1958 
(42 Mrd, S) wird damit merklich überschritten. 

Handels- und Zahlungsbilanz 

I Quartal 
1962 

II , Quartal 
Mil l S 

Juli') 

E s p o r t e 1 ) 7 666 8 296 2 m 
Importe 1 ) 9.741 9.667 3.426 
Handelsbilanz —2.075 —1.371 - 593 
Fremdenverkehr , + 1 309 + 1 737 + 1 533 
Sonst ige Dienst le is tungen + 288 + 364 
Kapitalbilanz + 192 + 1 469 

Statistische Korrekturen + 606 — 5 

Veränderung der valutarischen Bestände + 320 + 2 194 
davon Notenbank . + 276 + 2 1 3 1 + 1 6 9 1 

') O h n e Lieferungen aus dem Staatsvertrag — 2 ) l a u t Außenhandels- u n d Fremden-

verkehrsstatistik 

Im Gegensatz zum Vorjahr ist heuer nicht nur 
die Kapitalbilanz, sondern auch die Ertragsbilanz 
aktiv, Die anhaltende, wenngleich nicht sehr kräf­
tige Ausweitung der Exporte, die Stagnation dei 
Importe zu Jahresbeginn und die Rekordeinnahmen 
aus dem Fremdenverkehr ließen schon im 1 Halb­
jahr einen kleinen Überschuß in der laufenden 
Bilanz von 0 3 Mrd S entstehen (im 1 Halbjahr 
1961 hatte ein Defizit von 1 4 Mrd S bestanden) 
Er hat sich in der Reisesaison rasch vergrößert und 
dürfte bis Jahresende I V 2 Mrd S erreichen (In die­
ser Schätzung ist der unaufgeklärte Saldo der Zah­
lungsbilanz nicht berücksichtigt Ein Teil dieses 
Saldos geht auf Abstimmungsschwierigkeiten zwi­
schen Handels- und Devisenstatistik zurück und 
sollte korrekterweise der Ertragsbilanz zugerechnet 
wer den) 

Der Überschuß in der Kapitalbilanz war im 
I, Quartal mit 0'2 Mrd S (im Vorjahr ebenfalls 
0 2 Mrd S) unbedeutend, erhöhte sich aber im 
II Quartal auf 15 Mrd, S (im Vorjahr 0 3 Mrd, S) 
Er stammte nicht ganz zur Hälfte aus Auslands­
krediten Etwas mehr entfiel auf Grundstück- und 
Wertpapierkäufe, Beteiligungen von Ausländern 
an heimischen Unternehmungen und auf ähnliche 
Transaktionen Diese Kapitalimporte sind liberali-
siert und können daher von der Notenbank nicht 
gesteuert werden, 

Der Einfluß des Zahlungsbilanzüberschusses 
auf die Liquidität des Kreditapparats und die 
Schwierigkeiten, die sich daraus für die Währungs­
politik ergeben, lassen sich durch folgende quanti­
tative Überlegungen verdeutlichen: Von dem vor­
aussichtlichen Zahlungsbilanzüberschuß 1962 von 
6 Mrd S werden auf Grund der bisherigen Ent-
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wicklung nicht viel mehr als 2 Mrd ,S von dei Wirt­
schaft in Form von Bargeld (Noten und Münzen) 
beansprucht werden, fast 4 Mrd. S zusätzliches 
Notenbankgeld weiden dem Kieditapparat verblei­
ben. Unter diesen Umständen ist es für die Noten­
bank sehr schwierig, den Kontakt mit dem Geld­
markt zu behalten Die zweimalige Erhöhung der 
Mindestreserven seit Jahresbeginn (einschließlich 
der Verkaufe von Schatzscheinen, die der Schaffung 
einer verzinslichen Mindestreserve gleichkommen) 
und dei Einlagen Zuwachs binden knapp 2 Mrd. S, 
also nur die Hälfte des voraussichtlichen Zustroms 
an flüssigen Mitteln. Die hier für das Jahr 1962 
skizzierte Tendenz zeichnet sich bereits deutlich in 
den Wähl ungsStatistiken der letzten Monate ab Die 
Nettoposition des Kreditapparats stieg bis Ende 
August auf 5 1 Mrd S, den höchsten Stand seit drei 
Jahren (Ende August 1961 hatte sie 10 Mrd S und 
zu Beginn 1962 2 8 Mrd S betragen) Die Über­
schüsse nach den Mindestieseivenvoi Schriften er­
reichten im Juli 0 95 Mrd S (imVorjahr 0 3 Mrd.S) 
und haben im August trotz Verschärfung der Be­
stimmungen weiter stark zugenommen 

Obwohl die Restriktionsmaßnahmen der Noten­
bank das Angebot an Zahlungsmitteln bei weitem 
nicht so verknappen konnten wie im Vorjahr (an­
gesichts des hohen Zahlungsbilanzüberschusses war 
dies praktisch nicht möglich), erfüllen sie doch 
wichtige Aufgaben Die währungspolitische Aktivi­
tät und die zeitweisen Anpassungsschwierigkeiten, 
die sie auslöste, mahnen den Kreditapparat und 
seine Kunden zur Vorsicht und beeinflussen ihre 
Erwartungen Auch hätte eine stärkere Verflüssi­
gung des Geldmarktes die Institute wahrscheinlich 
zu einer forcierten Krediterteilung an Kreditweiber 
geiingerer Bonität gedrängt Die eigentliche Bedeu­
tung der liquiditätsbescluänkenden Maßnahmen 
liegt jedoch weniger in der Gegenwart als in der 
Zukunft Die Währungspolitik hat aus den Erfah­
rungen der Jahre 1959/61 gelernt, als die Überliqui­
dität dem Kieditapparat eine anhaltend starke Kre­
ditexpansion ermöglichte, und war daher bestrebt, 
den Liquiditätsspielraum der Kreditinstitute auch 
bei schwacher Kreditnachfrage und gedämpfter 
Konjunktur nicht allzu groß werden zu lassen 
Sollte sich künftig die Kreditnachfrage wieder stär­
ker beleben, so würde sie den Spielraum der Kredit­
unternehmungen vermutlich sehr bald ausschöpfen, 
und sie könnte von der Notenbank besser als in der 
Vergangenheit gesteuert werden.. Ähnliches wie für 
die Mindestreservenpolitik gilt für die Kreditkon-
trollabkommen, die Anfang September vom Bun­

desminister tum für Finanzen im Einvernehmen mit 
dei Notenbank verschärft wurden. Die Kürzung 
des Kreditplafonds um 1 Mrd S und die Bestim­
mung, daß künftig nur noch 40'% des Einlagen­
zuwachses statt bisher 50% in kommerziellen Kre­
diten (mit bestimmten Ausnahmen) angelegt werden 
dürfen, beschränkt vor allem die Expansionsmög­
lichkeiten von Institutsgruppen, die aus verschiede­
nen Gründen (z B weil ihre Statuten ohnehin hohe 
Liquiditätsieserven vorschreiben) von der Mindest-
leservenpolitik nicht oder nur unzulänglich erfaßt 
werden können.. 

Gleichzeitig mit dem Kreditapparat sind auch 
die Unternehmungen flüssiger geworden Der Über­
schuß in der laufenden Zahlungsbilanz sicherte 
ihnen zusätzliche Mittel, ohne daß sie sich verschul­
den oder andere Veimögensanlagen liquidieren 
mußten Da überdies die Investitionsneigung 
schwach blieb und ein Teil des Finanzieiungsbedarfs 
im Ausland gedeckt weiden konnte, nahmen die 
Unternehmungen bis in die jüngste Zeit nur ver­
hältnismäßig wenig Kredite im Inland auf. Das 
kommerzielle Kreditvolumen stieg in den eisten 
sieben Monaten um 3 9 Mrd. S, um 18 Mid S 
schwächer als im Vorjahr (die Spanne ist allerdings 
in den letzten Monaten etwas geringer geworden). 
Bemerkenswerter weise neigen Unternehmer und 
Haushalte in den letzten Monaten dazu, ihr Geld­
vermögen möglichst flüssig zu halten Bargeldmenge 
und Sichteinlagen haben in den letzten vier Mona­
ten besonders kräftig zugenommen, wogegen der zu 
Jahresbeginn reichliche Zufluß auf Spar- und Ter­
minkonten viel schwächer geworden ist Die Um­
schichtung in den Geldpositionen ist nicht leicht zu 
interpretieren Die Bevorzugung nicht gebundener, 
allseits verwendbarer Geldvermögensformen kann 
auf spekulativen Erwägungen beruhen, aber auch 
die Bereitschaft andeuten, in Zukunft wieder mehr 
zu investieren, wodurch die Konjunktur neue Im­
pulse erhielte. 

Struktur des Einlagenzuwachses 
I Quartal 

1961 1962 
Mill S 

Aprii bis Jul i 
1961 1962 

Termineinlagen 
Sichteinlagen 

Spareinlagen') 

Einlagen insgesamt 

Batgeld 
l ) Ohne Zinsgutschriften 

194 

-331 

920 

635 

- 287 

2.049 

382 

564 

929 

2 6 2 
1 S58 
1.019 

783 

- 98 

2 397 

- 655 

1 875 

1 664 

3 139 

1 .888 

E i n d ä m m u n g des Preis-Lohn-Auftriebs 

Der Auftrieb dei Preise hat in den letzten Mo­
naten nachgelassen Der Veibraucherpreisindex I 

52* 
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Entwick lung der Verbraucherpreise 

0 7956 = 700 
117 

114 -

110 -

WS -

VPt Unit Saisonpr'Düukten 
VPi t ohne Saisonprodukte 

J L 
x xi xi i n in iv v vi vn vi/ 

7967 7962 
Abstand gegenüber 
dem Vorjahr' in % 
10 

.QfP/ Imi? Saisonprodukten 

VPI lohne Saisonprodukte 

X XI XS 
, 1961 o.i.m/100 

IV V 

7962 

Die Verbraucherpreise gingen seit Juni saisonbedingt stark 
zurück Ohne Saisonprodukte stiegen die Preise weiter, 
jedoch hat sich das Tempo der Preissteigerung seit Monaten 
verlangsamt Der Abstand gegen das Vorjahr ist von S'l°/o 

(Oktober 1961) auf 2'.3°/o (August 1962) zurückgegangen. 

(für durchschnittliche Arbeitnehmer haushalte) sank 
von 115 1 (1958=100) Mitte Juni, dem bisher 
höchsten Stand, auf 1112 Mitte August oder um 
3 4 % Der Vorjahresstand wurde im Juni noch um 
6 3 % (im Mai sogar um 6 5%), im August aber nur 
noch um 3 4 % überschritten Das Sinken der Preise 
in den letzten beiden Monaten und die Verringe­
rung des Abstandes vom Vorjahr war in den Öst­
lichen Landesteilen (insbesondere in Wien und 
Graz) kräftiger als in den westlichen (allerdings 
hatten sich dort auch die Verteuerungen im Früh­
jahr in engeren Grenzen gehalten). Die Beruhigung 
des Preisauftriebs war zum Teil den Saisonproduk-

H e f t 9 
- 1 9 6 2 

ten zu danken Die Preise für Obst, Gemüse und 
Kartoffeln, die hauptsächlich vom Wetter und von 
den Einten abhängen, sanken im Sommer stärker 
als saisonüblich Allerdings waren auch Mitte 
August Kartoffeln noch um mehr als die Hälfte, 
Obst und Gemüse noch um etwa 12% teurer als im 
Vorjahr. 

Schaltet man die Saisonprodukte aus, so waren 
Preiserhöhungen nach wie vor zahlreicher als Preis­
senkungen Der Preisauftrieb ist jedoch seit dem 
Frühjahr viel schwächer geworden Von Mitte 
März bis Mitte August stieg der Verbraucherpreis­
index ohne Saisonprodukte um 0 5% (im Monats­
durchschnitt um etwas mehr als 0 1%), gegen 1 9°/o 
im gleichen Zeitraum 1961 Sein Abstand vom Voi-
jahr, der Mitte Oktober 1961 5 1% (Mitte März 
1962 noch 3 7%) betragen hatte, verringerte sich 
bis Mitte August auf 2*5% Besonders die Preise 
für Verkehrsmittel (Mitte Oktober 1961 16 6Vo ge-
gegen Mitte August 1962 0 2%), Hausrat (6'4°/o 
gegen 2 2 % ) , Reinigung (6 7% gegen 4 2%) und 
Körperpflege (4 2 % gegen 2 6%) sind viel schwä­
cher gestiegen als im Vorjahr 

Verbraucherpreise 
(Füi d u i c b s c h m t Ü i c h e A i b e i i n e h m c i hausha l t e ) 

Zeit Index 1958 = 1 0 0 

1962 M a t z 

A p t i l 

Mai 

Juni 

Juli . 

A u g u s t 

mit 

1 1 0 0 

111 7 

112 9 

115 1 

113 1 

111 2 

ohne mi t 
Saisonprodukte 

Veränderung g e g e n das 
Vorjahr i n % 

109 8 

109 9 

110 0 

110 1 

110 3 

110 4 

+ 5 0 

+ 6 0 

+ 6 5 

+ 6 3 

+ 4 6 

+ 3 4 

o h n e 

+ 3 7 
+ 3 3 

+ 3 2 

+ 3 0 

+ 2b 
+ 2 J 

Die durchschnittlichen Verteuerungen seit März 
(ohne Saisonprodukte) entsprechen, auf das Jahr 
umgerechnet, einer Preissteigerungsrate von weni­
ger als 1'5% und halten sich in den Grenzen der 
langfristigen Geldwertverringerung seit der Stabi­
lisierung der Wahrung Ende 1951 Die österreichi­
sche Wirtschaftspolitik hat damit das Nahziel ihrer 
Stabilisierungsbemühungen erreicht: sie konnte 
einen Duichbiuch von Preisen und Löhnen auf 
breiter Front, der infolge der übermäßigen Verteue­
rung der Saisonprodukte im Frühjahr drohte, hint­
anhalten Die Dämpfung der Konjunktur in Teil­
beieichen und die wirtschaftspolitischen Maßnah­
men haben ein günstiges Klima für eine ruhigere 
Entwicklung geschaffen. 

Dennoch ist auf längere Sicht die Stabilisierung 
noch nicht gesichert. Zwar werden in den kommen­
den Monaten verschiedene Umstände die Bemühun­
gen der Wirtschaftspolitik unterstützen Der schwa-
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che Absatz in einzelnen Bereichen läßt nur wenig 
Spielraum für Preiserhöhungen. Schon in den letz­
ten Monaten mußten einzelne Unternehmungen aus 
Konkurrenzgründen von Verteuerungen Abstand 
nehmen, die von der Paritätischen Preis-Lohn-
Kommission genehmigt worden waren. (Absatz­
bedingte Preisermäßigungen spiegeln sich aller­
dings meist nicht in den Listenpreisen, die ähnlich 
wie die Tariflöhne nach unten starr sind, sondern 
in Rabatten und anderen Begünstigungen, die 
leicht wieder rückgängig gemacht werden können, 
wenn sich die Marktlage ändert.) Ferner werden 
künftig die Preise für die meisten Saisonprodukte 
kaum höher sein als im Vorjahr, obschon auch die 
Ernten an Spätobst und Kartoffeln nur mäßig aus­
fallen dürften Nicht zuletzt entlastet die sinkende 
Preistendenz auf den internationalen Rohstoffmärk­
ten die Produktionskosten der heimischen Wirt­
schaft. 

Auf der anderen Seite darf nicht übersehen 
werden, daß in den letzten Monaten wichtige For­
derungen auf Preiserhöhungen unter mehr oder 
minder starkem wirtschaftspolitischem Druck zurück­
gestellt wurden. Die Paritätische Preis-Lohn-Kom­
mission hat verschiedene Anträge zurückgestellt, 
Preiserhöhungen der verstaatlichten Industrie wur­
den auf Grund von Interventionen der vorgesetzten 
Behörden rückgängig gemacht und wichtige For­
derungen der Landwirtschaft sind nach wie vor 
offen, Zum Teil handelt es sich um Preise, die nicht 
oder zumindest nicht auf kurze Sicht und nur in 
sehr weiten Grenzen von der Marktlage bestimmt 
werden und oft sogar konjunkturwidrig reagieren. 
(Die heimischen Eisenpreise z B werden aus den 
Exporterlösen subventioniert. Sinken die Export-
pr eise, so ger aten die Werke in Finanzierungs-
schwierigkeiten und drängen auf eine Nachziehung 
der Inlandspreise.) Wie umfangreich und bedeu­
tend die rückgestauten Forderungen sind, läßt sich 
nur schwer abschätzen Die Wirtschaftspolitik muß 
jedoch damit rechnen, daß zumindest einige dieser 
Forderungen früher oder später honoriert werden 
müssen. (Die durch die Wahlen erzwungene wirt­
schaftspolitische Passivität löst dieseProbleme nicht, 
sondern schiebt sie nur etwas hinaus.) Auch die 
Möglichkeit neuer konjunktureller Auftriebskräfte, 
für die vorerst allerdings nur wenige und nicht sehr 
beweiskräftige Anzeichen sprechen, muß berück­
sichtigt werden. Zwar pflegen die Preise gewöhn­
lich am Beginn einer Konjunkturbelebung annä­
hernd stabil zu bleiben, weil sich die Preispolitik 
der Unternehmungen nur mit einer größeren zeit­

lichen Verzögerung Änderungen der Marktlage an­
paßt und die für solche Konjunktur abschnitte cha­
rakteristische Beschleunigung des Produktivitäts-
fortschiitts die Produktionskosten entlastet. Gegen­
wärtig ist jedoch der reale Expansionsspielraum so 
gering, daß schon eine mäßige Belebung rasch wie­
der zu einer ähnlich angespannten und kritischen 
Lage wie 1961 führen könnte. 

Besonderes Augenmerk muß schließlich der 
Lohnpolitik gewidmet werden Die jährliche Stei­
gerungsrate der Masseneinkommen hat im IV 
Quartal 1961 mit fast 14% ihren Höhepunkt er­
reicht. Seither ist sie etwas zurückgegangen, betrug 
aber im II Quartal 1962 noch immer mehr als 10'% 
Viel höher als im Vorjahr (um 13%) waren vor 
allem die Transfereinkommen (Pensionen und Ren­
ten) Dagegen haben sich in der Industrie die 
schwächere Konjunktur und die geringere gewerk­
schaftliche Aktivität bereits auf die Verdienste, vor 
allem der Arbeiter, ausgewirkt. Im IL Quartal 1962 
waren die Brutto-MonatsVerdienste der Arbeiter 
um 5% und die der Angestellten um 7% höher als 
im Vorjahr, gegen 10% und 9% im IV. Quartal 
1961. Im III. Quartal, als die Stabilisierungsbemü­
hungen auf breiter Front einsetzten und die Still­
haltevereinbarungen getroffen wurden, dürfte sich 
der Lohnauftrieb weiter verflacht haben, obgleich 
auch in diesem Zeitraum verschiedene Forderungen 
durchgesetzt wurden, die schon vor dem Stillhalte­
abkommen anhängig waren Ähnlich wie die Preise 
wurden auch die Löhne und Gehälter in bestimm­
ten Bereichen unter wirtschaftspolitischem Druck 
zeitweise zurückgestaut. Der Umstand, daß die 
durchschnittliche Verdienststeigerung der Industrie­
arbeiter und vermutlich auch anderer Arbeitnehmer ­
gruppen im eisten Halbjahr voll durch Preisstei­
gerungen absorbiert wurde und das Stillhalteab­
kommen verschiedene Berufe, die schon seit länge­
rer Zeit die gegenwärtigen tariflichen Entgelte be­
ziehen, besonders benachteiligt, könnte dem Lohn­
auftrieb künftig neue Nahrung geben. Ferner 
drängt die große Spanne zwischen den kollektiv­
vertraglichen Mindestlöhnen und den Effektivver­
diensten, die im Konjunktur auf schwung der letzten 
Jahre entstand, zu „Nachziehverfahren", die zu-

Löhne und Masseneinkommen 
Zeit 

1961 I V Quartal 

1962 I Quartal 

II. Quartal 

Net to -Massen- Brut to-Monats verdicns te 
c inkommen j n der Industrie 
insgesamt Arbeiter Angestel lte 

Veränderung g e g e n das Vorjahr in % 

+ 13 7 
+ 11 0 

+ 1 0 5 

+ 1 0 3 

+ 4 0 

+ 5 0 

+ 9 0 

+ 6 7 

+ 7 3 

53 
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mindest teilweise auf die Effektivverdienste lück-
wirken würden. 

Diese Überlegungen und Zusammenhänge zei­
gen, daß sich die Wirtschaftspolitik gegenwärtig 
trotz bemerkenswerten Anfangserfolgen und gün­
stigen Teilaspekten noch auf einem sehr unsicheren 
Terrain bewegt. Daher sollte das Stillhalteabkom­
men möglichst verlängert werden. Die bisherigen 
Maßnahmen müssen sich vielfach erst auswirken 

können, nötigenfalls wird die Wirtschaftspolitik 
durch weitere Vorkehrungen die kaufkräftige Nach­
frage steuern und das Güterangebot erhöhen müs­
sen Vor allem aber wäre es notwendig, ernstlich mit 
der Lösung verschiedener Struktur Probleme zubegin-
nen, Davon wird es letztlich abhängen, ob die öster­
reichische Wirtschaft dauernd kräftiges Wirt­
schaftswachstum, Vollbeschäftigung und Stabilität 
des Geldwertes zu sichern vermag 

Währung, Geld- und Kapitalmarkt 
Dazu Statistische Übersichten 1 1 bis 1 10 

Von dei Geldseite gingen im II Quartal mehr 
konjunkturfördernde als -dämpfende Wirkungen 
aus Der Kieditapparat ist in den letzten Monaten 
liquider geworden: er konnte seine Notenbankver­
schuldung bis auf einen geringen Rest abbauen und 
seine freien Reserven auf fast 1 Mrd S erhöhen Die 
Verflüssigung kam allein von der Zahlungsbilanz, 
der Bargeldabfluß war sogai um ein Viertel höher als 
im Vorjahr Auch die Wirtschaft ist neuerdings 
wieder flüssiger geworden: von Ende März bis 
Ende Juli wurden auf täglich fällige Konten der 
Nationalbank und des Kreditapparates 1 9 Mrd S 
eingelegt (ohne Einlagen des Kreditapparates) 

Ungewöhnl i ch hohe Fremdenverkehrseinnahnien, 
starke Zunahme der Auslandsanlagen 

Die Zahlungsbilanz war im II Quartal stark 
aktiv Der österreichischen Wirtschaft flössen per 
Saldo 2 194 Mill S valutarische Bestände zu, um 
1.590 Mill S mehr als im Vorjahr Die östeneichi­
schen Kieditunternehmen legen Fremdwährungs-
guthaben nur selten im Ausland an, sondern wech­
seln sie meist sofort in Zentralbankgeld um Die 
Nationalbank erhielt daher im II Quartal kurz­
fristige Forderungen an das Ausland im Werte von 
2 131 Mill S, von denen sie knapp ein Viertel in 
Gold (495 Mill S) und den Rest in Devisen an­
legte. Auch im III Quartal wird der Überschuß der 
Zahlungsbilanz höher sein als im Vorjahr; schon 
im Juli und August nahmen die Gold- und Devi­
senreserven der Notenbank (4-2 904 Mill. S) stär­
ker zu als im III Quartal des Vorjahres 

Das Defizit der Handelsbilanz blieb seit dem 
Vorjahr fast unverändert (1 371 Mill S); Exporte 
und Importe stiegen etwa gleich stark, obwohl 
innerhalb der einzelnen Positionen bedeutende 

Umschichtungen stattfanden (siehe Außenhandel) 
Dagegen ist der Uberschuß der Dienstleistungs-
bilanz dank dem lebhaften Fremdenverkehr giößei 
geworden (2 101 gegen 1 555 Mill S); die Eingänge 
aus dem Reiseverkehr waren heuer mit 2 194 Mill S 
um fast ein Drittel höher als im Vorjahr Auch 
aus anderen Dienstleistungen (besonders „Post und 
Nachrichtenverkehr" sowie „SonstigeDienstleistun­
gen") wurde mehr eingenommen, doch fallen sie 
wegen ihrer geringen Hohe nicht ins Gewicht 
Handels- und Dienstleistungsbilanz ergaben einen 
Überschuß in der Ertragsbilanz von 791 Mill S 
(387 Mill. S).. Die Abgrenzung zwischen Ertiags-
bilanz und sonstigen Posten der Zahlungsbilanz ist 
allerdings nicht scharf Die „Statistische Differenz", 
die neben der Kapitalbilanz und der Ertragsbilanz 
gesondert ausgewiesen wird, düi fte teilweise aus 
Doppelzählungen in der Handels- und Dienstlei­
stungsbilanz stammen Ferner sind die Ein- und 
Ausgänge aus dem Reiseverkehr nur annäherungs­
weise erfaßbar und können auch Kapitaltrans­
aktionen enthalten (Im 1 Halbjahr stiegen die 
unter Reiseverkehr registrierten Einnahmen mit 
4 3 % viel stärker als die Ausländer-Übernachtun­
gen mit 16%.) 

Am stärksten trug die Kapitalbilanz zur Ver­
größerung des Zahlungsbilanzaktivums bei: ihr 

Zahlungsbilanz 
I I Quartal Differenz 

19Ü1 1 9 6 2 ' ) 
Mill. S 

Import ' ) 9 261 9 6 6 7 - 4 0 6 

E x p o r t 1 ) . . . . 7 .900 8 . 2 9 6 + 3 9 6 

E r g e b n i s der Handelsbi lanz . . . — 1 . 3 6 1 — 1 371 — 10 

E r g e b n i s der Dienst le i s tungs- . 
hi lanz + 1 S55 + 2 101 + 5 4 6 

E r g e b n i s der Kapitalbi lanz . + 345 + 1 4 6 9 + 1 1 2 1 

Statistische Differenz + 65 — 5 - - 7 0 

Veränderung der valutarischen 

Bestände + 604 + 2 1 9 4 + 1 5 9 0 

») Vorläufige Zahlen. — Ohne unentge l t l i che L e i s t u n g e n i m Zusamrnenhan g 

mit d e m Staatsvertrag.. 
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Überschuß stieg von 345 Mill S im II Quartal 
des Vorjahres auf 1.469 Mill S. Zum Unterschied 
von früheren Quartalen stammt er nur zur Hälfte 
aus dem Kreditverkehr und zur Hälfte aus „Sonsti­
gen Ti ansaktionen". Die Kapitalbilanz wird von der 
Nationalbank nur fallweise und nicht immer syste­
matisch aufgegliedert. Im 1. Halbjahr (für das 
II Quartal liegen keine Zahlen vor) wurden im 
Ausland etwa 1 56 Mrd S Kredite aufgenommen 
und 0 85 Mrd S Auslandskredite zurückgezahlt. 
Die Kreditgewährungen Österreichs an das Aus­
land waren unbedeutend (Auszahlungen 69 Mill, S, 
Rückzahlungen 164 Mill S) Der Kapitalbilanz­
überschuß des 1 Halbjahres von 1 "66 Mrd S setzt 
sich zu 37% (0 62 Mrd S) aus Kredittransaktionen 
und zu 6 3 % (1 04 Mrd S) aus Grundstückkäufen, 
Beteiligungen, Wertpapierkäufen und sonstigen 
Transaktionen zusammen Diese Posten gliedert die 
Nationalbank nicht genauer auf, sie gibt nur die 
Änderungen gegen das Vorjahr an: das Ausland 
erwarb heuer um 0 3 Mrd S mehr österreichische 
Grundstücke, Wertpapiere und Beteiligungen und 
verkaufte um 0 07 Mrd S weniger Auch die Käufe 
von ausländischen Wertpapieren durch Österrei­
cher waren geringer. 

Kapitalbilanz 

1961 

Kredite 
E ingänge 

A u s g ä n g e . 
Sonst iges 

E i n g ä n g e 
A u s g i n g e 

Ka pi talbi) anzsaldo 

I I Quarta] 

Mil l S 
1962 

1 01? 

586 

— 97 

— 11 
8 6 

380 

974 

205 769 

345 + 1 469 

Q : Mittei lungen des Direktoriunis der Oesterreichischen Nationalbflnk, reilweise 

Schätzungen 

Liquidität steigt weitet 

Die Liquidität des Kreditapparates hat in den 
letzten Monaten trotz dem starken Baigeldabfluß 
weiter zugenommen Die Notenbankguthaben und 
die Kassenbestände des Kreditapparates stiegen im 
II Quartal um 395 Mill S (im Vorjahr 222 Mill S) 
und im Juli und August um 1 203 Mill S (769 Mill, 
S), die Notenbankverschuldung blieb im II Quar­
tal unverändeit und sank in den folgenden beiden 
Monaten um 466 (322) Mill S.. Die Nettoposition 
des Kreditapparates erhöhte sich daher von Ende 
März bis Ende August von 2 994 Mill, S auf 
5 106 Mill S, 

Die Überschüsse nach dem Mindestreserven-
abkommen sanken zwar im II, Quartal um 
271 Mill S, im Juli stiegen sie aber um 389 Mill, S 

auf 949 Mill, S (im Vorjahr 314 Mill S). Obwohl 
die Sätze ab August erhöht und Bundesschatz­
scheine verkauft wurden (siehe Heft 8, S. 348), läßt 
das Abkommen dem Kreditapparat weiteihin mehi 
Spielraum als im Vorjahr 

Quellen der Veränderung der liquiden Mittel 
(Notenbankgeld) der Kreditinstitute1) 

I I . Quartal Jul i /August 
1961 1962 1961 1962 

Mil l S 

Gold , Devisen und Valuten der 
Notenbank .>. 495 -f 2 1 3 1 + 1 810 f 2 904 

Notenumlauf (—Kassenbestände) 1 189 — 1 599 — 468 — 731 
Girokonten öffentlicher Stellen bei der 

Notenbank^) . + 30 — 161 — 143 — 8 

Forderung g e g e n den Bundesschatz -- — — 6 5 
Eskontierte Wechse l f Aufbaukreditc + 2 4 + 10 — 176 — 1 5 0 
Sonst iges + 7 0 + 10 -f- 68 — 2 8 1 
Eskont v o n Schatzscheinen u. Ver­

schuldung d Kreditinst bei der 
+ 792 + 4 — 322 — 4 6 6 

Verminderung der l iquiden Mittel Giro-

guthaben u Kassenbestände inländ 

Kredi tunternehmungen + 2 2 2 + 395 + 769 +1 203 

2 ) D i e l a b e l l e ze igt in der untersten Zei le die Veränderung der l iquiden Mittel ( N o t e n -

bankgeldzuflüsse oder -abflüsse) der Kreditinstitute In den o b e r e n Zeilen werden die 

QuelleQ dieäcr Veränderung mi t Hi l fe der Bi lanz der Notenbank un[ersucht D i e a n g e ­

wendete Methode ist die gleiche w i e b e i d e r U n t e r s u c h u n g d e t G c l d u m l a u f s v e r m e h r u n g a u s 

den zusammengefaßten Bilanzen aller Geld- und Kreditinstitute Eine Zunahme der A k t i v a 

wirkt expansiv ( + ) , e ine Zunahme der Passiva restriktiv (—) Eine Zunahme des N o t e n ­

umlaufes (Passiva der Notenbank) wirkt daher restriktiv auf die Veränderung der l iqu iden 

Mitte!., ähnlich w i e eine Zunahme der Spareinlagen (Passiva der Kreditinstitute) restr ikt iv 

auf den Ge ldumlauf wirkt D i e Veränderung der Net to -Beanspruchung der N o t e n b a n k 

durch die Kreditinstitute kann durch Zusammenfassung der letzten zwe i Zeilen der T a b e l l e 

leicht errechnet werden — 2 ) Einschließl ich Guthaben auf Counterpartkonten 

Die Verbesserung der Liquidität spiegelt sich 
nicht zuletzt darin, daß die Kreditkontiollabkom­
men in höherem Maße eingehalten wurden. Die 
Fehlbeträge an Liquidität eisten Grades sanken 
von Ende März bis Ende Juli um 455 Mill S auf 
541 Mill S, die Überschüsse stiegen um 263 Mill S 
auf 3 534 Mill S Der Kreditplafond wurde dagegen 
von den Sparkassen stärker überschütten. 

Ergänzend zu den verschiedenen liquiditäts­
beschränkenden Maßnahmen der Notenbank (siehe 
Heft 8, S .348) wurden ab 1.. September die Kredit­
plafonds der Kreditkontiollabkommen herabgesetzt 
Die Abkommen bestimmen, daß die kommeiziellen 
Kredite (mit einigen Ausnahmen) einen bestimm-
tenAnteil des Eigenkapitals und der Verpflichtungen 
nicht überschreiten dürfen Bisher galten für die 
Bemessung des Kreditplafonds zwei verschiedene 
Sätze: einer für das Eigenkapital und die Verpflich­
tungen bis 1 Februar 1962, der nach Institutsgrup­
pen verschieden wai, aber mit Ausnahme der Giro­
zentrale über 50% lag (für Banken z B. 75%) und 
einer für die Einlagen ab 1. Februar, der einheit­
lich 50% betrug Für die Gesamtsumme der Ver­
pflichtungen (vor und nach dem 1 Februar) ergab 
sich dadurch ein Mischsatz, der in dem Maße sank, 
wie die Einlagen seit dem 1. Februar wuchsen 

5 3 * 
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Durch die neuen Vereinbarungen wird dieser 
Mischsatz um 4 % ermäßigt und dadurch rund 
1 Mrd. S gebunden. Außerdem dürfen ab 1 Sep­
tember nur noch 40% der zusätzlichen Einlagen in 
Kiediten angelegt weiden. Allerdings biauchen die 
restlichen 60% nicht zinsenlos und flüssig gehalten 
werden. Die Kreditkontrollabkommen begrenzen 
im großen und ganzen nur das „kommerzielle Kre­
ditvolumen", nicht aber die Anlagen in Wertpapie­
ren, Bundesschatzscheinen oder Beteiligungen. 
Daher war es dem Bund möglich, die Beschrän­
kung des Kreditplafonds mit der Aufnahme eines 
400 Mill S Obligationen-Kredits zu 6% zu ver­
binden. Er kann dadurch heuer auf Auslandskre­
dite verzichten, was den zukünftigen Expansions­
spielraum des Kreditapparates mindestens ebenso 
stark einengt wie die anderen Maßnahmen 

Schwache Kreditnachfrage 

Das kommerzielle Kreditvolumen wuchs im 
II. Quartal um 1 518 Mill S und im Juli um wei­
tere 776 Mill. S, viel schwächer als im Vorjahr 
(2 263, 1.266 Mill. S). Die geringe Kreditauswei­
tung kann vor allem damit erkläit werden, daß die 
Wirtschaft verhältnismäßig wenig investiert und 
ihren Kreditbedarf zum Teil im Ausland deckt 
(Ausleihung im II Quartal IT Mrd S, unter Be­
rücksichtigung der Rückzahlungen und der Kredite 
an das Ausland 0 7 Mrd. S) In den letzten Mona­
ten ist allerdings der Abstand gegen das Vorjahr 
kleiner geworden, soferne man die im kommerziel­
len Kr editvolumen enthaltenen Sonder tr ansaktio -
nen des Bundes (siehe Heft 8, S. 349) ausscheidet. 
Es ist schwer zu entscheiden, ob sich die Investi­
tionsgüternachfrage gefestigt hat oder ob die 
schlechtere Ertragslage die Unternehmungen zu 
Zwischenfinanzierungen zwingt Die unterdurch­
schnittliche Ausweitung der Kredite bei den Ban­
ken, den wichtigsten Kreditgebern der Industrie, 
und die verhältnismäßig starke Zunahme der 
Hypothekar kr edite (Ende März bis Ende Juli + 6 % ) 
lassen auf die Aufnahme längerfristiger Kredite 
schließen. Die Wechselkredite dagegen, die vor 
allem der kurzfristigen Finanzierung dienen, waren 
Ende Juni (unter Berücksichtigung der Verringe­
rung der Rediskonte um 600 Mill. S) nur um 2 5 % 
höher als Ende März Bei den Sparkassen (andere 
Zahlen liegen noch nicht vor) nahmen die mittel-
und längerfristigen Kredite stark zu, die kurzfristi­
gen Kredite gingen zurück. 

Seit April löst das Finanzministerium monat­
lich 50 Mill S Schatzscheine zurück, um die für 
heuer vorgesehene Tilgungsrate von 300 Mill S zu 

erfüllen.. Mitte September werden 598 Mill. S 
Schatzscheine fällig, etwa 10% des Bestandes des 
Kieditapparates und mehr als ein Viertel der an 
der Börse notierten Bundesschatzscheine Berück­
sichtigt man die Tilgungen, so weiden wahrschein­
lich 458 Mill S prolongiert werden müssen 

Die geringeren Anlagen in Krediten und die 
Tilgung von Schatzscheinen ließen die sonstigen 
Wertpapiere für den Kreditapparat wieder interes­
sant werden. Er erwarb von Ende März bis Ende 
Juli per Saldo (nach Abzug der Tilgungen) 457 
Mill S Da nach Angabe der Nationalbank nui 
etwa 360 Mill S der neuen Anleiheemissionen im 
Kieditapparat blieben, müssen entweder größeie 
Posten Pfandbriefe odei ältere Anleihen gekauft 
woiden sein 

Zufluß längerfristiger Mittel und inländische Geld­
anlagen 

I I . Quartal Juli 
1961 1962 1961 1 9 « 

Mill S 

Spareinlagen 609 754 

Termifleinlagen . . . 2 0 6 —- 7 

Pfjndb riefe, Kommunalobl igat ionen Kassenobligationen 97 239 

Counterpartkonto und Zinsenüberschüsse 51 SO 

Zufluß längerfristiger Mittel 963 1 036 608 

Kommerzie l le Kredite 
Wertpapiere . . 
Bundejschntzschcine 

320 205 
176 209 
3 2 76 
SO — 

610 

2 263 1 518 1 266 776 
— 1 1 2 457 — 11 — 
— 1 5 6 —150 —100 145 

Geldanlagen im Inland 

Überschuß der inländischen Geldanlagen über den 

Zufluß längerfristiger Mitte l 

1 995 1 S25 1 1 5 5 

7S9 

921 

311 

Zufluß längerfristige!: Mittel wird schwächer 

Im II Quartal legte der Kieditapparat im In­
land 1.825 Mill. S und im Juli 921 Mill. S in Kre­
diten und Wertpapieren an. Die längerfristigen 
Einlagen erreichten dagegen nur 1 036 und 610 
Mill S, sie deckten knapp ein Drittel dei inländi­
schen Anlagen Im I Quartal waren sie noch um 
703 Mill S höher gewesen. 

Auf Sparkonten wurden im II. Quartal 754 
Mill S eingelegt, um 145 Mill. S mehr als im Vor­
jahr, aber um drei Viertel weniger als im I Quar­
tal Der Rückgang vom I zum II Quartal war stäi-
ker, als saisongemäß zu erwarten war Der Abstand 
zum Vorjahr ist seit Jänner von Monat zu Monat 
kleiner geworden; im Juni und Juli war der Zu­
wachs sogar um 60 und 55 Mill. S geringer Wenig 
Spareinlagen erhielten im Berichtszeitraum vor al­
lem die Sparkassen, das Postsparkassenamt und die 
ländlichen Kreditgenossenschaften, wo hauptsäch­
lich kleine Sparer einlegen Regional (Aufgliede­
rung der Sparkassen) waren die Zunahmen in Kärn­
ten, Tirol, Salzburg und Steiermark besonders ge­
ring, in Wien und Vorarlberg dagegen besonders 
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hoch Die Abschwächung, die auch in der Bundes­
republik Deutschland beobachtet wurde, dürfte vor 
allem auf den geringeren Zuwachs der Massenein­
kommen und auf das Nachholen von Konsumgüter­
käufen zurückgehen, die im I Quartal aufgescho­
ben wurden Die Spartätigkeit von Selbständigen, 
sowohl auf Spar- als auch auf Terminkonten, 
dürfte durch die schlechtere Ertragslage und das 
Liquiditätsbedürfnis der Wirtschaft beeinträchtigt 
worden sein 

Der Absatz der eigenen Emissionen des Kre-
ditappaiates entwickelte sich sehr zufriedenstel­
lend; im II Quartal konnten 239 Mill. S (im Vor­
jahr 97 Mill S) und im Juli 76 Mill. S (32 Mill. S) 
verkauft werden. Es wurden doppelt so viel Pfand­
briefe und Kommunalobligationen und erstmals seit 
Dezember wieder 2 7 Mill S Kassenobligationen ab­
gesetzt. 

Starke Zunahme des Geldvolumens 

Die Wirtschaft hielt den größten Teil der Mit­
tel, die ihr aus dem Verkauf von Devisen und aus 
Krediten zuflössen, in liquider Form Die Spar- und 
Termineinlagen nahmen daher nur wenig zu, wo­
gegen die Sichteinlagen bei Nationalbank und Kre­
ditunternehmungen (Giralgeld) im II. Quartal um 
1.010 und im Juli um 872 Mill S stiegen. Gleich­
zeitig wuchs der Bargeldumlauf kräftig. Insgesamt 
wurde die Giralgeld- und Bargeldmenge in den 
letzten vier Monaten um 3 770 Mill S erhöht (im 
Vorjahr nur um 2 186 Mill S). 

Quellen der Zunahme des Geldumlaufes 
I I Quartal Juli 

1961 1962 1961 1962 
Mil l S 

G o l d , Dev i s en und Valuten + 604 1 ) + 2 194 1 ) + 1 091 + 1 692 

Inländische Geldanlagen + 1 9 9 5 + 1 825 + 1 155 + 921 

Geldkapitalzufluß 8 ) — 963 —1 036 - - 608 — 610 5 ) 
Sonst ige . . — 3 0 5 — 331 — 783 — 885 

Geld umlaufs veränderun g + 1 331 + 2 652 + 855 + 1 118 

' ) Laut Zahlungsbilanz — ! ) Zunahme wir i t Umlaufs vermindernd — 3 ) O h n e Co unter 

part und Zinsenuberschüsse 

Das Geldvolumen stieg im II. Quartal mit 
7 2 % viel stärker als das reale Brutto-National­
produkt (22%); 62% des Zuwachses entfielen auf 

Struktur der Geldmenge 

- 1961 1962 

Mil l 
1961 

S 

Jul i 
1962 

Bargeld . . . + 1 225 + 1 642 + 4 3 9 + 246 

Sichteinlagen . . . . . . . + 187 + 899 + 3 7 7 + 959 

- Giroguthaben öffentlicher Stel len und 
sonst ige Guthaben bei der Notenbank — 81 + I I I + 39 — 87 

- Geldmenge insgesamt + 1 331 + 2 652 + 855 + 1 118 

5 

Anteil dei Bargelde! an der Zunahme der 
gesamten GAAmtKgt. in % 92 62 51 22 

Nettopos i t ion des Kreditapparates gegenüber der 
Nat ionalbank 

(Normaler Maßstab, Mid S) 

Mrd S 

•-Verschuldung der Kreditinstitute 
bei der Nationalbank 

— Sichteinlagen der Kreditinstitute 
bei der Nationalbank 

Der starke Devisenzufluß führte den Kreditapparat rasch 
wieder aus der Liquiditätsklemme, in die er im Sommer des 
Vorjahres geraten war Die Nationalbankguthaben stiegen 
stark, die Verschuldung konnte abgebaut werden. Beim Ver­
gleich mit der überaus hohen Nettoposition von 1959 muß 
allerdings berücksichtigt werden, daß etwa ein Viertel der 
.Nationalbankguthaben durch Mindestreserven gebunden sind, 
die im April 1960 und im Februar und August dieses Jahres 

stark erhöht wurden 

Bargeld, das mit 8% rascher zunahm als das Giral­
geld, abei hinter der Steigerung der Massenein-
kommen (105%) zurückblieb.. 

Leichte Besserung der Börsenlage 

Im II Quartal hielten die Kursverluste der 
Aktien an: der Gesamt-Aktienkmsindex sank um 
17%, der Industrie-Aktienkursindex um 18%. Bis 
10 August fielen die Kurse weiter um 9% und 
11%. Seither festigte sich die Nachfrage wieder 
und die Kurse stiegen bis Ende August um 5% und 
7% Es kam zu zahlreichen Geldnotierungen,Wan-
delschuldvei schi eibungen und Investmentzertifi­
kate wurden zum Teil über ihrem rechnungsmäßi­
gen Wert gehandelt. Die Umsätze waren im 
II. Quartal höher als im Vorjahr (258 Mil l S ge­
gen 171 Mill S), im Juli und August aber nur 
etwa halb so hoch (81 gegen 147 Mill. S) 

Ob die Belebung in der zweiten Augusthälfte 
den schon lang erwarteten Umschwung einleitet, 
läßt sich derzeit noch nicht beur teilen Wie im Jän-

5 4 
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ner dieReduktion des übermäßig hohen Kursniveaus 
ohne besonderen Anlaß begann und weiterging, als 
es die Wirtschaftslage zu rechtfertigen scheint,wird 
auch die Umkehr nicht nur von objektiven wirt­
schaftlichen Daten bestimmt Die Kurse beginnen 
dann zu steigen, wenn die Erkenntnis um sich 
greift, daß weitere Kurseinbußen nicht zu erwarten 
sind und der Zeitpunkt zu Rückkäufen günstig ist 

Auf dem Obligationenmarkt blieben in den letz­
ten Monaten Kursniveau und Umsätze nahezu un­
verändert Von den Neuemissionen im II Quartal 
fand die 600 Mill S Bundesanleihe geringes In­
tel esse; nur 35% wurden von Wirtschaftsunterneh­
mungen und Privaten und 12% von Kapitalsam­
melstellen gezeichnet. Dagegen wurden die 100 
Mill S Wohnhaus-Wiederaufbaufonds-Anleihe, die 
beiden Elektrizitätsanleihen (440 Mill. S, davon 
90 Mill S Arrosion), und eine Industrie-Wand el­
anleihe (125 Mill S) gut abgesetzt Von den An­
leihen konnten 4 % bis 7% des Nominales an das 
Ausland verkauft werden, obwohl die Zinssätze in 
der Bundesrepublik Deutschland seit dem Sommer 
wieder angezogen haben.. Auch von älteren 7%igen 
Staatsanleihen, die derzeit zu 97 angeboten werden, 
sollen größere Posten vom Ausland aufgenommen 
worden sein 

Für den Herbst sind Landes- und Fonds-Anlei­
hen von 600 Mill S und eine Energieanleihe von 
ebenfalls 600 Mill S vorgesehen Damit werden 
heuer insgesamt 2 6 Mrd. S neue Obligationen 
marktmäßig begeben, um 0 2 Mrd S mehr als 
im Vorjahr 

Preise und Löhne 
Dazu Statistische Übersichten £1 bis 2 S 10 5 und 10 6 

Viele Weltmarktpreise neuerlich gesunken 

Da der Druck auf die Rohwarenpreise teilweise 
stäiker wurde, waten im Frühjahr (zum Teil ent­
gegen den Saisonei Wartungen) und Sommer (zum 
Teil saisonbedingt) die Notierungen überwiegend 
rückläufig. Außer den Saisoneinflüssen wirkten sich 
vor allem partielle Angebotsüberschüsse sowie die 
in vielen Fällen sehr zögernde Nachfrage der Ver­
braucher aus, die vor allem in der Unsicherheit 
über die weitere Konjunkturentwicklung in den USA 
sowie im Ausmaß der Liquidationen aus der ameri­
kanischen Kriegsreserve ihre Ursache hat 

Die Preise der Industrierohstoffe sind im allge­
meinen zahlreicher und stärker zurückgegangen als 

die der Agrarprodukte Besonders niedrig notierten 
einige NE-Metalle. Während der Kupferpreis schon 
seit Monaten dank Er zeuger absprachen fast unver­
ändert bleibt, sanken in London die Preise für Zinn 
vom Beginn des II Quartals bis Ende August um 
10% und die für Zink und Blei um 8% und 17%, 
obwohl die Erzeuger schon vor Monaten ankündig­
ten, sie werden das Angebot an beiden Metallen 
freiwillig drosseln. (In der zweiten Augusthälfte er­
reichten Zink und Blei mit 64 £ und 50 £ je Tonne 
den tiefsten Stand seit 1958 und seit Kriegsende.) 
Außerdem wurden im gleichen Zeitraum Kaffee, 
Kautschuk und Jute um 6% bis 9 % billiger Von 
den Agraipiodukten notierten Ende August insbe­
sondere einige Pflanzenöle in New York um 12% 
bis 20% niedriger als Anfang April, Mais, Roggen 
und Häute wurden um 5 % bis 9 % billiger Stär­
ker angezogen hat vor allem der Zuckerpreis (in 
London und New York um 6% bis 18%), er hat al­
lerdings Anfang 1962 den tiefsten Stand der Nach­
kriegszeit erreicht 

Die Bemühungen, die Rohwarenpieise durch 
internationale Abkommen oder Empfehlungen zu 
stabilisieren, wurden fortgesetzt. Im Mai beriet die 
Internationale Studiengruppe für Blei und Zink 
über die Einschränkungen der Produktion beider 
Metalle, Ende August wurde ein neues Stabilisie­
rungsabkommen für Kaöee abgeschlossen, das aller­
dings noch ratifiziert werden muß Wie dringlich 
es ist, die Rohwarenpieise zu stabilisieren, zeigen 
auch die zum Teil sehr starken Schwankungen bin­
nen Jahresfrist So notierten Ende August in Lon­
don oder New York Häute, Kautschuk, Jute sowie 
einige NE-Metalle und Pflanzenöle um 10% bis 
2 5 % niedriger als ein Jahi vorher, während Sisal, 
Zucker und teilweise auch Kaöee um 12% bis 17% 
teurer waren als damals 

Die internationalen Rohwarenpreisindizes spie­
geln die Schwäche der Rohwarenmärkte ebenfalls 
wider Sie zeigten im Frühjahr sinkende Tendenz 
In der ersten Juniwoche hielten sie auf einem Ni­
veau, das nur um 0 5% (Reuter's Index) und 2 4% 
(Moody's Index) höher lag als Ende 1960, dem tief­
sten Stand seit der Koreakrise (1950) Reute?'s Index 
für Sterlingwaren hat zwar bis Ende August wieder 
um 0 7% auf 410.3 (18. September 1931 = 100) an­
gezogen und Moody's Index um 1 1 % auf 365 6 
(31 Dezember 1931 = 100), dennoch unterschritten 
beide Indizes ihren Stand von Anfang April um 
1 6% und 0 6% und ihren Vorjahresstand um 1 2°/o 
und 2 8% 

Auf den westeuropäischen Märkten für Eisen 
und Stahl haben im Frühjahr und Sommer die 
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Rohwarennotierungen in London und New York 

Ende A u g u s t 1962 
g e g e n 

A n f a n g Apri l Anfang A u g u s t E n d e A u g u s t 
1962 1962 1961 

Veränderungen in % 

L o n d o n 

Ble i . — 1 6 5 + 2 5 — 2 0 3 

Z inn — 1 0 4 + 0 3 — 1 3 1 

Jute , . — 8 7 + 4 0 — 1 4 6 

Kautschuk — 8 6 —Ü 9 — 1 4 0 

Zink — 8 1 — 0 7 — 1 5 5 

Kaffee . . . — 5 6 — 0 4 + 12 6 

Wol l e — 2 8 — 1 9 — 4 5 

Kupfer . . . — 0 3 — + 0 6 

Sisal . . + 1 6 — + 1 1 5 

N e w Y o r k 

Sojabotmenöl . . — 2 0 2 — 5 3 — 2 4 5 

Baumwollsaatöl —13 0 — 6 6 — 1 7 1 

Leinsaatöl — 1 1 6 — 7 7 — 1 0 5 

Häute — 8 6 — 0 3 — 1 1 0 

R o g g e n — 5 1 — 0 8 — 2 3 

Mais — 4 7 —J 2 + 1 0 

B a u m w o l l e . . — 2 0 — 2 5 — 0 7 

Kakao — 1 9 — 1 6 — 6 3 

Zucker + 17 5 + 9 8 + 16 7 

Ausfuhrpreise für Walzstahl zum Teil weiter nach­
gegeben, einige Notierungen konnten sich allerdings 
behaupten oder sogar festigen Ende August waren 
(im Export der Montanunion-Länder nach Drittlän­
dern) Walzdraht um 1% und Stab- und Formstahl 
um 7% bis 10% billiger als zu Beginn des II Quar­
tals, andererseits waren Betonrund- und Warm­
bandeisen um 1 % bis 2 % sowie Grob- und Mittel­
bleche um 7% bis 10% teurer. Gegen August 1961 
lagen die Notierungen um 6% bis 14% niedriger 
(Warmband- und Betonrundeisen, Stab- und Form­
stahl, Walzdraht) bzw. um 4 % bis 7% hoher (Grob-
und Mittelbleche) Obwohl sich einige Preise festig­
ten (auch die Exportmindestpreise der Brüsseler 
Konvention wurden zum Teil erhöht), ist es wegen 
der strukturellen Überkapazitäten ungewiß, ob die 
Baisse auf dem Stahlmarkt überwunden ist 

Die Raten auf den freien Frachtenmärkten ha­
ben sich zwar im Frühjahr verschiedentlich und 
zum Teil saisonbedingt gefestigt, im Sommer je­
doch erreichte das durchschnittliche Niveau der 
Trampraten einen neuen Tiefpunkt Der britische 
Trampfrachtindex (Reisecharter) sank von April 
bis Juli um 2 1 1 % auf den niedrigsten Stand seit 
1949 Auch die Tankerraten gingen zum Teil zu­
rück (von den karibischen Häfen nach England 
oder USA im August um etwa 10% bis 15%) Da 
die Frachtraten seit Ende August teilweise ange­
zogen haben und im Herbst zumindest mit einer sai­
sonalen Erholung zu rechnen ist, vermutet man, 
daß der Tiefpunkt der Baisse vorläufig überschrit­
ten ist 

Saisoneinflüsse, Konjunkturverilachung und Stabi-
l i s ierungsmaßnahmen schwächen oder verhindern d e n 
weiteren Preisauftrieb i m Inland 

Der Preisauftrieb im Inland, der sich seit J ah ­
resbeginn weiter verstärkt hatte, setzte sich imFrüh-
jahr zunächst noch fort Auf die Lebenshaltungs­
kosten wirkte sich insbesondere die aus verschie­
denen Gründen besonders starke Verteuerung ver­
schiedener Saisonprodukte aus, daneben stiegen 
aber auch konjunkturbedingt die Preise vieler an­
derer wichtiger Waren. Mit Beginn des Sommers 
kehrte sich jedoch der Preistrend um Der kosten-
inflatorische Preisauftrieb schwächte sich wegen der 
Verilachung der Konjunktur ab und wurde durch 
die erwartete Verbilligung verschiedener Saisonpro­
dukte überdeckt Diese Entwicklung wurde durch 
Stabilisierungsmaßnahmen der Regierung und der 
Sozialpartner unterstützt, die nach und nach an­
liefen oder sich schon auszuwirken begannen, So 
wurden elastische Einfuhren von Obst und Gemüse 
angeordnet, verschiedene Zölle gesenkt, die Global­
kontingente für nichtliberalisierte Waren aufge­
stockt, bestimmte Kapitalexporte zugelassen und die 
Mindestreserven der Kreditinstitute erhöht. Außer­
dem vereinbarten die Sozialpartner ein bis Ende 
September befristetes Stillhalteabkommen. Ver­
schiedene Anträge auf Preiserhöhungen wurden zu­
rückgestellt, bereits geltende Preiserhöhungen teil­
weise wieder zurückgezogen sowie Preisherabset­
zungen vorgeschlagen und durchgeführt. 

Die vorläufige Abschwächung des Preisauf­
triebs spiegelt sich auch in den verfügbaren Preis­
indizes. Der Großhandels Preisindex zog im II Quar­
tal noch kräftig an und lag im Juni um 10 3 % 
über seinem Vorjahresstand, da sich die Verteue­
rung von Saisonprodukten (Kartoffeln) besonders 
stark auswirkte Im Juli und August ist er jedoch 
um je 17'% zurückgegangen und war damit nur 
noch um 6 6% höher als im August 1961 

Der Index der Verbraucherpreise (für durch­
schnittliche Arbeitnehmer haushalte) zog im II. Quar­
tal ebenfalls ständig an, ging aber im Juli heuer 
eistmals zurück Von Mitte Juli bis Mitte August 
ist er weiter um 1 6% gesunken Insbesondere fielen 
die Ausgaben für Obst, Gemüse und Kartoffeln so 
stark, daß sie die geringe Verteuerung von anderen 
Waren (vor allem von Eiern und Fahrzeugen) über­
kompensierten. Schaltet man die Saisonprodukte 
(Obst, Gemüse, Kartoffeln, Eier) aus der Berech­
nung aus, dann ist der Verbraucherpreisindex von 
April bis August ständig leicht und zwar insgesamt 
um 0 5% gestiegen. Mitte August überschritt er 
den Vorjahresstand nur noch um 3 4'%, nachdem 
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der Abstand im Mai noch 6 '5% betragen hatte und 
seither ständig zurückgegangen war.. Auch ohne 
Saisonprodukte ist der Abstand des Verbtaucher­
preisindex vom Vorjahr immer kleiner geworden; 
er betrug im April noch 3 '3%, im August aber nur 
2 3%. 

Verb? aucher- und Großhandelspreise 
Veränderungen gegenüber dem 

Vormonat Vorjahrs monat 
z e i t Verbrauche r- Großhandels ­ Verbraucher­ Großhandels 

pteisindex I 1 ) preisindex preisindex l 1 ) Preisindex: 
mi t ohne mi t ohne 
Saisonproduktc Saisonprodukte 

1962 April + 1 5 + 0 1 — 0 2 + 6 0 + 3 3 + 5 4 

Mai + 1 1 + 0 1 + 1 6 + 6 5 + 3 2 + 5 9 

Juni + 1 9 + 0 1 + 5 7 + 6 3 + 3 0 + 10 3 

Juli —1 7 + 0 2 — 1 7 + 4 6 + 2 5 + 8 4 

A u g u s t . — 1 6 + 0 1 — 1 7 + 3 4 + 2 3 + 6 6 

') Für durchschnittliche Arbeitnehmerhaushalte 

Der Baukostenindex für Wien (Rohbau einer 
Kleinwohnung ohne Handwerker arbeiten) hat sich 
heuer nur wenig verändert Et lag im August nm 
um 0 3 % über dem Stand zu Jahresbeginn und um 
0 8% über dem des Vorjahres 

Die Inlandspreise für Holz, die seit Jahres­
beginn annähernd gleich blieben oder leicht sanken, 
haben im Frühjahr und Sommer zum Teil weiter 
nachgegeben, da der Absatz zurückging und die 
Lager wuchsen Die steilischen Großhandelspreise 
für Schleifholz lagen im Durchschnitt dei Monate 
April bis Juli zwar noch um 1% und 5 % bis 8% 
höher als zur gleichen Zeit des Vor j ahr es, für 
Schnitt- und Sägeiundholz hingegen waten sie zum 
Teil schon um 1% bis 2 % niedriger 

Die Paritätische Preis-Lohn-Kommission 
stimmte seit April verschiedenen Preiserhöhungen 
zu, die von den Preisindizes teilweise nicht oder nur 
unvollständig berücksichtigt sind, so unter anderem 
von Gr au-,Schwer - und Leichtmetallguß, Eisen-, Me­
tall- und Zuckerwaten sowie Speisen und Getränken 
in Gaststätten Andeierseits veihandelte sie in den 
letzten Wochen mit verschiedenen Branchen oder 
Erzeugern über die Möglichkeit von Preissenkun­
gen, die für Gummi- und Plastikwaien, Möbel, 
Elektrogeräte und Landmaschinen zum Teil bereits 
wirksam wurden. 

Die Fleischprcise in Wien blieben im Frühjahr 
und Sommer stabil oder hatten für Schweine- und 
Rindfleisch nur leicht steigende Tendenz Die häu­
figsten Verbraucherpreise lagen im Durchschnitt der 
Monate April bis August um 3 % höher, die für 
Kalbfleisch um 1% niedriger als zur gleichen Zeit 
des Vorjahres 

Das hauptsächlich von der ungünstigen Witte­
rung verknappte Inlandsangebot sowie teure und 
teilweise zu geringe Importe hatten im Frühjahr 
ein starkes Steigen der Preise von Obst und Gemüse 
zur Folge Seit Sommerbeginn geben sie aber zu­
sehends nach und unterschreiten zum Teil bereits 
ihren Vorjahresstand 

L o h n b e w e g u n g nach Belebung i m Frühjahr wieder 
schwächer geworden 

Die Lohnbewegung, die sich Anfang 1962 zu­
nächst abgeschwächt hatte, erhielt im Frühjahr 
neue Impulse Im Sommer flaute aber der Lohnauf­
trieb neuerlich ab, zum Teil saisonbedingt, zum Teil 
aber auch, weil die Gewerkschaften ihre Forderun­
gen voi läufig ver einbarungsgemäß zur ückhalten 
Seit Beginn des II Quartals konnten aber doch 
einige wichtige Gruppen von Arbeitern (Metall-, 
Erdöl-, Brauerei-, Süßwaren- und Kaffeemittelar-
beiter, Arbeiter in der Schuhindustrie) und Ange­
stellten (Gewerbeangestellte, Post- und Telegra­
phenbedienstete, Bedienstete dei Exekutive) Lohn-
odei Gehaltserhöhungen oder höhere Nebenleistun­
gen durchsetzen. Einige Lohntoiderungen sind der­
zeit noch offen (Chemiearbeiter, Industrieange-
stellte). 

Die N etto-Masseneinkommen (sämtlicher Ar­
beiter, Angestellten und Beamten, einschließlich 
Pensionen, Renten, Beihilfen, Unterstützungen und 
sonstiger Tiansfeteinkommen) waren im Durch­
schnitt des II Quaitals nominell um 10 5% höhei 
als zur gleichen Zeit des Vorjahres (die Zuwachs­
rate war damit nur geringfügig kleinei als im 
II Quartal 1961, als sie 10 8% betrug, aber größei 
als 1959 und 1960, als sie nur 6 5 % und 7% er­
reichte) Die Bruttoeinkommen der Unselbständi­
gen (Leistungseinkommen) nahmen im gleichen 
Zeitraum mit 9 8% annähernd gleich stark zu. Die 
Leistung seinkommen stiegen nicht nur wegen der 
Erhöhungen von Löhnen und Gehältern (9%), die 
sich zum Teil auch durch Veränderungen in dei 
Struktur der Beschäftigung eigaben, sondern auch 
wegen der Mehrbeschäftigung (07%). 

Die Brutto-Stundcnverdienste der Wiener Ar­
beiter (ohne einmalige Zulagen) waren im Durch­
schnitt der Monate April bis Juli um 9 4% höher 
als zur gleichen Zeit des Vorjahres. Die Wochen­
verdienste stiegen brutto mit 7 7% und netto (für 
Verheiratete mit zwei Kindern, einschließlich Kin­
derbeihilfen) mit 8 2 % etwas schwächer, wobei 
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sich hauptsächlich ein leichtei Rückgang der Ar­
beitszeit auswirkte. Der Monatsv ei dienst je Indu­
striearbeiter in Österreich (einschließlich aller Zu­
lagen) erhöhte sich im gleichen Zeitraum brutto um 
6 1% und netto um 5 8%, der je Industrieangestell­
ten um 6 4 % und 5'8%. 

Der Index der Arbeiter-Nettotariflöhne (für 
Verheiratete mit zwei Kindern) zog von April bis 
August wegen der höheren Kollektivvertragslöhne 
der Metallarbeiter sowie der teilweisen Ermäßigung 
der Lohnsteuer um 2 7% und 3 2 % (mit und ohne 
Kinderbeihilfen) an und lag damit um 3 5 % und 
4 2Vo über dem Stand von August 1961. 

Löhne, Gehälter und Masseneinkornmen 
I I . Quartal 

1959 1960 1961 1962 
Veränderung g e g e n das Vor Jahrsquartal 

in % 

Private Lohn- und Gehaltssumme. brutto . +72 + 9 8 + 10 9 + 10 0 

Öffentliche Lohn- und Gehal t ssumme, brutto . + 3 1 + 2 1 + 6 8 + 8 6 

l e i s t u n g s e i n k o m m e n . brutto . . + 6 3 + 8 1 + 10 0 + 9 8 

Leistungseinkommen je Beschäftigten • + 4 5 + 6 2 + 8 3 + 9 0 

Transfereinkommen brutto -j-7 7 + 5 6 + 17 9 + 13 2 

A b z ü g e . insgesamt + 6 4 + 12 5 + 18 8 + 10 9 

Masseneinkornmen netto . + 6 5 + 70 + 10 8 + 10 5 

Brutto-Monatsverdienst je Anges te l l t en 1 ) f 1 5 + 6 3 + 8 2 + 6 4 

Brutto-Monatsvcrdienst )e Arbeiter 1 ) + 2 1 + 8 2 + 8 0 + 6 1 
Brutto-Wochen verdi enst') . + 2 9 + 7 1 + 9 8 + 7 7 
Brutto- Stundenverdienst 1 ) . . . . . . + 6 8 + 7 1 + 10 5 + 9 4 

Netto-Tari f löhne (einschl Kinderbeihi l fen) 2 ) + 5 4 + 5 0 + 6 9 + 6 4 

l ) Durchschnit t der Monate April bis Juli •— 2 ) Durchschnitt der Monate April bis 

August 

Landwirtschaft 
Dazu Statistische Übersichten S ; bis 3.8 

Voiläufige Ernteergebnisse: Gleich viel Getreide 
w i e i m Vorjahr> weniger Raps, Kartoffeln, H e u und 
Obst 

Während vor Erntebeginn mit niedrigeren 
Getreideeitragen gerechnet wurde als 1961, liegen 
die vorläufigen Schätzungen im August auf Grund 
der Druschergebnisse zumeist geringfügig darüber 
Danach lieferten Roggen, Gerste und Hafer etwas 
höhere und Weizen gleich hohe Flächenerträge. 
Insgesamt waren nach den Schätzungen der Land­
wirtschaftskammern 897 000 ha mit Getreide be­
stellt, gegen 901 000 ha im Vorjahr Die Weizen-, 
Roggen- und Hafeiflächen waren um 2%, 1% und 
3 % kleiner, die Gersten- und Maisflächen um 3 % 
und 5% größer. Die Multiplikation von Hektarer­
trägen und Anbauflächen ergibt folgende Verände­
rungen der Gesamterträge gegen 1961: Weizen 
— 1*9%, Roggen + 1 5 % , Geiste + 6 3 % , Hafer 
—2 2 % und Getreide insgesamt (ohne Körnermais 
und Sommermenggetreide) + 0 2 % 

Die in Menge und Qualität überaus gute Ge­
treideernte 1962 — die dritte in ununterbrochener 
Reihenfolge — überrascht deswegen, weil das 
Wachstum im Frühjahr sehi spät begann Sie war 
vor allem verstärkter Düngung sowie günstigen 
Witterungsverhältnissen im Juli und August zu 
danken, die eine Notreife der Körner verhinderten 
sowie den Fortgang dei Erntearbeiten und den 
Einsatz der Mähdrescher erleichterten. 

Die übrigen Feldflüchte und die Futterpflanzen 
gediehen nicht so gut Die Hektarerträge von Raps 
und Frühkartoffeln waren um 8% und 4 % nied­
riger als im Vorjahr Körnermais, Spätkartoffein 
und Rüben litten unter der Tiockenheit im August 
Insbesondere im östlichen Bundesgebiet sind Nie­
derschläge ausgeblieben Spätkartoffeln weiden nur 
eine schwache Ernte liefern, ebenso Kernobst und 
gebietsweise auch Wein Der erste i^wschnitt war 
um 5% geringer, doch ist zu berücksichtigen, daß 
die Heuernte 1961 überaus gut war Auch die 
Grummeternte war kleiner, aber von ausgezeich­
neter Qualität. Die Entwicklung der Zucker- und 
F utter l üben ist noch nicht abgeschlossen Genü 
gende Niederschläge im Septembei könnten sich 
für diese Pflanzen noch günstig auswiiken Im 
ganzen wird das Volumen dei Produktion an Feld­
früchten und Futter niedriger sein als 1961 

1961 hatte die Landwirtschaft 711.700 t Wei­
zen geerntet. Davon kamen bis Juni 1962 555 600 t 
auf den Markt Die Marktleistung lag weit übet 
dem Mahlbedarf Da man die Überschüsse ange­
sichts der heranreifenden neuen Einte sowie aus 
Mangel an Geld und Siloraum nicht lagern 
konnte, wurden 35.000 £ denaturiert und verfüt­
tert und 96 000 t exportiert Die Verluste, die sich 
aus der Diffeienz der Preise zwischen Mahl- und 
Futteiweizen sowie zwischen Inlands- und Export­
weizen ergaben, wurden aus Budgetmitteln ge­
deckt Die Schätzungen über die Weizenernte 1962 
lassen neuerlich Überschüsse an Mahlweizen eiwai-
ten Da jedoch mein Qualitätsweizen eizeugt 
wurde, wird der Importbedaif an Qualitätsweizen 
und dementsprechend der Überschuß an heimi­
schem Weizen geringer sein als im Vorjahr (Fach­
leute rechnen mit einem Überschuß von 50.000 t bis 
80 000 t) 

Da die Getreideernte eist im August begann, 
kamen im Juli nur 7 800 t Brotgetreide auf den 
Markt; es stammt noch aus der Ernte 1961 (Im 
Juli 1961 lief der Getreideschnitt bereits auf vollen 
Touren; damals betrug die Marktleistung 120 200 t) 
Das geringe Angebot ließ die Lagerbestände 
schrumpfen. Sie waren Anfang August um 5 2 % 
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(Weizen) und 4 1 % (Roggen) kleiner als im Vor 
jähr und reichten für zwei bis zweieinhalb Monate 

Höhere Betriebsausgaben für Futter- und D ü n g e ­
mitte l , niedrigere für Traktoren 

Von Juli 1961 bis Juni 1962 wurden — in 
Getreide werten ausgedrückt — 500 000 t Futtermit­
tel eingeführt, um 6% weniger als im Jaln vorher 
Der Import an Futteigetreide nahm um 9 % ab, je­
ner an Ölkuchen und tierischem Eiweißfutter nahm 
um 2 % und 8% zu Insgesamt jedoch bezog die 
Landwirtschaft im Wirtschaftsjahr 1961/62 mehr 
als 5/0 000 t Importgetreide einschließlich denatu­
rierten heimischen Weizens und Futtergetreides 
aus heimischen Uberschußgebieten, um 4 % mehr als 
1960/61. Im II Quartal und im Juli 1962 war 
Futtergetreide infolge ungenügender Importe und 
unzureichender Vorratshaltung sehr knapp; die 
Verkaufslagei sanken Ende Juli auf 18.000/ (Ge­
treide und Mühlennachprodukte) oder 38% von 
1961 Die Versorgungslage besserte sich erst im 
September, als Getreide der neuen Einte auf dem 
Markt war. 

Flittermitteleinfuhr 
Art 1 Juli bis 30 Juni Vecänderung 

1959/60 ' 1960/61 1961/62 g e g e n 1960/61 
t i n % 

Futtergetreide 1 ) 509 660 422 745 384 334 — 9 1 

Ö l k u c h e n . . . . . 40 102 4 4 0 6 4 44.795 + 1 7 

F i s c h - i i n d Fleischmehl 2 ) . . 25 835 29 309 31 585 + 7 8 

') Mit Kle i e und Futtermehl. — s ) M i t Grieben Blutroehl und sonst igen tierischen 
Abfäl len 

Auch dei Mineraldünger ahsatz war 1961/62 
höher als im Jahr vorher. Ei stieg gegen 1960/61 
im gewogenen Duichschnitt um 10% auf 253 700 t 
Reinnährstoffe ( T V + + K2O).. Der Absatz von 
Dungkalk nahm um 4 % und der von Stickstoff-, 
Phosphat- und Kalidünger um 1 1 % , 5°/o und 17% 
zu. Die durchschnittliche Zuwachsrate war ungefähr 
gleich hoch wie im Zeitraum 1950/51 bis 1960/61 
(9%), Der Verbrauch an Stickstoff, Phosphorsäure 
und Kali je ha landwirtschaftliche Nutzfläche — 
ohne extentives Grünland — betrug 89 kg1) 

Absatz von Mineraldünger1) 
M e n g e 

1960/61 1961/62 
1 0 0 0 / a ) 

W e n ' ) 
1960/61 1961/62 

MiU. S 

Veränderung 
g e g e n 1960/61 

m % 

Stickstoff . 46 7 52 0 294 2 327 6 + 11 4 
Phosphor säure 95 7 100 1 315 8 330 3 + 4 6 
Kali . . . 86 5 101 6 173 0 203 2 + 1? 5 
Kalk . 62 4 64 9 18 7 19 5 + 4 3 

Insgesamt 801*7 880*6 + 9'8 

'} Insl i tutshereehnung nach Angaben der Österreichischen Düngerbeiatungsste l lc — 
2 ) Preise 1960/61 — » ) Reinnährstoffe 

*) Landwirtschaftliche Nutzfläche 1t OEEG: 2,841 000 ha 

Die Landwirtschaft investierte für Traktoren 
und Landmaschinen auch im II Quartal weniger 
als im Vorjahr; der Index der maschinellen Btutto-
Investitionen sank um 6% Der Umsatzrückgang 
wurde durch Einbußen im Traktorengeschäft ver­
ursacht (—17%). Landmaschinen dagegen wurden 
gleich viel abgesetzt ( + 0 5%). Das Importvolumen 
an Traktoren war um 5% größer, das an Landma­
schinen um 3 % kleiner als 1961 Umgekehrt er­
höhten sich die Umsätze an heimischen Landma­
schinen real um 4%, während jene an Traktoren 
um 20% sanken. 

Der Anschafiungswert der maschinellen Biutto-
Investitionen lag mit 702 Mill S nur um 2 % tiefei 
als im Vorjahr, da die Preise durchschnittlich um 
3 % bis 4 % gestiegen sind Die letzte Erhöhung der 
Preise für Steyr-Tiaktoien um 2 2 % bis 4 5% 
je nach Type — stammt vom Jänner 1962. Die 
Stagnation in der Investitionstätigkeit der Land­
wirtschaft ist zum Teil eine Folge der schwäche­
ren Ernten im Jahre 1962. Außerdem spielt eine 
Rolle, daß der Aufwand für Löhne, Bauten, Futter­
mittel und Mineialdünger gestiegen ist 

Brutto-lnvestitionen für Iraktoren und Land­
maschinen1) 
1960/61 1961/62 Veränderung gegen 1960/61 

zu h u f enden "" 
Mill £ 

III Quartal 

I V 

I 

II 

') InstitutsUerechnung — ~) Vorläufige Angaben 

Fleischproduktion wächst rascher als Milchproduk­
t ion 

Die tierische Produktion, die schon im Vor­
jahr kiäftig gewachsen war, expandiert weiterhin 
bemerkenswert stark Dabei zeichnet sich eine 
leichte Verlagerung von Milch auf Fleisch ab Das 
ist erwünscht, weil die Exportchancen und Export 
erlöse für Schlacht-, Zucht- und Nutzvieh günstiger 
sind als jene für Butter und Trockenmilch 

Nach vorläufigen Berechnungen lieferte die 
Landwirtschaft von Jänner bis Juli 208.2001 
Fleisch einschließlich Speck und Talg, 9°/o mehr 
als in der gleichen Vorjahresperiode Schweine­
fleisch kam um 7%, Rindfleisch um 12% und Kalb­
fleisch um 5% mehr auf den Markt. In den ersten 
sieben Monaten 1961 war um 1 1 % (16%, 6%, 2%) 
mehr angeboten worden als im Jahr vorhei Wenn 
die Rinder- und Kälber Schlachtungen und die Rin 
derexporte in den kommenden Herbstmonaten 
ebenso hoch sein sollten wie bisher, wird sich der 
Rinderbestand bis Jahresende wahrscheinlich ver­
ringern 

zu laufenden Preisen nomine l l real 
Mil l S % 

480 5 526 6 + 9 6 + 8 0 
411 3 446 1 + 8 5 + 2 6 
564 1 573 7E) + 1 7 — 1 9 
715 9 701 9») —2 0 — 5 6 
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Die Schlachtvieh- und Fleischausfuhr stieg 
gegen 1961 um 23%, die Einfuhr um 8%. Insge­
samt nahm der heimische Markt fast 200 000 i 
Fleisch auf, 7% mehr als im Vorjahr. Die im Früh­
jahr angelegten Fleäschvorräte in den Kühlhäusern 
wurden teilweise bereits für den Markt freigegeben, 
der Rest — hauptsächlich Rindfleisch — wird vor­
aussichtlich im Herbst und Winter ausgelagert 
werden 

Marktproduktion, Ausfuhr und Einfuhr von 
Fleisch1) 

1 Jänner bis 31. Juli Veränderung 
i 9 6 0 1961 1962 gegen 1961 

t i n % 

Marktproduktion v o n 
93 300 108 600 116.200 + 7 0 

Marktproduktion v o n Rindfleisch 67 100 71 200 79 400 + 11 5 

Marktproduktion v o n Kalbfleisch . . 11.800 12.000 12.600 + 5 0 

Marktproduktion v o n Fleisch 
insgesamt 172 200 191 800 208.200 + 8 6 

Ausfuhr v o n He i sch 14 200 14 900 18 300 + 2 2 S 

19.000 8.500 9.200 + 8 2 

Fleischverbrauch 177 000 185.400 199 100 + 7'4 

l ) Institutsberechnung nach amtlichen A n gab en über Schlachtungen und Schlacht­

gewichte 

Es fällt auf, daß das heimische Schlachtvieh­
angebot im Juni und Juli nicht, wie saisongemäß 
zu erwarten war, zurückging, sondern ebenso hoch 
blieb wie in der Saisonspitze im April und Mai Es 
kamen um 7% und 10% mehr Schweine, um 24% 
und 26% mehr Rinder und um 12% und 19% mehr 
Kälber auf den Markt als im Vorjahr. Die höhere 
Lieferung beruht auf einer Saisonver Schiebung 
durch die Feiertage und auf einer Vorverlegung 
der Rinderausfuhr Die Exporte wurden forciert, 
weil Österreich höhere Einfuhrkontingente zugebil­
ligt erhielt und für den Herbst, ebenso wie 1961, mit 
veiringerten Kontingenten rechnen mußte. Bereits 
im August wurden die deutschen und italienischen 
Importkontingente für österreichische Schlachtrinder 
um 4.5% und 2 5 % gekürzt.. Für die Zeit des Weide­
abtriebes — im September und Oktober — steht 
eine weitere Drosselung der deutschen Rinderein­
fuhr bevor 

Die Mz/cAproduktion im 1. Halbjahi (1 52 
MiU t) war nach den Angaben des österreichi­
schen Statistischen Zentralamtes um .5% höher als 
1961. Nach fundierten Berechnungen dürfte sie je­
doch nur um etwa 3 % gestiegen sein; das eigibt 
sich, wenn man die Milchlieferung an die Molke­
reien, den Direktverkauf ab Hof und den praktisch 
gleichbleibenden Eigenbedarf der Landwirtschaft 
(Haushalts- und Futtermilch) zusammenzählt 

Die Milchlieferung an Molkereien und Direkt­
verbraucher stieg von Jänner bis Juli gegen 1961 
um 4 % auf 1 03 Mill t (Im gleichen Zeitraum 

1961 hatte der Zuwachs ebenfalls 4 % betragen) 
Die Molkereien erzeugten 20 200 t Buttel (-4-6%) 
und 17 300 t Käse (4-5%) Trinkmilch (einschließ­
lich ab-Hof-Absatz) wurde gleich viel, Butter 
(ohne Rücklieferung), Schlagobers und Sauen ahm 
um 6%, 8% und 5% mehr verkauft.. Der Zuwachs 
im inländischen Verbrauch von Butter und Rahm 
ließ den Butterexport um 6% auf 2 100 t sinken 
Der Außenhandel mit Käse dagegen nahm weiter 
zu: die Ausfuhr um 14% auf 4.300 t, die Einfuhi 
um 9 % auf 2 200 t 

Produktion, Aus- und Einfuhr von Milch, Butter 
und Käse 

1 
1960 

Jänner bis 31 
1961 

/ 

Jul i 
1962 

Verände­
r u n g 

g e g e n 1961 
i n % 

Produktion v Milch insgesamt 
(Jänner bis Jun i ) . 1 432.167 1 442.036 1 519 906 + 5 4 

l i e f e r u n g v o n Milch 936.425 987 444 1 ,031159 + 4 4 
Marktproduktion von Butler 1B 463 19046 20 244 + 63 
Marktproduktion von Käse 11337 16 431 17304 + 5 3 

Ausfuhr v o n Butter 3 206 2 230 2.098 — 5 9 

Ausfuhr v o n Käse. . 3 340 3.744 4.270 + 1 4 0 
Einfuhr v o n Käse 1 771 2 024 2 211 + 9 2 

Q : Österreichisches Statistisches Zentralami und Milch wirtschaftsfonds 

Der Außenhandel mit Nahrungs- und Futter­
mitteln im Wirtschaftsjahr 1961/62 (UN-Code 0) 
schloß mit einem Einfuhrüberschuß von 2 82 Mid 
S gegen 2 83 Mrd. S und 4 03 Mrd S 1960/61 und 
1959/60 Die Voraussagen des Institutes, der reich­
liche Ertrag an pflanzlichen Produkten und die 
wachsende Erzeugung an Fleisch und Milch in den 
Jahren 1960 und 1961 werde den Einfuhrbedarf an 
Nahrungs- und Futtermitteln merklich verringern 
und die Handelsbilanz entlasten, wurden damit be­
stätigt1) 

Der Einfuhrwert 1961/62 erhöhte sich gegen 
das Vorjahr um 108 Mill S auf 4 31 Mrd S, weil 
der Mehrbedarf an Obst, Gemüse und Zucker den 
Minderbedarf an Fleisch und Getreide überwog; 
der Ausfuhrwert erhöhte sich um 122 Mill S auf 
1 49 Mrd S, weil mehr Milchprodukte, Getreide 
und Zucker exportiert wurden Im laufenden Wirt­
schaftsjahr wird die Ausfuhr an landwirtschaft­
lichen Produkten das Vorjahresniveau voraussicht­
lich nicht übersteigen Das Importvolumen wird 
geringfügig wachsen, weil der Bedarf an Schlacht­
schweinen und Obst größer sein wird Es ist dem­
nach mit einem etwas höheren Einfuhrüberschuß 
an Nahrungsmitteln als in den letzten beiden Jah­
ren zu rechnen. 

*) Siehe Monatsberichte des Osten eichischen Institutes 
für Wirtschaftsforschung, ]g 1960, Heft 10, S 394 f und 
)g 1961, Heft 9, S 395 
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Marktproduktion und Produktionsmitteleinsatz 
(Normaler Maßstab; 0 1954 = 100) 
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Von Jänner bis Juli liefeile die Landwirtschaft infolge der 
späten Getreideeinte um mehr ah die Hälfte weniger Brot­
getreide, aber um 9°/o und 4°/o mehr Fleisch und Milch als im 
Vorjahr. Gleichzeitig stieg der Verbrauch an futtergetreide 
um ,9% Die Brutto-Investitionen für Traktoren und Land­
maschinen waren im 1 Halbjahr um 4°/a niedriger als im 
1 Halbjahr 1961; Handelsdünger wurden um J5°/o mehr 

verwendet (im Wirtschaftsjahr 1961162 um i0°/o mehr). 

Forstwirtschaft 
Dazu Statistische Übersichten S 9 bis $ II 

Unveränderter Holze inschlag 

Von den 2 15 Mill fm Derbholz, die im 
II Quartal geschlagen wurden, waren 1 74 Mill fm 
(81%) Nutzholz und 0 41 Mill. fm (19%) Brenn­
holz1) Der Einschlag — Nutzholz, Brennholz, Holz 

*) Angaben des Bundesminister iums für Land- und 
Porstwirtschaft 

für den Markt, Holz für den Eigenbedarf — war 
um 1% hoher als im gleichen Quartal 1961 

Da man im I Quartal um 3 % wenigei Holz 
genutzt hatte, lag der Einschlag im 1 Halbjahr 
(428 Mill fm) knapp unter dem Vorjahresniveau 
(—1%) Kärnten, Burgenland, Oberösteueich und 
Niederösterreich meldeten um 12%, 9%, 5% und 
3 % höhere, Steiermark, Tirol, Vorarlberg, Salzburg 
und Wien um 9%, 18%, 19%, 20% und 23% nied­
rigere Einschlags zahlen. Die Verschiebungen be-
r uhen teilweise dar auf, daß einige Bundesländer 
relativ viele Wind- und Schneebrüche hatten Die 
Holzernte im Bundesgebiet schließt 0 89 Mill fm 
oder 2 1 % Schadholz ein, jene in Kärnten 0'31 
Mill fm oder 37%. Die Anteile für Nadel- (80%) 
und Nutzholz (76%) am Gesamteinschlag waren 
geringfügig höher als im Vorjahr, jene für Laub-
(20%) und Brennholz (24%) niedriger 

Für den Markt wurde von Jänner bis Juni um 
1% weniger Holz ausgeformt als im Vorjahr.. Es 
gab um 25%, 13% und 1% mehr Mäste (Telegra­
phenstangen), Grubenholz und Schleifholz und um 
2%, 8% und 10% weniger Stammholz (Derbstan­
gen), Schwellenholz und Zeugholz. Im ganzen blieb 
die Nutzholzmenge gegen 1961 unverändert Da viel 
durch Schnee gebrochenes Schwachholz aufgearbei­
tet wurde, erhöhte sich der Anteil des Schleif- und 
Grubenholzes am Nutzholz von 2 6 % auf 2 7 % 
Brennholz wurde um 3 % weniger erzeugt Auch der 
Einschlag für den Eigenbedarf war geringfügig 
niedriger als in der gleichen Vor Jahresperiode 

Im Staatswald wurde um 1 1 % weniger, im 
Privatwald mit mehr als 50 ha gleich viel und im 
Privatwald unter 50 ha um 1% mehr Holz geschla­
gen als 1961. Der Anteil des Staatswaldes an dei 
Gesamtschlägerung sank von 14% auf 12%, weil 
dort verhältnismäßig wenig (9%) Schadholz aufzu­
arbeiten war. Auf die Privatforste über 50 ha (40%) 
und unter 50 ha (48%) dagegen entfielen höhere 
Anteile als im Jahr vorher; sie hatten auch mehr 
Schadholz (50%, 41%) 

Die Fällung und Holzbringung besorgten 
.35.000 (1961: 30 000) Arbeiter; 15 000 (17.000) 
waren ständig und 20 000 (13 000) vorübergehend 
beschäftigt. Die Verschiebung von der ständigen 
zur fallweisen Beschäftigung war teils die Folge des 
langen Winters 1961/62 und teils der fortschreiten­
den Mechanisierung und Motorisierung der Wald­
arbeit und des Holztransports 

Geringere Nachfrage nach Schnittholz, wachsende 
Holz lager 

Die Schnittholzumsätze haben sich weiter ver­
ringert Im II, Quartal nahm der heimische Markt 



0 48 Mill 7?i3 Schnittholz auf, im 1. Halbjahr 0 94 
Mill mz, 8% und 2 % weniger als im Vorjahr Die 
Schnittholzausfuhr1} war mit 0 85 Mill. m 8 bzw 
1 58 Mill. m 3 und 7% und 4 % geringer Der Export 
hat vom IV auf das I. Quartal schwächer abgenom­
men und vom I. auf das II. Quartal schwächer zu­
genommen, als saisongemäß zu erwarten war 

Wegen des rückläufigen Schnittholzabsatzes 
schränkte die Sägeindustrie den Rundholzvei schnitt 
ein. Ei nahm vom I auf das II. Quartal um 3 % 
zu2) — die langjährigen Saisonerfahrungen ließen 
eine Steigerung um 1 1 % erwarten — und war um 
5% kleiner als 1961 Der Rückgang der Schnitt­
holzproduktion betrug jedoch dank höherer Aus­
beute — 67 5°/o (im Vorjahr 66 9%) — nur 4%. 

Der gleichbleibende Holzeinschlag, der sin­
kende Holzabsatz und der geringere Rundholzver-
schnitt ließen die Holzlager anschwellen Die 
Schnittholzvorräte, die sich von März auf Juni ge­
wöhnlich um 1% verringern, stiegen heuer um 1% 
auf 118'% von 1961, die Rundholzvorräte (Werks­
und Waldlager der Sägen), die saisongemäß um 
12% schrumpfen, wuchsen um 3 % auf 110% Auch 
ein Vergleich mit dem Durchschnitt mehrerer Jahre 
läßt einen beachtlichen Lagerzuwachs erkennen: 
Mitte 1962 hatten Sägeindustrie und Holzhandel 
um 17% und 7% größere Voiräte an Schnitt- und 
Rundholz als im gleichen Zeitpunkt der Jahre 
1954/61 

Verschnitt, Absatz und Vorrat an Holz 
(Jänner bis Juni) 

A n 
1959 1960 1961 

1 0 0 0 fm b zw w s 

1962 Veränderung 
gegen 1961 

in % 

Verschni t t v o n Sage-
rundhotz 3 751 8 3 996 9 3.927 5 3 747 7 — 4 6 

P r o d u k t i o n v o n 
Schnittholz 2 491 5 2 .670 1 2 626 4 2.531 2 — 3 6 

Schnittholzabs atz im 
In land 1 ) . . . . 8 0 3 7 866 3 955 0 940 5 — 1 5 

S chnittholzexpor t s ) 1 679 1 1 810 4 1 655 2 1 581 2 — 4 5 
Schnit tholz lager 3 ) . 801 9 734 3 730 4 858 4 + 1 7 5 
Rundholz lage i der 

Sägewerke') 1.248 1 1 349 4 1 377 6 1 512 1 + 9 8 

Q ; Buodesministerium für Land- und Forstwirtschaft . Bundeswirt Schafts rat — 

*) A n f a n g d a g t r — E n d l a g e r + P r o d u k t i o n + I m p o r t — E s p o r t — *) Nadel-, und Laubschnitt­

holz, hez immertes Bauholz Kis ten und Ste igen — ' ) Stand E n d e Juni 

Insgesamt — auf Rohholz umgerechnet — 
sind von Jänner bis Juli 3 02 Mill. fm Holz expor­
tiert worden, 3 % weniger als 1961. Die Ausfuhr 
von Nadelschnittholz sank um 1%, wogegen die 
von Bauholz um 3 % stieg Die übrigen Holzexporte 

*) Nadel- und Laubschnittholz, bezimmertes Bauholz, 
Kisten und Steigen 

2 ) Angaben des Bundesholzwirtschaftsrates. 

waren weit geringer als im Vorjahr (Rundholz um 
fast ein Fünftel, Laubschnitt- und Spreißelholz um 
ein Viertel, Brennholz um ein Drittel und Schwel­
len und Kisten um mehr als die Hälfte) 

Volumen der Holzausfuhr 
(Rohholzbasis) 

1. Janner bis 31 Juli V e r ä n d e r u n g 
A r t 1961 1962 g e g e n 1961 

l 000 fm1) i a % 

Nadelschnit tholz 2 763 0 2 731' 9 — 1 1 
Kisten u n d Steigen 3 4 1 5 — 5 5 9 

Schwel len . .. 6 0 2 5 — 5 8 ' 3 

Laubschnittholz 6 2 S 46 8 — 2 5 ' 5 
Bauholz . . 83 3 86 1 + 3 4 

R u n d h o l z 5 ) 145 3 118 2 — I S 7 

Brennholz 25 5 16 7 — 3 4 5 

Spreißelholz 22 7 17 3 — 2 3 8 

Insgesamt 3 112'0 3 021"0 — 2"9 

Q : Bundesholzwirtschaftsrat — ' ) Umrechnungsschlüsse l auf Rohholz: 1 ras Nadel­

schnittbolz , Kis ten . Ste igen u n d Schwel len = VS4fia 1 m ä Laubschnittholz = 1"43/»/ 

1 Bauholz = 1 ' 1 1 / w . 1 rm Brennholz = 0 lfm,\rm Spreißelholz = 0'5fm — a ) Gru­

benholz.. Te legraphenstangen, Mäste N a d e l - u n d Laubrundholz Waldstangen, Ramm-

pfähle. 

Vom Hauptsoitiment Nadel Schnittholz gingen 
in den eisten sieben Monaten 87 1% (im Voijahi 
90'2%) in den EWG-Raum, 5 5% (3 7%) in EFTA-
Länder, 0 2 % (0 2%) in Länder des Ostblocks, 
4 '8% (4 1%) in sonstige europäische Staaten und 
2 4 % (18%) nach Übersee. Der Anteil Italiens 
(61 6%) blieb gegen 1961 unveiändert, jener dei 
Bundesrepublik Deutschland (22 7%) nahm ab, dei 
der Schweiz (5 4%) sowie jener Triests (41%) zu 

Ruhige Preisentwicklung; Rohholzpreise leicht nach­
gebend, Schnittholzpreise fest 

Der von den Holzvorräten ausgehende Druck 
auf die Holzpreise war bisher überraschend schwach, 
offenbar weil Unternehmer und Handel im 2 Halb­
jahr mit günstigeren Absatzmöglichkeiten rechnen 
Nur die Rundholzpreise haben infolge der wenig 
günstigen Wettbewerbslage der Säge- und Papier­
industrie im Ausland vorübergehend etwas stärker 
nachgegeben Im allgemeinen jedoch wurden nur 
Preisspitzen gebrochen 

Dei Exporterlös für I m3 Nadelschnittholz 
(1.067 S im II Quartal) hat sich auf hohem Niveau 
stabilisiert; er blieb seit dem Frühjahr 1961 fast 
unverändert. Die Anteile der Forstwirtschaft und 
der holzverarbeitenden Industrie am Außenhandel 
sind weiter gesunken Sie gingen von 12 6°/o (Holz, 
Holzwaren, Möbel) und 20 2% (einschließlich Pa­
pier, Pappe und Papierzeug) im 1 Halbjahr 1961 
auf 1 1 6 % und 18 3 % im 1 Halbjahr 1962 zurück 
Die entsprechenden Ausfuhrwerte (186 Mrd S und 
2 92 Mrd. S) waren um 2'4% und 4 ' 3% niedriger. 
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Holzpreise und Holzvorräte 
(Normaler Maßstab; Preise in S je fm bzw. m3, Vorräte in 

Mill fm bzw m3) 
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Trotz weit größerer Vorräten — Mitte 1962 hatten die Sägen 
um 10°/Ü und 18°/o größere Rundholz- und Schnittholzlager 
als 1961 — hielten die Holzpreise ihr Vorjahresniveau. Nur 
Sägerundholz hat sich gegen 1961 (Juli) verbilligt (—4a/a) 
Nadelschnitthotz sägefallend notierte gleich hoch, Breitware 
sogar höher (+2°/a). Die Ausfuhrpreise für Nadelschnittholz 

blieben seit Juni 1961 fast unverändert. 

Auch im Inland hat der Preisauftrieb aufge­
hört.. 1 fm Sägerundholz verbilligte sich von Jän­
ner bis Juli durchschnittlich um 29 S (5%), 1 fm 
Schleifholz um 16 S (4%) und 1 m 3 Nadelschnitt­
holz (sägefallend) um 22 S (2°/o). Brennholz hart 
wurde um 4 S je fm (3%) teurer, Im Vergleich mit 
Juli 1961 notierten Sägerundholz und Schleifholz 
um 4 % und 3 % niedriger, Brennholz und Schnitt­
holz sägefallend gleich hoch und Schnittholz Breit­
ware um 2 % höher Im Juli des Vorjahres hatten 
die Preissteigerungen gegen 1960 für die gleichen 
Holzsorten noch 17%, 18%, 22%, 1 1 % und 9% 
betragen Der Preisauftrieb währte ohne Unter­
brechung von Anfang 1960 bis Ende 1961, nach­
dem die Holzpreise vorher — ab Mitte 1957 — 
rückläufig waren Der Preisaufschwung war jedoch 
bedeutend stärker als der Abschwung vorher; auch 
nach der Abschwachung im 1, Halbjahr 1962 war 
Holz teilweise noch weit teurer als 1957 

H e f t 9 
. 1 9 6 2 

Durch die stärkere Verbilligung des Rundholzes 
wurde die Relation zwischen Rundholzpreis und 
Schnittholzpreis weiter und für die Sägeindustrie 
günstiger.. Sie betrug im II Quartal 1 :1 98 (Inland) 
und 1 :1 90 (Export), gegen 1:191 und 1:181 im 
IV Quartal 1961, 

Relation Rundholzpreis zu Schnittholzpreis 
Inlandspreis Ausfuhrpreis Relation 

Säge ­ N a d e l ­ N a d c l - Rundholzpreis zu 
rundholz schn i t tho lz 1 ) schni t tho lz S chnittholzprei s 
media 3 a 

S j e / a i S je m" S je mz I n l a n d E x p o r t 

570 1 102 1 065 1 : 1 93 1 :1 87 

588 1 124 1 0 6 4 1 : 1 91 1 : 1 81 

563 1 115 1.067 1 : 1 98 1: 1 9 0 

Zei t 

1 9 6 1 . I I Quartal 

1961. I V 

1 9 6 2 II. „ 

Q : Landesholzwirtschaftsrat Steiermark (Inlandspreise); Bundesholzwirtschaftsrat 

(Durchschnit tsgewicht für Nadelschnit tholz) ,Stat is t ik des Außenhandels (Ausfuhrpreise). 

Sägefallende W a l e 

Der Schleif holzpreis, der zu Jahresbeginn durch 
Vermittlung der Paritätischen Preis-Lohn-Kommis­
sion einvernehmlich auf 390 S je fm — unter dem 
Marktpreis — gehalten worden war, ist erneut um­
stritten, Er hatte, gleich den übrigen Rohholzprei­
sen, bis Herbst 1961 steigende, seit Frühjahr 1962 
aber fallende Tendenz, Ein stärkerer Rückgang des 
Schleifholzpreises, etwa auf den Stand von 1957, ist 
trotz dem strikten Ausfuhrverbot und den Preis­
absprachen der Schleifholzv er braucher nicht wahr­
scheinlich, weil die Verarbeitungskapazität der holz-
veiaibeitenden Industrien in Österreich den durch­
schnittlich nutzbaren Holzzuwachs beträchtlich 
übersteigt und die Säge- und Plattenindustrien in 
wachsendem Umfang ebenfalls Schwachholz ver­
arbeiten, Überdies schränken die Forstbetriebe die 
lohnintensiven Durchforstungen bei sinkenden Holz­
preisen gewöhnlich ein, Sie verringern damit das 
Angebot und stützen den Preis, 

Energiewirtschaft 
Dazu Statistische Obersickten 4 I bis i.6 

Kalte Witterung erhöhte Energieverbrauch 

Obwohl Industrieproduktion und Brutto-Natio­
nalprodukt im II Quartal nur langsam wuchsen 
( 1 4 % und 2 2 % ) , hat der Energiebedarf stark zu­
genommen Schon im I Quartal hatte die kalte 
Witterung den Energieverbrauch der österreichi­
schen Wirtschaft gesteigert Im II Quartal lagen 
die Temperaturen noch tiefer unter dem langjähri­
gen Durchschnitt Da überdies die Brennstofflager, 
die schon in den ersten Monaten des Jahres stark 
gelichtet worden waren, ergänzt werden mußten, 
war die Nachfrage nach Energie im II, Quartal be-
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sonders lebhaft Die österreichische Wirtschaft be­
zog um S°/o mehr Energie als im Vorjahr (I. Quar­
tal: + 5%). Von allen Energieträgern wurde mehr 
gekauft, sogar die langfristig rückläufige Nachfrage 
nach Kohle war im II Quartal um mehr als 3 % 
höher als im Vorjahr 

Vor allem wurden mehr Erdölprodukte ver­
braucht, insbesondere Heizöl, das um nahezu ein 
Viertel mehr bezogen wurde als im Vorjahr Die 
Versorgung mit Wasseikraftenergie konnte wegen 
geringer Wasserreserven in den Speicherkiaftwer-
ken nur um 8%, die Erdgasförderung wegen der 
Begrenztheit der Vorkommen nur um 5 % gestei­
gert werden 

Energieversorgung der österreichischen Wirtschaft 
ir Quartal Vcr - 1 Halbjahr Ver­

änderung änderung 
1%1 1962 % 1961 1962 % 

1 000 fl) 1 000 / ' ) 

K o h l e . . 1 5 9 7 5 1 6 5 2 0 + 3 4 3 511 5 3 5 4 4 9 + 1 0 
Wasserkraft 1 6 6 4 5 1 792 2 + 7 7 3.026 4 3.121 2 + 3 1 

Erdölprodukte 937 8 1 104 1 + 1 7 7 1 949 8 2 327 1 + 1 9 4 

Erdgas . . . . . . 403 4 421 9 + 4 6 853 9 931 7 + 9 1 

Insgesamt 4 603'2 4 970 '2 + 8'0 9 341'6 9 924'9 + 6"2 

' ) Srcinkohlenbasis 

Die Stiuktur des Energieabsatzes hat sich wei­
ter zuungunsten der Kohle verschoben, deren An­
teil von 35% (II Quartal 1961) auf 3 3 % zurück­
ging, obwohl die Witterungsverhältnisse den Koh­
lenabsatz sehr begünstigten Die Erdölprodukte 
dagegen trugen heuer bereits 2 2 % zur Energiever­
sorgung bei, gegen 20% im Vor jähr. Die Expansion 
der Erdgaslieferungen beginnt sich allmählich zu 
verlangsamen und hinter dem allgemeinen Wachs­
tum des Energieverbrauchs zurückzubleiben Ihr An­
teil fiel auf 8'5%, gegen 8 8% im II Quartal 1961 
Auf Wasserkraft entfielen wie im Vorjahr 36% des 
Energieabsatzes. 

Rohenerg ieaufkommen k a u m mehr steigerungs­
fähig 

Das inländische Rohenergieaufkommen kann 
mit dem Wachstum des Energieverbrauchs nicht 
mehr Schritt halten Hätte sich der Absatz von 
Kohle nicht vorübergehend gebessert und eine Aus­
weitung der Kohlenförderung um 2 % zugelassen, 
wäre es nicht nur relativ (im Vergleich zum Ener­
gieverbrauch), sondern auch absolut zurückgegan­
gen So aber nahm es noch geringfügig um 0 '3% 
zu (Vorjahr + 5 % ) Die Erdgasförderung war 
noch um 6% (II. Quartal 1961: + 7 % ) höher als 
im Vorjahr Während der Rückgang der Erdölför­
derung (II. Quartal 1962: —3%) dem sinkenden 
Erdölvorkommen entspricht, stagnierte die hydrau­
lische Stromerzeugung nur infolge des niedrigen 
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Wasseidargebotes auf dem VoiJahresniveau Ins­
gesamt wird das heimische Energieaufkommen in 
nächster Zeit bestenfalls den derzeitigen Umfang 
halten können. Seine Struktur wird sich weiter zu­
gunsten der Wasserkraft verschieben, die allein 
noch ausbaufähig ist 

Inländisches Rohenergieauf kommen 
II. Quarta] Verände­ 1 Halbjahr Verände­

rung r u n g 
1961 1962 1961 1962 

1.000 / ' ) % 1 000 t') % 
K o h l e . 686 7 697 8 + 1 6 1 460 3 1 4 6 8 0 + 0 5 

Wasserkraft 2.237 4 2 235 0 — 0 1 3 680 4 3 . 6 3 1 2 — 1 3 

Erdöl 896 3 875-1 — 2 6 1 770 4 1 756 9 — 0 P 

Erdgas 465 5 491 5 + 5 6 997 3 1.080 3 + 8 3 

Insgesamt 4 285'9 4 297'4 + 0"3 7 90B'4 7 936'4 + 0-4 

') Steinkohlenbasis 

Die Zusammensetzung des Rohenergieaufkom­
mens hat sich im II Quartal gegen das Vorjahr nur 
wenig verändert Die Anteile der einzelnen Ener­
gieträger verschoben sich duichwegs um wenigei 
als einen Prozentpunkt. Wasserkraft, Erdöl, Kohle 
und Erdgas waren mit 52%, 20%, 16% und 1 1 % 
am Aufkommen beteiligt 

Höhere Energieimpocte 

Die Energieimporte waren im I Quartal ver­
hältnismäßig gering, weil noch größere Vorräte an 
Kohle und Erdölprodukten vorhanden waren Da 
diese weitgehend abgebaut wurden, der Energiever­
brauch jedoch im II Quartal viel höher war als 
saisonüblich, mußten die Energieimporte stark ge­
steigert werden Sie waren um 1 1 % höher als im 
Vorjahr Elektrische Energie wurde um 75% mein 
eingefühlt und die Einfuhr von Erdölprodukten, 
die absolut (gemessen auf Steinkohlenbasis) am 
stärkstenzunahm,war um 2 3 % höher als im Vor jähr, 
Kohle wurde um 3 % mehr aus dem Ausland bezo­
gen Der Anteil der Kohle an der Energieeinfuhr 
fiel von 6 8 % auf 63%, jener von Erdölprodukten 
und elektrischer Energie stieg von 2 8 % auf .31% 
bzw von 4 % auf 6%. 

Ener gieimporte 
II Quartal Verände­ 1. Halbjahr Verände­

1961 1962 rung 1961 1962 rung 
1 000 (') /!) i 0 0 0 / l ) °u 

Kohle . . 995 5 1 023 2 + 2 8 2 138 9 2,127 6 — 1 4 
Wasserkraft 60 0 105 0 + 75 0 183 0 220 2 + 20 3 

Erdölprodukte 409 5 501 5 + 22 5 923-1 1.019 8 + 10 5 

Insgesamt 1 465-0 1 6 2 9 - 7 + 11'2 3 2 6 5 ' 0 3 .367 - 6 + 3-1 

l ) Ste intohlenbasis 

Stromverbrauch wuchs rascher als Stromerzeugung 

Während der Stromverbrauch (nur öffentliche 
Versorgung) im II Quartal um 10% höher war als 
im Vorjahr, stieg die Stromversorgung nur um 2% 

56* 
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Im I Quartal hatte der Zuwachs 9% und 8% betra­
gen 

Von April bis Juni wurden 3 8 Mrd kWh er­
zeugt, davon 87% hydraulisch und 13% kalorisch 
Im Vorjahr war der Anteil der kalorischen Erzeu­
gung geringer gewesen (11%), Heuer mußten die 
thermischen Kraftwerke stärker eingesetzt werden, 
weil die Wasselkrafterzeugung nur knapp so hoch 
war wie 1961 (3 3 Mrd kWh). Die Erzeugungsmög­
lichkeit der Lauf kraft werke war zwar günstiger als 
im langjährigen Durchschnitt Die Flußkraftwerke 
lieferten daher um 5% mehr Strom als im Vorjahr 
Dagegen mußten die Speicher kraft werke ihre 
Stromerzeugung einschränken (—10%), weil ihre 
Wasserreserven sehr gering waren Die kalorische 
Erzeugung war mit 489 Mill, kWh um 17% höher 
als im II Quartal des Vorjahres, Obwohl der größte 
Teil aus Erdgas gewonnen wurde, hat die Mehier-
zeugung an kalorischem Strom auch den Absatz des 
heimischen Kohlenbergbaus belebt Er lieferte von 
April bis Juni um 10% mein an die Dampfkraft­
werke als 1961 Deren Kohlenvorräte nahmen aller­
dings zum Teil saisonbedingt zu, und zwar von 
368 OOO^(SKB) zu Beginn des Quartals auf 498 000^ 
(SKB) zu Ende des Quartals Im Vorjahr waren sie 
zur gleichen Zeit nur um 78,000 t gestiegen 

Die Stromerzeugung war im II Quartal um 
2 3 % höher als der Verbrauch, vor einem Jahr hatte 
der Vorsprung 34% betragen Da seither neue Ka­
pazitäten hinzugekommen sind, wird sich das Ver­
hältnis zwischen Erzeugung und Verbrauch künf­
tig günstiger gestalten, so daß wieder eine größere 
Stromausfuhr zu erwarten ist Von April bis Juni 
wurde um 14% weniger elektrische Energie expor­
tiert, aber um 72%> mehr eingeführt als im Vorjahr, 
Der Ausfuhrüberschuß ging von 925 Mill, kWh auf 
712 Mill kWh zurück, 

Die Zunahme des Stromverbrauchs (gegen das 
Vorjahr) war im April und Mai besonders kräftig 
(14% und 11%), im Juni dagegen schwächer (5%) 
Insgesamt wurden im II Quartal aus dem öffent­
lichen Netz 3 1 Mrd, kWh an die Verbraucher ab­
gegeben, um 10% mehr als im Vorjahr Davon ent­
fielen 304 Mill kWh auf Pumpstiom Scheidet man 
ihn aus, stieg der übrige Verbrauch um 7% 

Im Juli lag das Wasserdargebot um 10% über 
dem langjährigen Mittelwert Die Laufkraftwerke 
lieferten um 27% mehr elektrische Energie als im 
Vorjahr, die gesamte Stromerzeugung wai, ob­
wohl die thermische Erzeugung gedrosselt wurde 
(—16%), um 10% höher als im Juli 1961 Die 
Kohlenvorräte der Dampfkraftwerke steigen seit 
Wochen sehr stark Wohl sind sie noch geringer als 

H e f t 9 
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zur gleichen Zeit des Vorjahres, doch der Abstand 
wird zusehends kleiner Bis zum Beginn des Win­
ters könnte der Kohlenberg wieder so groß sein wie 
im Vorjahr Die Stromimporte waren im Juli um 
30% geringer, die Stromexporte um 19% höher als 
im Vorjahr, Der Stromverbrauch hat gegen Juli 
1961 um 6% zugenommen 

Erzeugung und Verbrauch elektrischer Energie1) 
II Q uartal Verände­ Jul Verände­

1961 1962 1 ) rung 1961 1962') r u n g 
Mi!! kWh % Mill kWh % 

Erzeugung 

I auf kraftwerke 2 190 7 2 296 5 + 4 8 680 2 860 5 + 2 6 5 
Speicherkraft werke 1 139 5 1 027' 1 — 9 9 419 5 392 7 — 6 4 
Dampfkraf twerke , 419 0 488 5 4 - 1 6 6 163 3 136 7 — 1 6 3 

Insgesamt 3 7 4 9 - 2 3 . 8 1 2 1 ! + 1'7 1 263"0 1 389'9 + 10'0 

Esport 1 025 0 884 6 — 1 3 7 322 2 381 7 + 18 5 
Import . . 100 0 172 3 + 72 1 4 4 ' 3 31 2 — 2 9 6 

Iniandsvcrbrauch 2 804 6 3 088 0 + 10 1 975 9 1 029 3 + 5 5 

Q : Bundes lastverteil et — l ) N a i öffentliche Versorgung einschließlich Industrie-

einspeisung — e ) Vorläufige Zahlen 

Witterungsbedingte Zunahme des Kohlenverbrauchs 

Der Kohlenverbrauch dei österreichischen 
Wirtschaft geht langfristig zurück. Daß die Nach­
frage nach Kohle im I Quartal nahezu das Vor-
jahresniveau erreichte und im II Quartal mit 
1 65 Mill t (SKB) sogar um 3 % höher war als im 
Vorjahr, geht ausschließlich auf die kalte Witte­
rung zurück Die ungewöhnlich tiefen Temperatu­
ren im Frühjahr steigerten besonders den Bedarf 
für Hausbrandzwecke und für die Gas- und Strom­
erzeugung Als sich die Witterung gegen Ende des 
Berichtszeitraumes allmählich normalisierte, muß­
ten die Lagerbestände an festen und flüssigen 
Brennstoffen aufgefüllt werden Der Kohlenvei-
brauch der Industrie, der Kokeiei Linz und der 
Hochöfen wurde vom Wetter kaum beeinflußt und 
er war wie seit längerer Zeit relativ niedrig Wäh­
lend der gelinge Bedarf dei Eisen- und Stahlindu­
strie auf die Konjunktur schwäche in diesem Wir t ­
schaftszweig zurückzuführen ist, beeinträchtigen in 
der übrigen Industrie langfristige Verschiebungen 
zu anderen Energieträgern den Kohlenabsatz 

Der geringe Verbrauch an Hüttenkoks (—9%) 
ließ die heimische Kokserzeugung (ebenfalls um 
9%) sinken, Aus dem Ausland wurde um 11% we­
niger Koks eingeführt, Insgesamt bezogen die Ver­
braucher um 10% weniger Koks als im Votjahr 
Dagegen stieg der Absatz von Stein- und Braun­
kohle um 3°/o und 8%. Inländische Steinkohle 
wurde um 6% weniger verkauft als im II Quar­
tal 1961; Impoitsteinkohle hingegen um 3 % mehr, 
Die Nachfrage nach heimischer Braunkohle war, 
vor allem dank den hohen Bezügen der Dampf­
kraftwerke, um 5% höher als im Vorjahr Die Im-



poite (vorwiegend Braunkohlenbriketts) stiegen so­
gar um 50%. Insgesamt wurden den Verbrau­
chern um 4 % mehr heimische Kohle und um 3 % 
mehr Importkohle zugeführt. 

Am stärksten stieg der Bedarf der Gaswerke, 
die ihre Kohlenbezüge gegen das Vorjahr ver­
doppelten ( + 99%). Der Hausbr and kaufte um 
.36% mehr Die Dampfkraftwerke, die im II Quar­
tal um 17% mehr Strom erzeugten, übernahmen um 
10% mehr Kohle als im Vorjahr. Sie konnte jedoch 
nur teilweise verbraucht werden 129.000 t (SKB) 
wurden auf Halde gelegt Der Verkehr kaufte — 
vor wiegend für Raumheizung — um 4°/o mehr 
Kohle.. Weniger bezogen Industrie (—8%), Kokerei 
Linz (—9%) und Hochöfen (—18%) 

Der heimische Kohlenbergbau hat die Chance, 
seine Kohlenvorräte im Zuge der günstigeren 
Nachfrag Situation abzubauen, nur teilweise wahr­
genommen Die Lageibestände des österreichischen 
Kohlenbergbaues waren wohl zu Beginn des 
II Quartals um 19% und am Endes des II Quar­
tals um 2 1 % ger inger als im Vor j ahr, sind 
aber doch von 397.000 t (Ende März) auf 449.000 t 
(Ende Juni) gestiegen Die Förderung wurde gegen 
das Vorjahr um 2 % erhöht. Sie erreichte 698.000 t 
(SKB), davon 25.000 t Steinkohle, deren Förderung 
um 6% zurückging 

Im Juli war die heimische Kohlenförderung 
gleichfalls um 2 % höher als im Vorjahr, die Hal­
denbestände stiegen bis Ende Juli auf 471.000 £ 
SKB (Ende Juli 1961: 624 000*). Die Nachfrage 
nach Kohle war allerdings weiterhin lebhaft, da die 
Verbraucher noch immer ihre Vorräte ergänzten 
Die Mehrbezüge entfielen vor allem auf Hausbrand 
und Dampfkraftwerke, die um je rd. ein Drittel 
mehr Kohle übernahmen als im Vorjahr Die Gas­
werke haben ihre Bezüge fast verdoppelt Es wur­
den insgesamt um 6% mehr feste Brennstoffe ver­
kauft, um 10% mehr inländische 1) und um 4 % 
mehr ausländische Vor allem der Braunkohlen-
absatz war viel höher als 1961 ( + 12%), wovon 
besonders die heimische Kohle profitierte Dagegen 
sank die Nachfrage nach inländischer Steinkohle 
fast auf die Hälfte und auch im Inland erzeugter 
Steinkohlenkoks wurde um 4 % weniger abgesetzt 
Insgesamt bezogen die Verbraucher um 4 % weni­
ger Koks, aber um 5% mehr Steinkohle als im Juli 
1961. 

H e i z ö l gewinnt weiter stark an Bedeutung 

Während die Erdölproduktion im I Quartal 
um 1'% über der des Vorjahres lag, sank sie im 

') Ohne aus Importsteinkohle im Inland erzeugter Koks. 
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II Quartal um 3 % und im Juli um 4 % darunter 
Von April bis Juni wurden 582 000 1, im Juli 
196.000 * gefördert Gleichzeitig wurden 736 000 t 
und 256 000 t Erdölprodukte verbraucht Der An­
teil des heimischen Erdöles am Verbrauch nimmt 
rasch ab. 1955, als die von den Sowjets verwalteten 
Erdölbetriebe dem österreichischen Staat übergeben 
wurden, war die Förderungsmenge mehr als dop­
pelt so hoch wie der inländische Verbrauch Dieser 
hat sich seither mehr als verdoppelt, die Förderung 
ist jedoch auf knapp zwei Drittel zurückgegangen, 
weil keine bedeutenden neuen Vorkommen ent­
deckt wurden und der natürliche Förderabfall in 
den alten Feldern daher nicht ausgeglichen werden 
konnte 

Von den einzelnen Erdölprodukten wird Heiz­
öl am stärksten nachgefragt. Im II, Quartal bezo­
gen die Verbraucher um 24% mehr als im Vorjahr. 
214 000 t stammten aus der heimischen Erzeugung 
und 178 000 * aus dem Ausland Im Juli wurde 
nach vorläufigen Ergebnissen um 6% mehr als vor 
einem Jahr bezogen Die österreichischen Raffine­
rien konnten mit mehr als 88.000 * nahezu drei 
Viertel der Nachfrage decken 

Benzin kaufte die Osten eichische Wirtschaft 
im II Quartal insgesamt 189 000 t, davon 130,000 t 
aus dem Ausland Im Juli nahm der Benzinver­
brauch infolge des starken In- und Ausländer -
Reiseverkehrs sprunghaft zu Es wurden 81 000* 
gekauft, um 24% mehr als im Voijahr. 

Die Nachfrage nach Dieselöl stieg im II Quar­
tal gleich stark wie jene nach Benzin ( + 11%), im 
Juli hingegen war sie nur um 2% höher als 1961 
Von April bis Juli bezog die Wirtschaft 271.000 * 

Der Petroleumabsatz übertraf zwar den vom 
II Quartal 1961 um 2%, war aber absolut mit rd 
2.700 * weiter gering.. 

Absatz von Erdölprodukten 
I I Quartal 

1961 1962 
1 0 0 0 / 

Verände­
rung 

% 

Juli 
1961 1962 

1 . 0 0 0 / 

Verände­
r u n g 

% 
Benzin 170 9 189 5 + 10 9 65 8 81 4 + 2 3 7 
Dieselöl . 136 5 152 0 + 11 4 56 2 57 1 + 1 6 
Petroleum . . 2 6 2 7 + 2 0 0 8 0 8 — 
Heizöl insgesamt 315 2 391 9 + 2 4 3 111 2 118 4 ! ) + 6 5 

davon 

inländisch . 170 0 213 9 +25 S 64 2 SS 4') + 37 7 

ausländisch 145 2 178 0 +22 6 47 0 30 0 1 ) —36 2 

Q : Pressestelle des Bundesministeriums für Handel und Wiederaufbau und Obers te 

Bergbehörde — ") Vorläufige Zahlen 

Langsamere Expans ion der Erdgasförderung 

Die Erdgasföiderung, die im I. Quartal 1961 
zurückgegangen war und seither dank verschiede­
nen Neuaufschlüssen, insbesondere bei Aderklaa, 
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Erdgasförderung und Verbrauch 
(Normaler Maßstab; in Mill ms) 

Nach einem Rückschlag im ersten Jahresdrittel 1961 konnte 
die Erdgasförderung wieder gesteigert werden. Der Zuwachs 
gegen das Vorjahr war im Oktober 1961 mit 21°lo am größten; 
er wurde seither immer geringer Im Juli dieses Jahres wurde 
bereits weniger gefördert als ein Jahr vorher (—S"lo) Die 

Erdgasabgabe entwickelte sich annähernd parallel 

wieder stäiker gesteigert werden konnte, scheint 
sich nun allmählich zu stabilisieren Während sie 
im I Quartal 1962 noch um 11'% höher war als im 
Vorjahr, nahm sie im II. Quartal nur noch um 6% 
zu Auch von Monat zu Monat wurde der Zuwachs 
geringer Im April betrug er 8%, im Mai 6°/o, im 
Juni 3 % Im Juli sank die Förderung erstmals seit 
April 1961 wieder unter die des Vorjahres (—8%) 
Insgesamt wurden im II Quartal 370 Mill ms und 
im Juli 101 Mill ms gefördert 

Der Erdgasabsatz hat sich parallel entwickelt. 
Er nahm im II Quartal um 5 % zu, gegen 1 3 % im 
I Quartal Von März bis Juni wurden 317 Mill. m3 

an die Verbraucher abgegeben, fast die Hälfte da­
von an die Industrie, 3 1 % an die E-Weike und 
19% an die Gaswerke Damit hat sich die Absatz­
struktur gegen das Vorjahr kaum geändert Der 
Verbrauch der Fernheizwerke stieg zwar um ein 
Drittel, doch entfiel auf ihn weniger als 1% des 
Gesamtverbrauchs Andererseits bezogen die Klein­
verbraucher um 10% weniger als im Vorjahr, sie 
waren mit etwas mehr als einem Prozent am Ge­
samtverbrauch beteiligt Außerdem sanken nur 
noch die Bezüge der Tankstellen Sie waren um ein 
Drittel geringer als im Vorjahr und erreichten nur 
noch 0 6 Mill rri3. Im Juli war der Erdgasabsatz 
mit 94 Mill. m? um 4 % geringer als 1961. 

Industrieproduktion 
Dazu Statistische Übersichten 5 / bis $ 31 

Schwaches Produktionswachstum; Umschichtungen 
in der Produktionsstruktur 

Die Industrieproduktion wächst seit dem Früh­
jahr nur langsam Der Zuwachs gegen das Vorjahr 
betrug im II Quartal bloß I 4 % Nach einer kur­
zen Unterbrechung im I Quartal hat sich die seit 
Anfang 1961 anhaltende Wachstumsverlan'gsamung 
wieder fortgesetzt Bemerkenswert an der gegen­
wärtigen gedämpften Expansion ist das Fehlen aus­
geprägter und einheitlicher Tendenzen. 

Zuwachsraten der Industrieproduktion 
Zeit Produktion Invest i t ions- Konsum-

insgesamt guter 
Veränderung gegen Vorjahresquartal 

1960 I Quartal 

I I 

III 

I V 

1961 I Quartal 

I I 

III , . 

I V , 

1962 I Quartal 

I I , . 

ii ; 
9 o 

10 4 

10 6 

6 2 
5 l 
3 1 

2 0 

3 9 

1 4 

1 5 4 
13 5 
1 4 7 

4 '7 

12 0 

6 3 

1 S 

4 0 0 

— 0 9 

— 1 0 

9 6 

8 1 

8 1 

9 1 

4 2 

3 3 

3 7 

3 5 

Im 1. Halbjahr 1962 hat sich nicht nur das 
Wachstum der Gesamtproduktion merklich abge­
schwächt, auch die Unterschiede zwischen den ein­
zelnen Industriegruppen wurden größer.. Während 
die Wachstumsrate der gesamten Industrieproduk­
tion vom I bis II Quartal von knapp 4 % auf etwas 
mehr als 1% zurückging, konnten Bergbau und 
Grundstoffindustrien (dank einem kräftigen Zu­
wachs der Raffinerieproduktion) unverändert um 
fast 5% expandieren In den Konsumgüter Indu­
strien stieg der Zuwachs gegen 1961 sogar um 4 % 
auf 6%, die Investitionsgüteterzeugung hingegen 
blieb unter dem Vor jahiesniveau und die Elektrizi 
tätswii tschaft nur knapp daiüber 

Aber auch in den Industiiegruppen haben sich 
die Spannungen verstärkt Das günstige Ergebnis 
von Bergbau und Grundindustrien ist nur der Erd­
ölindustrie (Raffinerien) und dem kühlen Frühjahr 
zu danken, das den Rückgang des Kohlenbergbaues 
vorübergehend aufhielt. Die bisher kräftig expan­
dierende Magnesitindustr ie produzierte im II Quar­
tal erstmals wenigei als im Vorjahr Die starke Ab­
nahme des Zuwachses der Stromerzeugung (2% im 
II Quartal gegen 8% im I Quartal) erklärt sich 
aus dem relativ ungünstigen Wasserdargebot. 
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Konsumgüter- und Investitionsgüterproduktion 
(Normaler Maßstab; 1956=100) 

7956 = 700 | 

Investitionsgüterproduktion 
iso r- Konsumgüterproduktion 

wo -

110 

Ö.UW./96 

II, III. 

1960 
II. III. 

1961 
i. Ii au 
1962 

Während sich die Expansion der Investition sguterIndustrien 
nach stürmischem Aufschwung ab 1961 merklich abschwächte, 
ist die Konsumgüte?Produktion ziemlich gleichmäßig gewach­
sen Im 1 Halbfahr 1962 hat sie die Investitionsgüter er Zeu­

gung erstmals seit 1956 eingeholt und übertroffen 

Wachstum der Industrieproduktion1) nach Gruppen 
und Untergruppen 

I . Q u . I I . Q u . 1. H b j . 
Veränderung g e g e n das Vorjahr in % 

Insgesamt . . . . . + 3 9 + 1 4 + 2 6 

Bergbau und Grundstoffe + 4 8 + 4 '9 + 4 8 

Bergbau und Magnesit + 2 2 — 0 0 + 12 

Grundstoffs + 6 1 + 7 3 + 67 
Elektrizität + 8 2 + 2 0 + 4 7 

Investit ionsgüter — 0 9 — 1 0 —1 0 

Vorprodukte —IS — 64 —S 9 
Baustoffe —g 2 — 27 —50 

Fertigt [miistiiionsgiiter + i 7 + 34 +3 6 

Konsumgüter + 3 Ü + 5 9 + 4 8 

Nahrung!- und Gemßmittel +4 g + 58 + 5 2 

Bekleidung + 6 7 + 12 1 +9 4 

Verbrauchsgüter + 2 4 + 92 +5 6 

Langlebige Konsumgüter —1 1 —12 8 —7 2 

J ) Nach Arbeitstagen 

Im Investitionsgüterbeieich. vei stärkte sich der 
Rückschlag bei Vorprodukten von 1% auf 6% 
(Eisenindustiie und Metallindustrie), der im I Quar­
tal infolge des ungünstigen Wetters besonders groß 
war (8€/o), der Rückstand der Baustoffproduktion 
verringerte sich auf knapp 3 % Bei fertigen Inve­
stitionsgütern war der Zuwachs in beiden Quar­
talen nahezu gleich groß 

Auch die Konsumgüterproduktion entwickelte 
sich unterschiedlich. Die Bekleidungs- und die Ver­
brauchsgütererzeugung expandierten im II. Quartal 
um 12% und 9% gegen 7% und 2 % im I, Quartal 
Auch der Zuwachs der Nahrungs- und Genußmittel­

erzeugung erhöhte sich von 5 % auf 6%, anderer­
seits vergrößerte sich der Rückstand der dauerhaf­
ten Konsumgüter gegen das Vorjahi von 1% auf 
13%. 

Die uneinheitliche Entwicklung und die be­
achtlichen Wachstums Spannungen kommen auch in 
den Daten der einzelnen Industriezweige zum Aus­
druck. Von den 23 Industriezweigen des Produk­
tionsindex haben im II Quartal 8 Zweige die Vor-
jahrespioduktion nicht erreicht. Die Produktions­
veränderungen gegen 1961 liegen zwischen — 9 % 
und + 2 0 % 

Produktionsveränderungen in 23 Industriezweigen1) 
1962 

I . Q u . I L Q u . l . H b i 
Veränderung. e g e n das Vorjahr in % 

Industrie insgesamt + 3 9 + 1 4 + 2 6 

Bergbau + 0 4 + 1 2 + 0 8 

Magnes i t + 5 5 - 2 2 + 1 6 

Erdöl + 4 2 + 19 '7 + 1 2 1 

Eisenerzeugung — 0 3 — 5 9 — 3 2 

Mctallerzc ugun g + 3 0 — 2 4 + 0 1 

Steine und Erden — 1 0 5 — 3 6 — 6 2 

Glas Erzeugung + 2 9 + 1 2 + 2 0 

Chemie + 6 7 + 8 9 + 7 8 

Pa pi ererzeugun g — 0 1 4 1 6 + 0 7 

Pap ier vera rh eitu n g + 2 2 + 4 8 + 3 5 

Holzverarb eitung + 8 0 + 1 5 + 4 5 

Nahrungsmitte l + 0 3 + 6 5 + 3 5 

Tabak waren + 26 7 + 1 5 + 12 6 

Ledererzeugung + 2 5 — 0 5 + 1 1 

Lederverar beit ung + 13 5 + 13 3 + 13 4 

Textil industrie + 3 9 + 0 1 + 6 5 

Bekle idung . + 5 8 + 1 2 9 + 9 4 

Gießereien . . — 0 8 — 8 2 — 4 5 

Maschinen- Stahl- und Eisenbau — 0 4 + 2 3 + 1 1 

Fahrzeuge . . . . + 7 2 — 8 5 — 0 9 

Eisen- und Metailwaren — 5 0 — 7 6 — 6 3 

Elektroindustrie + 3 5 + 2 0 + 2 7 

Elektrizität + 8 2 + 2 0 + 4 7 

') Nach Arbeitstagen 

Wachsende Expansionsreserven 

D ie Ver langsamung des Wachstums und die Um­
schichtungen der Produktionsstruktur haben die 
Spannungen im Produktionsapparat merklich ver­
ringert Arbeitskräfte sind zwar nach wie vor 
knapp, weil der Nachfragesog des nichtindustriel­
len Bereiches der Wirtschaft (die Industrie beschäf­
tigt nur etwa ein Viertel aller Unselbständigen) un­
verändert anhält und Hortungstendenzen in den 
konjunktm schwachen Industrien begünstigt Wie im 
Vorjahi hat aber die Industrie mehr zusätzliche 
Arbeitskräfte eingestellt als auf Grund einer „nor­
malen" Rate des Produktivitätsfortschrittes zu er­
warten wäie Im Vorjahr nahm die Zahl der Be­
schäftigten um 3 % zu, die Produktion um 4%. Im 
1. Halbjahr 1962 betrugen die Vergleichszahlen 
2% und 3%, im II. Quartal je 1% 

Die Investitionen stagnieren auf dem hohen 
Niveau von 1960 und dem 1. Halbjahr 1961. Sie 
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Produktion, Beschäftigung und Produktivität 
(Normaler Maßstab; 1956=100) 

7956 =700 

Produktion 

120 

IOS 

107 ^ 

Beschäftigung 
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Der Zuwachs von Produktion und Beschäftigung hat sich seit 
dem Vorjahr weitgehend genähert. Im Durchschnitt des 
1 Halbjahres war die Industrieproduktion um 2"6°/o höher als 

1961, die Beschäftigung um i'ö°/o 

verlagern sich mehr und mehr zu Rationalisierungs­
investitionen Der arbeitssparende Effekt der Inve­
stitionen dürfte daher verhältnismäßig groß sein, er 
wird aber — ähnlich wie in früheren Konjunktur­
zyklen — nicht mehr realisiert, wenn die Produk­
tion langsamer wächst Trotz der anhaltenden 
Knappheit auf dem Arbeitsmarkt und der be­
schränkten Fluktuation in der Industrie nehmen die 
Expansionsreserven zweifellos zu Allerdings sind 
sie sehr ungleichmäßig über die einzelnen Industrie­
zweige verteilt und würden auch durch zusätzliche 
Auftriebskräfte nur zum Teil ausgeschöpft werden 
Dies gilt vor allem für einige Zweige, deren Wachs­
tumschancen sich strukturell verschlechtert haben, 
wie etwa den Bergbau und die Eisenindustrie 

Nachlassende Export impulse 

Die Ausfuhr, die in den ersten beiden Quar­
talen des Vorjahres noch um 9a/o und 8% gewach­
sen war, nahm heuer nur noch (Wert) um 6°/o und 

. 1 9 6 ? 

Ausfuhr- und Produktionszuwachs 
(Normaler Maßstab; Zuwachs gegen das Vorjahr in %) 

% 
20 

• Industrieproduktion 
Ausfuhr (tatsächi. Wert3 

ÖMW./97 1 9 5 0 

II III 

1961 
i. a. au 
1962 

Das Wachstum von Industrieproduktion und Ausfuhr hat sich 
seit Anfang 1961 annähernd parallel verlangsamt Der Aus­
fuhrzuwachs war aber immer größer als der Produktionszu­
wachs Die Exportquote der Industrieproduktion hat daher 

stetig zugenommen 

5°/o zu Die Zunahme der Ausfuhr war größer als 
die der Produktion Während einige Exportzweige 
bemerkenswerte Zuwächse erzielen konnten, sta­
gnierte die Ausfuhr einiger traditionell wichtiger 
Zweige oder ging zum Teil zurück. Die Ausfuhr der 
wichtigsten Exportindustrie, der Eisenindustrie, ist 
seit zwei Jahren nahezu gleich hoch Der (Preis-) 
Rückschlag im Expor t von Kommer z walzwar e 
(überwiegend Bleche) konnte durch höhere Edel­
stahllieferungen ausgeglichen werden Dagegen be­
kam die Papierindustrie den Preisdruck auf den 
Exportmärkten kräftig zu spüren Sie exportierte im 

Ausfuhr wichtiger Industrieware?! 
1 Halbjahr 1962 in % von 

i 9 6 0 1961 
Mil l S 

1962 1960 1961 

Holz und Kork 1.791 1 793 1 743 97 3 97 2 

Magnes i t und -erzeugnisse 511 623 658 128 8 105 6 

Leder und Lederwaren 63 86 98 155 6 114 0 

Kautschukwaren . . . 149 182 187 125 5 102 7 

Papier Pappe und Papierzeug 1 0 8 3 1 146 806 74 4 70 3 

Textilien 1 105 1 173 1 2 4 2 112 4 105 8 

Glas 2 0 3 205 184 90 6 89 8 

Eisen und Stahl . . . 2.741 2 769 2 789 101 8 100 7 

Aluminium . . . 271 287 3 7 6 138 7 131 0 

Eisen- und Metallwaren 526 479 5 2 9 100 6 110 4 

Maschinen 1.352 1 588 117 5 

Elektroartikel 544 690 9 2 2 169 5 133 6 

Verkehrsmittel 540 4 9 2 91 1 

Bekle idung 211 333 3 4 2 162 1 102 7 

Feinmechanische und opt i sche 
113 3 Erzeugnisse 174 113 128 73 6 113 3 
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1 Halbjahr 1962 (Wert) um 30% weniger als im 
Vorjahr Weit schwächer als 1961 war auch die 
Ausfuhr der Glasindustrie und der Fahrzeug­
industrie. 

Der Exportboom der Magnesitindustiie hat sich 
seit Ende 1961 rasch abgeschwächt Auch die Kau­
tschukindustrie steigerte die Ausfuhr nur noch 
wenig. Textil- und Bekleidungsindustrie exportier­
ten um 6% und 3 % mehr als im 1 Halbjahr 1961 
Die stärksten Impulse erhielten die eisenverarbei­
tenden Industrien Elektroartikel, Maschinen sowie 
Eisen- und Metallwaren wurden im 1 Halbjahr um 
34%, 18% und 10% mehr exportiert als 1961 Auch 
die Aluminiumausfuhr stieg um 3 1 % Die Expoite 
dieser Zweige begannen überwiegend schon im 
Spätherbst des Vorjahres überdurchschnittlich zu 
steigen. Gegen Mitte 1962 wurde die Expansion 
schon viel schwächer, Die unerwartet starke Ver­
lagerung des Absatzes der eisenverarbeitenden In­
dustrien in den Export kann mit internationalen 
Marktänderungen kaum erklärt werden Sie wich 
vielmehr infolge der stark rückläufigen Inlands­
nachfrage in den Export aus Um die Vollbeschäf­
tigung aufrecht erhalten zu können, wurden auch 
Ertragseinbußen im Export in Kauf genommen 

Die Einfuhr von Industriewaren hat sich eben­
falls sehr unterschiedlich entwickelt Im 1 Halb­
jahr wurden um 7% und 1% weniger Maschinen 
und Elektroartikel eingeführt als im Vorjahr, weil 
die Nachfrage nach Investitionsgüter nachließ Da­
gegen erholte sich die Nachfrage nach ausländischen 
Kraftfahrzeugen von dem leichten Rückschlag der 
Wintermonate und war im Halbjahresdurchschnitt 
um 1 1 % höher als 1961 Erzeugnisse der Textil-
und Papierindustr ie wur den um 10% und 16% 
mehr importiert, Bekleidungsartikel sogar um 70% 
Die starke Zunahme der Einfuhr von Bekleidung — 
insgesamt spielt sie für die Maiktversorgung nui 
eine untergeordnete Rolle — hängt offensichtlich 
mit der Erweiterung der Kontingente für bisher 
nicht liberalisierte Waren zusammen 

Einfuhr wichtiger Fertigwaren 
1 Halbjahr 1962 in % v o n 

1%0 1961 
Mil l S 

1962 1960 3961 

Maschinen 3 1 1 7 2 9D5 93 2 

Elektroartikel 1 663 1 049 1 035 62 2 98 7 

Verkehrsmittel 1 838 2 037 110 8 

Metallwarcn . 320 383 423 132 2 110 4 

Feinraechanische und optische 

Erzeugnisse 301 365 365 121 3 101 1 

Kle idung . . 4 2 70 119 283 3 170 0 

Textilien . . . 1 354 1 408 1 555 314 S HO 4 

Leder Lederwaren und Pelze . . 145 179 178 122 8 99 4 

Papier, Pappe und Papierwaren 106 133 154 145 3 115 8 

Kautschukwaren . . . . 7 3 106 105 143 8 99 1 

Schwache Rohwarennachfrage 

Infolge der schwächeren Expansion dei Indu­
strieproduktion ist auch die Rohwar ennachhage 
nach wie vor relativ gering, zum Teil wurde im 
II, Quartal sogar weniger bezogen als im Vorjahi 
Der Index der Rohwarenimporte war im I Quar­
tal um 6% und im II, Quartal um 1 1 % höher als 
im Vorjahr Der Zuwachs ist fast ausschließlich auf 
die starke Ausweitung der Einfuhr von Rohöl und 
Erdölprodukten zurückzuführen ( + 3 3 % und 
+ 66%) Die Importe von Textilrohstoffen (Wolle 
und Baumwolle) und Erzen waien dagegen viel ge­
ringer als 1961, die Kohleneinfuhr stagniert 

Rohwarenimporte 
1962 

I. Q u . I I . Q u . 1. H b ) 
Verind 1 crung g e g e n das Vorjahr in % 

Rohwareneinfuhr insgesamt + 6'2 + 10'9 + 8-5 

, , ohne K o h l e - 1 - 6 6 + 1 3 1 + 9 9 

B a u m w o l l e — 2 9 — 6 6 — 4 7 
Wol le + 1 1 — 2 3 9 — 1 1 2 

Erze und Schrott — 2 0 — 2 0 7 — 1 3 6 
Minetalölprodukte . -t-33 4 + 65 8 + 4 9 1 
K o h l e - 1 9 — 2 6 — 2 2 

Die Nachfrage nach Walzmaterial ist nach 
wie voi gedämpft, wenngleich die Bestellungen aus 
dem Inland etwas zugenommen haben und im 
II Quartal höher waren als im Vorjahr Die Werke 
liefern aber weiterhin weniger Ware aus als 1961 
Von Ende 1960 bis Anfang August 1961 sank der 
Bestand an Inlandsaufträgen für Kommerzwalz-
ware von 375.000 t auf 297.000 t, das ist um 2 1 % 

Auftragseingänge und Auftragsbestände auf 
Kommer zw alzware 

Auftragseingange Auftragsbi i s tände 1 ) 
I Q u 11 Q u 1 Hbj . I Qu I I Q u 

1 0 0 0 t 
Kommerz w alz wäre 

insgesamt 1962. 551 0 459 7 1 010 7 53B 7 5 2 4 4 

1961. 524 7 433 4 963 0 577 4 5 3 0 7 

davon Inland 2 ) 1962 172 9 158 2 331 1 312 0 3 0 8 1 

1961 186 2 135 9 322 1 369 7 3 2 9 8 

Exporr 1962 305 1 245 2 550 3 226 6 2 1 6 3 

1961. 2 5 2 6 221 4 474 0 207 7 2 0 0 9 

Q : Walzstahlbüro — - ') Auftrags bestand a m Ende des Berichtszeitraumes — E ) O h n e 

Aufträge f in Eigenbedarf Lohnwalzungen , Reparaturen und I la-Material 

Partielle Störungen der Investitionstätigkeit 

Die gesamten Biutto-Investitionen dei öster­
reichischen Wirtschaft waren im I Quartal um 8% 
niedriger als 1961, im II Quartal annähernd gleich 
hoch, im Halbjahresdurchschnitt um 4 % geringer 
Dei Rückstand bei den maschinellen Investitionen 
beträgt 3%, bei den Bauinvestitionen etwas mehr 
als 4%, 
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Nach der Dämpfung der internationalen Stahlkonjunktur gin­
gen die Inlandsbeitellungen, die damals weit höher waren als 
die Lieferungen der Er zeuger werke, rasch zurück 1961 wurde 
weniger Material bestellt als geliefert. Seit Anfang 1962 haben 
die Bestellungen wieder zugenommen Sie haben aber den 

normalen Umfang früherer Jahre noch nicht erreicht 

Br utto-Inveüitionen 
Brutro-Investi- Maschinelle Bauliche 

Zeit t ioncn Invest i t ionen 
insgesamt 
Veränderung gegen Vorjahresquartal in % 

1961 I Quartal . + 19 0 + 19 8 + 1 7 2 
I I + 4 3 + 1 6 + 7 4 

I I I + 2 4 - 1 6 + 6 3 
IV. + 2 0 + 2 7 + 1 0 

1962 I Quartal — 8 3 — 8 0 — 9 0 
I I - 0 2 + 1 4 — 2 0 

Die Globaldaten der Investitionen erlauben 
kaum Rückschlüsse auf die Investitionen der Indu­
strie. Die Bautätigkeit hängt überwiegend von 
öffentlichen Auftraggebern ab. Die industrielle 
Bautätigkeit spielt im gesamten Bauvolumen nur 
eine untergeordnete Rolle. Außerdem wird das 
Bauvolumen in kurzen Perioden (Quartale) durch 
Sondereinflüsse (z. B. Wetter) mehr verändert als 
durch Konjunktur (Auf trags-)schwankungen Aus 
den Daten des Bauvolumens kann man daher keine 
Schlüsse auf Änderungen der industriellen Investi­
tionsneigung ziehen Auch in den maschinellen 
Brutto-Investitionen sind Güter für industrieferne 
Sparten enthalten (z. B. Landwirtschaft) Versucht 
man diese Bereiche aus der Investitionsrechnung 
auszuklammern, so kommt man für das II Quartal 
immerhin zu einem Zuwachs der Investitionen an 
Maschinen und Elektrogeräten in der gewerblichen 
Wirtschaft von 4%, Innerhalb der Industrie dürfte 

sich aber die Investitionstätigkeit sehr unterschied­
lich entwickelt haben. Die Ertragslage hat sich seit 
dem Vorjahr wohl allgemein verschlechtert, weil 
das Wachstum geringer wurde und sich die Pro­
duktionsfaktoren verteuerten. In einigen Zweigen 
waren die Ertragseinbußen zufolge des starken 
Rückganges der Weltmarktpreise besonders groß. 
Die schärfere Konkurrenz auf den Exportmärkten 
hat vor allem die eisenerzeugende und die Papier­
industrie, zwei besonders stark exportorientieite 
Zweige, getroffen. Da diese außerdem besonders 
kapitalintensiv sind und ihr Anteil an den Indu­
strieinvestitionen daher weit höher ist als ihr Anteil 
an der gesamten Wertschöpfung der Industrie, 
wirkt sich die radikale Investitionskürzung in die­
sen beiden Zweigen stark auf die gesamten Inve­
stitionen aus. Auch der kapitalintensive Kohlen­
bergbau scheidet zufolge der Kohlenkrise weit­
gehend als potentieller Investor aus Wenn man 
berücksichtigt, daß die gesamten maschinellen 
Brutto-Investitionen von den Investitionen der 
kapitalintensiven Industrien überdurchschnittlich 
stark beeinflußt werden, dann kann man annehmen, 
daß die Investitionen in der übrigen Industrie stär­
ker waren als der 4°/oige Zuwachs der Maschinen­
investitionen in der gewerblichen Wirtschaft an­
zeigt. 

Auch den Rückgang der baulichen Investitio­
nen im 1 Halbjahr 1962 um 4°/o darf man nicht 
überwerfen Die Spannungen in den maßgebenden 
Sparten der Bauwirtschaft, vor allem im Hochbau, 
haben eher noch zugenommen Der Mangel an Ar­
beitskräften hält an und wird durch Abwanderung 
von Bauarbeitern in andere Wirtschaftszweige ver­
stärkt. Die beachtlichen Erfolge der Industrialisie­
rung in einigen Gebieten, die bisher einen hohen 
Piozentsatz der Saisonarbeiter in der Bauwirtschaft 
gestellt haben, beginnen sich auszuwirken Ande­
rerseits hat der Zuzug von Arbeitskräften aus an­
deren Berufen in die Bauwirtschaft (besonders aus 
der Landwirtschaft) nahezu aufgehört Den Bau­
unternehmungen standen daher auch heuer (so wie 
1961 und 1960) wieder weniger Arbeitskräfte zur 
Verfügung als im Vorjahr und zwar im II. Quartal 
um 2 % Die zunehmende Knappheit an Arbeits­
kräften erschwert die schon bisher unzureichende 
Bauplanung und hemmt einen rationellen Arbeits­
einsatz. 

Die Versorgung mit Baumaterial funktionierte 
weitgehend reibungslos, weil aus dem Vorjahr noch 
Vorräte vorhanden waren und die Bausaison durch 
das schlechte Frühjahrswetter verzögert wurde Die 
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Baustoff Produktion blieb im 1 Halbjahr unter der 
von 1961 (um 5%). Zum Teil wurde Mitte 1962 
schon auf Lager produziert, weil größere Mengen 
von Ziegeln aus den Oststaaten zu ungewöhnlich 
niedrigen Preisen importiert wurden 

Im Straßenbau, der allerdings nicht arbeits-, 
sondern sehr kapitalintensiv ist, hatten die Finanzie-
rungsschwieiigkeiten beim Autobahnbau einige 
Störungen zur Folge Die in den letzten Jahren von 
den Großbauunternehmungen speziell für den Bau 
der Autobahn angeschafften Großmaschinen und 
Spezialeinrichtungen können mit den in den näch­
sten Jahr en vor aussichtlich ver fügbar en Mitteln 
keinesfalls voll ausgenützt werden Zu diesen Über­
investitionen hat auch die Zersplitterung der Auf­
träge beigetragen.. 
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österreichischen Industrie wird daher grundsätzlich 
mit andeien Markt Verhältnissen rechnen müssen als 
bisher Die seit fast zehn Jahren wirkungsvoll ver­
folgte Politik des Ei lösausgleiches zwischen niedri­
gen Inlandspreisen und hohen Exporterlösen wird 
wahrscheinlich bald revidiert weiden müssen 

Im I. Quartal war die Produktion der eisen­
erzeugenden Industrie knapp so hoch wie 1961, im 
II Quartal um 6% niedriger Dei derzeitige Absatz 
erfordert große Preisopfer im Export 

Inlandslieferungen1) und Export von Kommerz­
walzware und Edelstahl 

1962 
I. Q u H . Q u 1. H b j 

1 . 0 0 0 / 
a) Kommerzwalzware 

Kommerzwalzware insgesamt 443 0 4 1 7 6 8 5 8 6 
Vorjahr = 100 106 S 105 2 WS 9 
I- und U - 1 raget 11 6 10 0 21 6 
Stabstab! 30 0 30 9 6 0 9 
Wakch-aht 26 6 18 5 4 5 1 

Bleche 296 1 284 1 5 8 0 2 
b) Edelstahl 

Edelstahl, insgesamt 62 3 52 7 115 0 
Verja/ir=100 . 121 7 107 1 114 5 

Q : Walzstahlbüro •— ' ) Ohne Eigenbedarf und l o h n w a l z u n g e n . 

Die Stein- und keramische Industrie, die we­
gen des späten Saisonbeginns im I. Quartal um fast 
1 1 % unter der Produktion von 1961 blieb, konnte 
den Rückstand im II. Quartal nicht ganz aufholen 
Die Nachfrage nach Baustoffen war schwächer als 
man erwartete, teils weil an den Baustellen grö­
ßere Vorräte aus dem Herbst lagerten, teils weil 
Baustoffe aus den Oststaaten eingeführt wurden, die 
konkurrenzlos billig waren. 

Die Papierindustrie steht unter starkem Kon-
kurienzdruck auf den Exportmärkten Obwohl sie 
die Mengenproduktion vom Vorjahr sogar gering­
fügig überbieten konnte (um knapp 1% im 1 Halb­
jahr), hat sich ihre Ertragslage sehr verschlechtert. 
Die Exporterlöse des 1. Halbjahres waren um fast 
30'% niedriger als 1961 Auch die Papierindustrie 
hat bishei eine doppelte Preispolitik zugunsten des 
Inlandsmarktes verfolgt, der nun durch die scharfe 
Konkurrenz im Export die Grundlage entzogen 
wird 

Die rasche Expansion der holzverarbeitenden 
Industrie hat seit Jahresbeginn nahezu aufgehört. 
Der Zuwachs gegen das Vorjahr schrumpfte von 
20% im Jahre 1961 auf 8% im I Quartal 1962 und 
knapp 2 % im II Quartal Von der Dämpfung 
wurde die Möbelindustrie besonders betroffen 

Die Nahrungs- und Genußmittelindustrie hat 
die Vor Jahresproduktion im 1 Halbjahi um knapp 
4 % überboten Es expandieren vor allem die Spar-

D i e wichtigsten Industriezweige 

Im Bergbau, der im 1. Halbjahr 1962 um knapp 
1% mehr förderte als im Vorjahr, erhielt der 
Braunkohlenbergbau eine kurze Atempause Das 
kalte Wetter und die stärkere Beanspruchung der 
Dampfkraftwerke steigerten den Absatz an Haus­
halte und Elektrizitätswii tschaft Seit dem Sommer 
nehmen die Kohlenhalden aber wieder zu. Die 
strukturelle Not des Kohlenbergbaues wird sich eher 
noch verschärfen. Die vom Ministerrat vor den 
Ferien gebilligte Subvention von jährlich 55 Mill S 
ab 1963 wird kaum ausieichen, die Betriebsverluste 
zu decken. Allein die Erhöhung der Löhne, die in 
der Zwischenzeit erfolgte, erforderte annähernd 
diesen Betrag. 

Die Produktion der £rrfö7industrie stieg im 
1 Halbjahr um 12%, weil die Raffineiien mehr 
Auslandsöl verarbeiten konnten Die heimische 
Rohölförderung sinkt ständig, die Erdgasförderung 
wächst nur noch langsam und erreicht allmählich 
ihre Grenzen 

Die eisenschaffende Industrie steht derzeit vor 
den größten Schwierigkeiten der Nachkriegszeit 
Die österreichischen Werke, besonders die extrem 
exportorientierten, waren in Pieis und Absatz auf 
die Ver käufei maiktsituation im Expoit abgestellt 
Seit der letzten Dämpfung der Stahlkonjunktur im 
Jahre 1960 zeigt sich immer deutlicher, daß eine 
solche Maiktsituation künftig kaum wiederkehren 
wird Die Kapazitäten der westeuropäischen Stahl-
produzenten — vor allem bei Blechen — werden 
voraussichtlich auf längere Sicht rascher wachsen 
als die Nachfrage Der bisherige Verkäufermarkt 
wird zum Käufermarkt mit scharfer Konkurrenz 
werden. Die Produktions- und Absatzpolitik der 
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ten „höherer Verarbeitungsstufen" Die labak-
warenerzeugung nahm gegen das Vorjahr um fast 
13% zu Einzelne neue Sorten finden im In- und 
Ausland guten Absatz. 

In den eisenverarbeitenden Industrien ist die 
Lage uneinheitlich, Die Produktion wachst teilweise 
noch langsam, teils geht sie zurück Gießereien, 
Fahrzeugindustrie sowie Eisenwaren- und Metall­
warenindustrie erzeugten im II Quartal 8%, 9% 
und 8% weniger als 1961 In diesen drei Zweigen 
hat sich die Marktlage seit Jahresbeginn fühlbar 
verschlechtert Die Maschinen- und Elektroindu­
strie konnten im II Quartal eine Zuwachsrate von 
je 2 % erzielen Gleichzeitig steigerten sie die Aus­
fuhr um 18% und 34%.. In den Export wichen sie 
wegen der rückläufigen Inlandsnachfrage aus, Dies 
gelang aber vielfach nur unter Erlöseinbußen 

Einzelhandelsumsätze und Verbrauch 
Dazu Statistische Übersichten 6 1 bis 6.6 

Unveränderter Zuwachs des privaten Konsums 

Die reale Nachfrage der Konsumenten, die in 
den Jahren 1960 und 1961 ziemlich stetig um 6% 
bis 7% gestiegen war, nimmt weiter zu, seit Anfang 
1962 aber nicht mehr so stark Im I Quartal wurde 
nur um etwa 2 % mehr konsumiert als im Vorjahr, 
im II Quartal aber wieder um 8% mehr Die Er­
gebnisse der beiden Quartale sind jedoch dadurch 
verzerrt, daß das Osteigeschäft heuer im April, im 
Vorjahr im Marz war Faßt man, um diese Saison­
verschiebung auszuschalten, beide Quartale zusam­
men, so ergibt sich für das 1 Halbjahr 1962 eine 
reale Zuwachsrate des privaten Konsums von etwa 
5% gegen 6 5 % für das Jahr 1961 Nominell sind 
die Konsumausgaben allerdings noch etwa gleich 
stark gewachsen wie im Vorjahr (+10%) , da der 
Preisauftrieb zugenommen hat 

Die Entwicklung in den letzten Monaten läßt 
sich nur nach den Einzelhandelsumsätzen beurtei­
len, auf die 1961 etwa 56% der gesamten Kon­
sumausgaben entfielen1) Danach scheint sich der 
Nachfragezuwachs nach der Abschwächung zu Jah­
resbeginn wieder weitgehend stabilisiert zu haben 
Von Mai bis Juli verkaufte der Einzelhandel ebenso 
wie in der Zeit von Jänner bis April real um etwa 
5% mehr als im Vorjahr, Die nominelle Zuwachs­
rate erhöhte sich allerdings von 9% auf 1 1 % 1961 

*) Dei private Konsum wird nur vieiteljähriich be­
rechnet 

hatten die Einzelhandelsumsätze nominell um 1 1 % 
und real um etwa 8% zugenommen 

Die seit Jahresbeginn schwächere Zunahme des 
privaten Konsums geht vor allem darauf zurück, 
daß die reale Kaufkraft der Konsumenten nicht 
mehr so stark wächst wie bisher. Die Massenein­
kornmen (Nettoeinkommen der Unselbständigen) 
haben nach vorläufigen Schätzungen im I Quartal 
1962 noch ebenso wie im Quartalsdurchschnitt 1961 
um 1 1 % zugenommen, im II Quartal nur um etwa 
10"5%, Da sich außerdem der Preisauftrieb ver­
stärkte 2), dürften die realen Masseneinkommen im 
I Quartal um etwa 6% und im II Quartal nur 
noch um 5% höher gewesen sein als im Vorjahr, 
1961 aber um 7%.. 

Privater Konsuln, Masseneinkommen, Spareinlagen 
und Teilzahlungskredite 

J95ß 1 9 5 9 1 ) i 9 6 0 1 ) 1961') 1962' ) 
1. Hbj 

Veränderung gegen das Vorjahr in % 
Privater Konsurr, (nominel l ) . . + 4 8 + 6 8 + 8 3 + 1 0 2 + 9 8 
Masseneinkommen (netto) + 6 4 + 7 0 + 8 3 + 11 2 + 10 7 
Spareinlagenzuwachs 5 ) . . + 14 1 + 19 7 —13 3 — 0 2 + 53 2 
Aushaftende Kredite der l e i l -

zah 1 ungti nsti tut e + 10 0 + 2 S 3 + 44 3 + 6 1 + 1 1 

Vorläufige Zahlen — s ) Einschl ießl ich Zinsgutsch rillen 

Außerdem dürfte die Sparquote, ebenso wie in 
früheren Jahren bei nachlassender Konjunktur vor 
allem in den eisten Monaten des Jahres zugenom­
men haben Von Jänner bis Mai wurden ohne Zins­
gutschriften per Saldo 2 6 Mrd. S auf Sparkonten 
eingelegt, um 1.3 Mrd S oder 109% mehr als in 
der gleichen Zeit des Vor Jahres Es kann zwar nicht 
festgestellt werden, wie weit dieser Zuwachs auf 
die Entwicklung dei anteilsmäßig sehr bedeutenden 
Geschäftsguthaben zurückgeht Dei Umstand, daß 
die Konsumausgaben im 1 Halbjahr etwas schwä­
cher gestiegen sind ( + 10%) als die Massenein­
kommen (+11%) , läßt aber vermuten, daß auch 
die Sparquote der Privaten zunächst gestiegen ist 
Im Juni und Juli waren die Spareinlagen aber wie­
der um durchschnittlich 19% geringer als im Vor­
jahr.. 

Gleichzeitig gehen die Ratenkäufe von Kon­
sumgütern zurück Im 1 Halbjahr haben die Teil­
zahlungsinstitute Kiedite für lang- und kurzlebige 
Konsumgüter (Personenkraftwagen und Krafträder, 

s ) Dei Verbraucherpreisindex I (für durchschnittliche 
Arbeitncbmerhaushaltt) war im Monatsdurchschnitt 1961 um 
3 6% im I Quartal 1962 um 4 8«/« und im II Quartal 1962 
um 6.3% höher als im Vorjahr Auch der Preisindex des pri­
vaten Konsums (gewogen mit der Konsumstruktur 1954) ent­
wickelte sich ähnlich Er lag im I Quartal um 4 1% und im 
II Quartal 1962 um 5 0% über dem Vorjahr, wogegen er 
1961 um 3 5% zugenommen hatte 
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dem dürften die Konsumenten, die als erste Reak­
tion auf den hinter den Erwartungen zurückgeblie­
benen Kaufkraftzuwachs vor allem die Nachfrage 
nach dauerhaften Konsumgütern eingeschränkt 
haben, ihre Konsumstruktur wieder weitgehend den 
geänderten Einkommensverhältnissen angepaßt 
haben 

Einzelhandelsumsätze im Jahre 1961 und von 
Jänner bis Juli 1962 

1961 1962 
Branchengruppe b z w jänner /Apr i l Mai /Jul i 

Branche 1 ) W e r t e M e n g e n 2 ) Werte M e n g e n 2 ) Werte M e n g e n ' ) 
Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Nahrungs- u GenuGmittel + 12 4 + 9 8 + 13 6 + 6"7 + 13 4 + 2 9 
Tabakwaren + 16 1 + 7 7 + 9 7 + 9 7 + 11 3 + 11 3 
Bekle idung + 8 2 + 5 5 + 6 2 + 3 8 + 10 0 + 7 7 

Textilien + 8 2 + S 3 + 7 8 + 5 1 + 9 3 + 7 0 
Schuhe + 9 3 + 7 3 + 0 2 — 2 0 + 11 4 + 9 1 

Wohnungse inr ichtung und 
Hausrat + 12 '8 + 7 3 — 5 4 — 9 4 + • 1 + 4 1 

Möbel + 13 2 + 7 8 —16 1 — 2 1 2 + 3 7 + 1 1 
Teppiche M ö b e l - und 

Vorhangstoffe + 8 0 + 4 2 — 1 8 — 5 8 + 6 8 + 2 1 

Hausrat Glas Porzel lan + 2 1 2 + 12 '8 + 16 0 + 10 2 + 24 0 + 2 2 5 
Elektrowaren + 8 8 + 5 2 — 1 1 1 — 1 3 8 — 2 9 — 5 3 

Sonstiges + 1 0 3 + 7 8 + 7 3 + 4 4 + 10 9 + 9 1 
Fahrzeuge . + 6 6 + 5 7 + 0 9 — 0 1 + 13 7 + 1 4 4 
Photoartikel + 3 8 h 3 8 + 0 5 + 0 5 + 17 6 + 17 6 

Lederwaren + 9 7 + 1 6 + S 2 — 2 6 + 2 1 — 2 3 

Parfüme ric- und 
Droger ic waren + 13 6 + 1 1 2 4 - 9 0 + 5 6 + 5 9 + 2 3 

Papierwaren + 13 6 + 12 1 f 11 0 + 9 0 + 1 1 4 + 8 8 
Bücher + 6 9 + 1'5 + 23 8 + 2 0 ' 0 + 2 1 5 + 21 5 
Uhren u Schmuckwaren + 8 0 + 6'4 — 6 9 — 1 1 6 + 8 8 + 2 4 

Einzelhandel insgesamt + 11M + 8"2 + 9'2 + 4"4 + 11'4 + 4*8 

Dauerhafte K o n s u m g ü t e r + 11 4 + 6 7 — 27 — 6 4 + 8 8 + 6 4 
Nichtdauerhafte 

Konsumgüter + 11 4 + 8 4 4 1 1 2 + 6 1 + 12'0 + 4 6 

' ) Aufgl iederung nach Untergruppen nur für den Fachhandel -—- E ) Schätzung, b e r e c h ­
net dutcb gruppenweises Ausschalten der PreisVeredelungen mit den verfügbaren Pre i s ­
indizes (mit e in igen Adaptierungen) 

Ähnlich wie die Nachfrage nach dauerhaften 
Konsumgütern ist auch die nach anderen Gütern 
und Leistungen des gehobenen Bedarfs wieder leb­
hafter geworden Die realen Ausgaben für Bildung, 
Unterhaltung und Erholung, die im Jahre 1961 und 
im I Quartal 1962 geringer waren als im Vorjahr, 
nahmen im II. Quartal um 3 % zu Zwar waten die 
Kinobesuche (in Wien —4%) und die realen Aus­
gaben für Urlaubsreisen (—3%) noch immer rück­
läufig, der Rückgang war jedoch schwächer als im 
I Quartal (—8% und —10%). Der Theaterbesuch 
(Privattheater in Wien + 3%), vor allem aber die 
Kaufe von Büchern sowie Fotoartikeln nahmen 
kräftig zu Die Einzelhandelsumsätze von Büchern 
waren von Mai bis Juli um 2 1 % , die von Foto­
artikeln um 18% höher als im Vorjahr. 

Dagegen hat die Nachfrage nach nichtdauer­
haften Konsumgütern in den letzten Monaten 
weniger zugenommen als zu Beginn des Jahres und 

Möbel, Elektro- und Gasgeräte, Textilien und son­
stige Konsumgüter) in Höhe von 506 Mill. S ge­
währt, um 64 Mill. S oder 1 1 % weniger als im 
Vorjahr.. Im Juli nahmen die Kredite sogar um 
19% ab Die aushaftenden Kredite für Kraftfahr­
zeuge (einschließlich Nutzkraftfahrzeuge) und son­
stige Konsumgüter, deren Zuwachs schon seit An­
fang 1961 ständig gesunken ist, haben Ende Juni 
erstmals das Vor Jahresniveau nicht mehr erreicht 
(—7 Mill S oder 0 3%) Im Juli lagen sie bereits 
um 47 Mill S oder um 2 % daruntei 

Uneinheit l iche Nachftageentwicklung 

Die Nachfrage nach dauerhaften Konsum­
gütern, die Anfang des Jahres zurückgegangen war, 
beginnt sich wieder zu erholen Der Einzelhandel 
verkaufte in den Monaten Mai bis Juli nominell 
um 9%, real um etwa 6% mehr langlebige Waren 
als vor einem Jahr, wogegen die Umsätze von Jän­
ner bis April um durchschnittlich 3 % (real 6%) 
niedriger waren als im Vorjahr Die Zuwachsraten 
des Jahres 1961 (11%, real 7%) wurden nur ge­
ringfügig unterschritten Die Verkäufe von Elektro­
waren waren zwar auch in den letzten Monaten 
noch geringer als im Vorjahr (real —5%), der 
Rückgang war jedoch bereits schwächer als in den 
Monaten Jänner bis April (—14%). Die Umsätze 
von Möbeln, Teppichen und Vor hang Stoffen, die 
von Jänner bis April real um etwa 2 1 % und 6% 
unter dem Vorjahresniveau lagen, haben wieder 
um 1% und 2% zugenommen Auch die Veikaufe 
von Schmuckwaren waren von Mai bis Juli real 
um durchschnittlich 2 % höher als vor einem Jahr, 
nachdem sie von Jänner bis April um 12% ab­
genommen hatten Die schon zu Jahresbeginn hohen 
Zuwachsraten der Umsätze von Hausrat, Glas und 
Porzellan (+10%) haben sich in den letzten Mo­
naten noch vergrößert ( + 22%). Auch die Neuan­
schaffung von Personenkraftwagen für Privat­
zwecke, die bereits 1961 erstmals abnahm (—3%), 
war von Jännei bis April um 7'% und von Mai bis 
Juli um 9 % höher als im Vorjahr Selbst die Käufe 
von Motorrädern sind in den letzten Monaten we­
niger zurückgegangen (—19%) als zu Beginn des 
Jahres (von Jännei bis April —23%) oder im 
Jahre 1961 (—37%) 

Die Wiederbelebung der Nachfrage nach 
dauerhaften Konsumgütern hängt wahrscheinlich 
damit zusammen, daß wieder eine größere Kon­
sumentenschicht in die Lage gekommen ist, diese 
Güter anzuschaffen Sie bestätigt die Annahme, daß 
der Bedarf noch lange nicht gesättigt ist Außer­
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als im Vorjahr.. Von Mai bis Juli war die Zuwachs­
rate der Einzelhandelsumsätze von kurzlebigen 
Waren nominell zwar noch etwa gleich hoch (12%) 
wie im Jahre 1961 und in den ersten vier Monaten 
1962 (l l '%), real aber merklich geringer (5% gegen 
8% 1961 und 6% von Jänner bis April 1962). Diese 
Entwicklung trifft allerdings hauptsächlich Nah­
rungs- und Genußmittel. Die Erlöse der Lebens­
mittelgeschäfte haben in den Monaten Mai bis Juli 
zwar noch etwa gleich stark zugenommen ( + 13%) 
wie in der Zeit von Jänner bis April ( + 14%) oder 
im Monatsdurchschnitt 1961 (+12%) Real waren 
die Umsätze aber nur um etwa 3 % höher, gegen 
7% und 10% in den Vergleichsperioden1). Die Kon­
sumenten haben somit auf die zunehmende Steige­
rung der Nahrungsmittelpreise deutlich reagiert 
Sie haben den Verbrauch zwar nicht absolut ein­
geschränkt, sondern, da das Realeinkommen immer 
noch höher war als im Vorjahr, die Nachfrage nur 
schwächer gesteigert. 

Bekleidungsgegenstände wurden dagegen in den 
letzten Monaten lebhafter gekauft als zu Jahres­
beginn. Die Umsätze der einschlägigen Einzelhan­
delsgeschäfte waren von März bis Mai um 10% 
(real um e twa^%) höher als im Vorjahr, von Jän­
ner bis April aber nur um 6% (4%). Die unter­
schiedliche Entwicklung in beiden Perioden geht 
jedoch hauptsächlich auf das Wetter zurück Der 
lang anhaltende Winter hat die Frühjahrseinkäufe 
im März und April stark gehemmt, während der 
uneinheitliche Wetterchar akter in den Monaten 
Mai und insbesondere Juni sowohl die Nachfrage 
nach Frühjahrs- als auch nach Sommerware an­
regte. Im Durchschnitt der Monate Jänner bis Juli 
war jedoch die Zuwachsrate der Umsätze nur etwa 
so hoch wie im Jahre 1961 (nominell 8%, real etwa 
5 5%). 

Für Tabakwaren wurde von Mai bis Juli um 
1 1 % (nominell und real) mehr ausgegeben als im 
Vorjahr, gegen 10% in der Zeit von Jänner bis 
April. Der Menge nach wurden allerdings nur um 
je 6% mehr Zigaretten und Zigarren verkauft als 
im Vorjahr, während der Verkauf von Rauchtabak 
um 2 % gesunken ist. Die Nachfrage verlagerte sich 
aber zunehmend zu besseren Sorten. 

*) Wenn die Erhöhung des Preisniveaus nur auf die 
Verteuerung einiger Waren zurückgeht (wie in den letzten 
Monaten vor allem auf die Verteuerung von Kartoffeln, Obst 
und Gemüse), wird die aus der Preisbereinigung der Erlöse 
mit den verfügbaren Preisindizes berechnete reale Entwick­
lung meist unterschätzt Da jedoch die Unterschiede zwischen 
den errechneten Zuwachsraten sehr hoch sind, dürfte die an­
gegebene Entwicklung tendenziell stimmen 

H e f t 

1 9 6 

Entwicklung des privaten Konsums 
Verbrauchsgruppe 1958 1959 1 ) i 9 6 0 ' ) 1961 1 ) 1 9 6 2 1 ) 

1. Hbj 
Rea le Veränderung g e g e n das Vorjahr i n % 

Lebensmittel . + 6 0 + 4 6 + 5 3 + 8 6 + 6 0 
Tabak waren + 3 9 + 3 6 + 3 9 + 7 7 + 10 3 

Bekle idung . . . — 2 9 + 5 4 + 4 6 + 5 5 + 5 7 
Wohnungse inr ichtung u Hausrat + 6 1 + 3 8 + 11 1 + 7 3 — 5 1 

Beheizung und Be leuchtung . — 3 6 + 2 5 + 5 9 — 0 2 + 16 3 

Bildung. Unterhaltung E r h o l u n g + 7 1 + 9 8 + 11 9 — 1 5 + 0 4 
Verkehr . . . . . + 10 9 + 8 6 + 9 8 + 4 8 + 7 8 

Sonstige Güter und Leis tungen . . . + 2 2 + 6 7 + 8 3 + 6 0 + 3 2 

Privater Konsum insgesamt + 4 '1 + 5"1 + 6-7 + 6'5 + 5'0 

' ) Vorlaufige Schätzung. 

Die Ausgaben für Beheizung und Beleuchtung, 
die schon im I Quartal viel höher als im Vorjahr 
waren, nahmen weiter zu Im 1 Halbjahr lagen sie 
um 20% (real um etwa 16%) über dem Vorjahr, 
wogegen sie im Monatsdurchschnitt 1961 nominell 
nur um 2 % zugenommen hatten und real gleich ge­
blieben waren Die hohe Zuwachsrate ist vor allem 
auf den langen und verhältnismäßig kalten Wintei 
zurückzuführen Kohle wurde um 30%, Gas um 
19% und elektrischer Strom um 1 3 % mehr in den 
Haushalten verbraucht als vor einem Jahr. Nur der 
Verbrauch von Brennholz nahm leicht ab (—3%) 

Auch die realen Ver kehr saus gaben sind in letz­
ter Zeit stärker gewachsen als vorher. Sie waren 
im II Quartal um 10% höher als im Vorjahi, gegen 
5% im I. Quartal und im Monatsdurchschnitt 1961. 
Nicht nur die Käufe von Personenkraftwagen haben 
wieder stärker zugenommen, sondern auch der Per­
sonenverkehr auf der Bundesbahn Er war im 
II. Quartal um 14% höher als im Vorjahr, gegen 
4 % im I. Quartal und 2'% im Monatsdurchschnitt 
1961 

In den letzten Monaten haben somit nur die 
Käufe von Nahrungsmitteln weniger zugenommen 
als vorher Der Zuwachs der Nachfrage nach den 
meisten anderen Gütern und Leistungen war da­
gegen größer als in den ersten Monaten des Jahres 
und teilweise auch größer als im Vorjahr. Es kann 
daher angenommen werden, daß der private Kon­
sum wieder kräftiger wachsen wird, sobald die 
Nahrungsmittelpreise weniger stark steigen. Auch 
von der Senkung der Einkommensteuer 2), die vor 
allem die Kaufkraft der unteren, sehr konsumfieu-
digen Einkommensschichten erhöht, sind zusätzliche 
Nachfrageimpulse zu erwarten 

2 ) Die Senkung der Einkommensteuer ab 1. Juli hat 
sich praktisch erst im August ausgewirkt, da die Lohn- und 
Gehaltszahlungen im Juli vielfach noch nach den alten 
Steuersätzen gerechnet werden mußten 



f t 9 
6 2 . 

421 

Arbeitslage 
Dazu Statistische Obersichten 7 1 bis 7 14 

Weiterhin günst ige Lage auf d e m Arbeitsmarkt 

Die Lage auf dem Aibeitsmarkt ist nach wie 
vor günstig. Arbeitskräfteangebot und Beschäfti­
gung liegen über dem Vorjahresniveau, das Stellen­
angebot ist ungefähr gleich hoch wie 1961 Die Ar­
beitslosigkeit hingegen entwickelte sich bei den 
Frauen etwas ungünstiger und ist dadurch höher 
als im Vorjahi, doch dürften hier regionale Ein-
ilüsse eine bedeutende Rolle spielen Ende August 
entfielen auf je 100 offene Stellen 64 Arbeit­
suchende 

Der Arbeitsmarkt Ende August 

Jahr 

1960 

1961 . 

1962 1 ) 

1960 

1 9 6 1 . . 

1962 1 ) 

1960 

1961 . 

1962 1 ) 

Beschäftig ic 
Stand Verände­
r n d e rung g e -

A u g u s t g e n V o r -
in I.OQQ jähr in % 

1 507 2 + 1 2 

1 5 1 2 1 + 0 3 

1 521 0 + 0 6 

839 1 

860 7 

370 6 

2.346 3 

2.372 8 

2 391 6 

+ 2 8 

+ 2 6 

+ 1 2 

Arbeitsuchende 5 ) 
Stand Verände-
E n d e r a n g g e ­

A u g u s t g e n V o r -
in 1.000 jähr in % 

Männer 

11 7 — 3 5 6 

10 6 — 9 8 

9 9 — 5 9 

Frauen 

27 4 —22 S 

19 6 — 2 8 4 

21 7 + 1 0 7 

Männer und Frauen zusammen 

f l 8 39 1 — 2 7 1 

+ 1 1 30 2 — 2 2 9 

+ 0 8 31 7 + 4 9 

Offene Stellen 
Stand Veränder-
E n d e rung gc -

A u g u s t gen V o r -
in 1.000 Jahr in % 

27 1 + 3 1 7 

33 5 + 2 4 0 

33 9 + 0 9 

10 1 + 3 3 9 

14 4 + 4 3 0 

15 9 + 1 0 0 

37 2 + 3 2 3 

48 1 + 2 9 2 

49 8 + 3 6 

Q : Bundcsniinistcrium für soziale Verwal tung — J ) Vorläufige Zahlen. — 5 ) Ohne 

Arbeitsunfähige (Bezieher eines PcnsionsVorschusses) 

Das Arbeitskiäfleangebot nahm in den Som­
mermonaten stark zu, da wieder eine große Zahl 
von Lehrstellenbewerbern auf den Arbeitsmarkt 
strömte. Ende August betrug es 2,437.2001) um 
19 600 oder 0 8fl/o mehr als im Vorjahi 

Die Zahl der Beschäftigten erreichte Ende 
August mit 2,391 600 einen neuen Höchststand. Sie 
lag um 18 800 über dem Vorjahr Dieser Zuwachs 
ist bei der gegenwärtigen AusschÖpfung des Ar­
beitsmarktes beachtlich Allerdings sind in der Zahl 
von heuer um ungefähr 8.000 Karenzurlaubsgeld­
empfänger innen mehr enthalten als in der des Vor­
jahres Wenn man dies berücksichtigt, liegt die 
Frauenbeschäftigung nur um ungefähr 2 000 über 
dem Vorjahi Die Männerbeschäftigung dagegen 
erhöhte sich um 8 900 Die günstigeie Entwicklung 
des Arbeitsmarktes für Männer in den letzten Mo­
naten spiegelt sich auch in den Arbeitslosenzahlen. 
Ende August gab es weniger arbeitsuchende Män-

Der Arbeitsmarkt i m Sommer 
(Normaler Maßstab; in I 000 Personen) 

in 1000 in 1000 

Gesamtheschäftigfe 244Q - Arbeitskräfte'-. 
- angebot 

Vorgemerkte 
Arbeitsuchende 

Offene Stellen 

< i i 

Ö.l.f.tV./92 

i n m iv v viviivmix x xixu 
7959 
1960 

i ii in n v vivuvmixx xixn 
7957 
7962 

Alle Zahlen für August 1962 sind vorläufig. 

Die Lage auf dem Aibeitsmarkt ist nach wie vor günstig. 
Beschäftigung und Arbeitskräfteangebot sind höher denn je 
Die Zahl der offenen Stellen entwickelte sich in den letzten 
Monaten ungünstiger als im Vorjahr, war aber Ende August 
wieder etwas höher als 1961 Die Arbeitslosigkeit liegt seit 
einigen Monaten unter dem Vor Jahres stand berücksichtigt 
man jedoch die Pensionsvorschußempfänger, dann liegt sie 
darüber, und zwar ausschließlich wegen der Zunahme der 

Frauenarbeitslosigkeit 

ner, aber mehr arbeitsuchende Frauen als 1961 
(Daß trotz Erhöhung der Frauenarbeitslosigkeit 
auch die Frauenbeschäftigung — wenn auch gering­
fügig — zunahm, erklärt sich durch den Zustrom 
von neuen Kräften, insbesondere ehemals mithel­
fende Familienmitglieder, auf den Arbeitsmaikt) 
Ende August beschäftigten Wirtschaft und Verwal­
tung 1,521 000 Männer und 870.600 Frauen 

Die Beschäftigungsentwicklung in der Land-
und Forstwirtschaft wurde in den letzten Monaten 
noch immer von der langen Kälteperiode beein­
flußt Da die saisonbedingte Einstellung von Ar­
beitskräften heuer später begann, nahm die Zahl 
der kiankenversicherten Beschäftigten in der Land-
und Forstwirtschaft im Mai, Juni und Juli stärker 
zu als vor einem Jahr. Dennoch wurden Ende Juli 
mit 132 900 Beschäftigten um 7.900 Arbeitskräfte 
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weniger gezählt als 1961 Die, Abwanderung be­
schränkt sich weiterhin auf die Arbeiter (—8 200), 
wogegen die Zahl der Angestellten steigt (+300). 
Der Abgang wird jedoch von Jahr zu Jahr geiin-
ger; von 1959 auf 1960 war er noch fast doppelt so 
hoch wie von 1961 auf 1962 

Die Beschäftigung in der Land- und F01 stwirtschaft 
sowie in der gewerblicken Wirtschaft Ende Juli 

Jahr 
Arbeiter 

Stand Verände­
rung g e ­
g e n V o r ­

jahr 

Ende 
Juli 

Anges te l l t e 
Stand Verände-
E n d e rung ge ­
Juli g e n Vor ­

jahr 
in 1 ODO Personen 

1960 
1961 
1962 

Land- iwd Forstwirtschaft1) 

135 8 — 1 4 5 16 5 + 0 2 

124 0 —11 7 16 7 + 0 2 

115 8 — 3 2 17 0 + 0 3 

Insgesamt 
Stand VerÜnde-
Ende rung ge ­
Juli g e n Vor -

jähr 

152 3 — 1 4 2 
140 8 — 1 1 5 
132 9 — 7 9 

Gewerblich Wirtschaft*) 

1960 1 339 1 + 2 6 0 519 6 + 2 0 1 1 858 7 + 4 6 1 

1961 1 350 6 + 1 1 5 540 6 + 2 1 0 1.891 2 + 3 2 5 

1962 1 353 3 + 2 7 563 8 + 23 2 1 917 1 + 2 5 9 

Q : Hauptverband der österreichischen Sozial Versicherungsträger — ') Versicherte 

der IandwirlSchaftskrankenkassen — 2 ) EinschüeGlich der öffentlich Vertragsbediensteten 

und des Hauspcrsonals 

Die gewerbliche Wirtschaft (einschließlich des 
Hauspersonals und der öffentlich Veitragsbedien-
steten) beschäftigte Ende Juli 1,917.100 Arbeits­
kräfte, um 25.900 mehr als 1961. Mit zunehmender 
Ausschöpfung des Aibeitsmaiktes nehmen die Zu­
wachsraten jährlich ab. Wenn man aber berück­
sichtigt, daß aus dem Arbeitslosenreservoir heuer 
keine Kräfte mehr gewonnen werden konnten und 
daß ferner heuer bedeutend weniger Land- und 
Forstarbeiter in die gewerbliche Wirtschaft ström­
ten, ist der Beschäftigungszuwachs noch immer be­
achtlich Man kann dies vermutlich darauf zurück­
führen, daß die Umschichtung von bisher Selb­
ständigen und mithelfenden Familienangehörigen 
zu unselbständiger Arbeit unvermindert anhält 

Die Entwicklung dei letzten Jahre zeigt, daß 
vor allem infolge der ständig wachsenden Bedeu­
tung der tertiären Wirtschaftszweige die Zahl der 
Angestellten in dei gewerblichen Wii tschaft von 
Jahr zu Jahr stärker zunahm Die Zuwachsraten bei 
den Arbeitern dagegen gingen stark zurück Ins­
gesamt ist allerdings die Zahl der Arbeiter gegen­
wärtig noch weitaus größer als die der Angestellten. 
Ende Juli waren in der gewerblichen Wirtschaft 
1,353.300 Arbeiter gegen 563.800 Angestellten 
tätig; 

Gleichble ibende Beschäft igungsentwicklung der In­
dustrie i m 1, Halbjahr: 

Die Beschäftigungsentwicklung in den einzel­
nen Industriezweigen war im 1 Halbjahr sehr un-

Die Beschäftigung in der Industrie 
(No]maier Maßstab; in 1 000 Personen) 

in 1000 
47Ü 

4 0 0 

360 
230 

Männer 
7962 

7967 ^ 

• L 1 
7960 1 r . 1 1 1 1 

Frauen 

6 7 0 

6 0 0 

5 9 0 

S30 

5 7 0 

insgesamt 

7962 

/ 
7967 / 

y 
»*• 

- ^ ' "'7960 

1 J — J 1 1 
Ö.UW./93 

I II III IV V VI VII VIII IX X XI XII 

Die Induslriebeschäftigung veränderte sich im ersten Halb­
jahr nur wenig; insbesondere die Männerbeschäftigung blieb 
fast gleich hoch Die noch immer große Nachfrage nach Ar­
beitskräften hat zur Folge, daß Arbeiter, die ein Industrie­
zweig entläßt, sofort von einem anderen eingestellt werden 

ter schiedlich. So haben etwa die chemische Indu­
strie und die Elektroindustrie weiterhin expandiert, 
wogegen in einigen Zweigen der Eisen- und Me­
tallverarbeitung ein deutlicher Rückgang zu erken­
nen ist Aber auch die Glasindustrie, die Papier -
und Pappenindustrie sowie die holzverarbeitende 
Industrie entwickelten sich im 1 Halbjahr auffal­
lend ungünstiger als in den Vorjahren Die Be­
schäftigungslage in der Nahrungs- und Genußmit­
telindustrie sowie in der Stein- und Keramikindu­
strie entsprach ungefähr dem Saisonverlauf frühe­
rei Jahre 

Im Gegensatz zu den Schwankungen in den 
einzelnen Zweigen hat sich die Gesamtzahl der Be­
schäftigten in den laufend meldenden Industrie­
betrieben nur wenig verändert. Während in frühe­
ren Jahren die Industriebeschäftigung im Jännei 
noch stark zuiückging und sie insbesondere im 
II Quartal wieder stark stieg, verläuft heuer die 



Beschäftigungskurve viel flacher Vor .allem die 
Männeibeschäftigung blieb konstant; sie veränderte 
sich monatlich nicht einmal um .500 Die Erklärung 
dafür liegt offenbar in der Knappheit an Arbeits­
kräften, die der österreichischen Industrie im 
1 Halbjahr zur Verfügung standen Da sich die 
Fluktuation von Arbeitski äften zwischen Industrie 
und andeien Wirtschaftszweigen ziemlich ausglich, 
standen den expandierenden Industrien nur so viele 
Arbeitskiäfte zur Verfügung, wie von den anderen 
Industrien freigesetzt wurden Insbesondere bei den 
Männern ist das Arbeitskräfteangebot bereits so 
unelastisch, daß die Beschäftigungskurve beinahe 
geradlinig verläuft. Trotz sichtbaren Abschwä-
chungstendenzen in einigen Industrien ist somit die 
Gesamtnachfrage nach Arbeitskräften weiterhin 
größer als das Angebot Da der Zustrom von Kräf­
ten aus anderen Wirtschaftszweigen (etwa der 
Landwirtschaft) nicht zunimmt, die Arbeitslosen-
reseiven aber ausgeschöpft sind, kommt einer Um­
schichtung der Beschäftigten innerhalb der Indu­
strie immer größere Bedeutung für die Pioduktions-
und Produktivitätsentwicklung zu Die Freisetzung 
von Arbeitskräften stagnierender Industriezweige 

Die Induslriebeschäftigung im II Quartal 
Industriezweig Veränderung v o n 

E n d e März 
bis E n d e Juni 
1961 1962 

Stand 
E n d e 
Juni 
1962 

Veränderung v o n Ende 
Juni bis E n d e Juni 

1959/60 1960/61 1961/62 

TtacUtiomlk X tniiitv/gäl rr-
industtkn . . +2 092 + 435 172 S03 + 4 673 + 3 110 + / 982 

Nahrungs- und G e n u ß ­

mitte l industrie + 1 226 + 734 49 373 — 113 + 1 213 + 1 0 0 3 

1 edererzeugung — 16 + 11 2 982 — 93 — 107 — 33 

Lederverarbeitung + 284 + 258 16 574 + 555 + 774 + 558 

Texti l industrie — 262 — 1 272 72 882 + 2 277 — 345 — 947 

Bekleidungsindustrie + 860 + 702 30 992 + 2 047 + 1 575 + 1 401 

Bisen- und Metallverarbeitung + 220 — 1 540 217446 + 9 667 + 9 560 +5 85S 

Gießereiindustrie — 152 — 170 12.571 + 930 + 1 129 + 247 

Metallindustrie. — 73 - 133 9 214 + 442 + 432 + 23 

Maschinen- Stahl- und 
Eisenbau + 469 — 762 68 393 + 3 333 + 3 981 + 1 664 

Fahrzeugind us trie — 337 + 129 25.064 + 705 — 80 + 26 

Eisen- und Mctal lwaren-
industrie — 167 — 993 46 918 + 2.146 + 665 + 636 

Elektroindustrie + 480 + 389 55 286 + 2.111 + 3 433 + 3 262 

Übrige Industrien +3 446 + 5 475 223 727 + 592? -+ 4 325 —1 206 

Bergwerke und e isen-
erzeugende Industrie — 1 099 — 631 63 319 + 2 680 + 568 — 2 028 

Erdölindustrie — 335 — 95 8 626 — 52ü - - 939 — 178 

Stein- und 
Kerami kin dus tr ie + 3 512 + 3 453 33.525 + 95 + 652 — 795 

Glasindustrie — 116 — 201 10 035 + 323 + 33 + 64 

Chemische Industrie . + 733 + 934 48 646 + 2 1 6 0 + 1 738 + 1 671 

Papier -und pappe­
erzeugende Industrie — 138 — 273 20 027 + 856 - 3Z6 — 876 

Papie r verarbe i [ end c 
Industrie + 458 + 77 30 003 + 147 + 1 122 + 422 

Filmindustrie ± 0 ± 0 360 ± o ± o ± o 
Holzverarbeitende 

Industrie . . . + 431 + 211 24 .006 + 188 + 1.477 + 514 

Insgesamt . + 5 758 + 2 368 613 976 +20.262 + 6 995 + 6 634 

Männer + 663 — 26 398 85S + 8 465 + 7 307 +2 380 

Frauen + 5 095 + 2 394 215.118 + 11 798 + 9 688 + 4 254 

Q : Bundeskatnmer der gewerblichen Wirtschaft (Sektion Industrie); laufend meldende 

Betriebt 

ist somit eine Voiaussetzung des Wachstums kon­
junkturbegünstigter Sparten 

D i e Industriebeschäftigung im II Quartal 

Die Zahl der Beschäftigten in den laufend mel­
denden Industriebetrieben stieg im / / Quartal um 
2 400 (im Vorjahr um 5 800) auf 614 000 Ende Juni, 
während die traditionellen Konsumgüterindustrien 
ihie Belegschaften nur um 400 (im Vorjahr noch 
um 2 100) erhöhten und die Eisen- und Metallver­
arbeitung ihren Beschäftigtenstand gar um 1 500 
verringerte (im Vorjahr hatte sie ihn noch um 200 
erhöht), stellten die „Übrigen Industrien" mit 3.500 
sogar etwas mehr Arbeitskiäfte ein als im Vorjahr 
(Die starke Beschäftigungszunahme der „Übrigen 
Industrien" im II Quartal geht vor allem auf die 
saisonbedingten Einstellungen von Arbeitskräften 
in der Stein- und Keramikindustrie zurück.) 

Von den traditionelle?! Konsumgüter industriell 
entwickelte sich insbesondere die Textilindustrie 
ungünstiger. Sie entließ im II Quartal um I 000 
Arbeitskräfte mehr als im Vorjahi.. Die Nahrungs­
und Genußmittelindustrie, die sich weiterhin einer 
guten Konjunktuilage erfreut, stellte zwar weniger 
Kräfte ein als vor einem Jahr, hatte aber im I Quar­
tal auch weniger entlassen 

In der Eisen- und Metallverarbeitung wirken 
sich nun die Absatzschwierigkeiten auch in den 
Beschäftigtenzahlen aus Vor allem der Maschinen-, 
Stahl- und Eisenbau, der seit Mitte 1959 stark ex­
pandierte, zeigte im II. Quaital eindeutig rück­
läufige Tendenz; aber auch die Beschäftigung in 
der Eisen- und Metallwarenindustrie ging stark zu­
rück Die Elektroindustrie hingegen entwickelt sich 
weiterhin günstig 

Bei den „Übrigen Industrien" hält der Beschäf­
tigungsrückgang in Bergwerken und eisenerzeugen­
der Industrie, der Anfang 1961 eingesetzt hat, wei­
ter an Dagegen scheint sich der Stand der Beleg­
schaften in der Erdölindustrie, die seit 1959 ständig 
Arbeitskräfte entlassen hatte, seit einigen Monaten 
zu stabilisieren Die chemische Industrie dehnte 
ihren Beschäftigtenstand, wie schon seit Jahren, 
auch heuer stark aus 

Der Beschäftigtenzuwachs gegen das Vorjahr 
verringerte sich von Jahr zu Jahr Doch ist die Ent­
wicklung in den einzelnen Branchen (wie die Ta­
belle zeigt) seht unterschiedlich In der Nahrungs­
und Genußmittelindustrie, der Bekleidungsindu­
strie, der Elektro- und der chemischen Industrie hat 
die Expansion im letzten Jahr nur wenig nachge­
lassen, dagegen verzeichneten Bergwerke und eisen-
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erzeugende Industrie einen besonders starken Be­
schäftigungsrückgang. 

Anhaltende Tendenz zur Arbeitszeitverkürzung 

Die Zahl der bezahlten Arbeiter stunden in der 
Industrie betrug im Durchschnitt des II Quartals 
monatlich 93,043 000; das sind trotz einer größeren 
Zahl von Beschäftigten um 0 9% weniger als vor 
einem Jahr Dadurch sanken die je Arbeiter be­
zahlten Arbeitsstunden um 1 3 % auf 183 7 im Mo­
natsdurchschnitt des II Quartals Daraus läßt sich 
die anhaltende Tendenz zur Arbeitszeitverkürzung 
in der Industrie erkennen; allerdings dürfte auch 
die Über Stundenleistung gegen das Vorjahi abge­
nommen haben Außerdem sind, nach Meldungen 
der Arbeitsämter, mehr Betriebe als in den beiden 
Vorjahren zur Kurzarbeit übergegangen 

Bezahlte Arbeiterstunden in der Industrie 
Bezahlte Arbeiterstunden 

Zei t insge­
samt in 

1 000 

Veränderung 
g e g e n Vorjahr 

in in 1 000 
1 0 0 0 

je 
Arbeiter 

Veränderung gegei 
Vorjahr 

absolut in % 

0 1960 93 477 + 2.359 + 2 6 188 6 - 0 8 — 0 4 

0 1961 9 4 890 + 1 413 + 1 5 187 4 - 1 2 - 0 6 

1961 0 I Q u 93 255 + 2 885 + 3 2 186 7 + 0 3 + 0 2 

0 I I Q u 93.901 + 1 121 + 1 2 186 2 2 4 — 1 3 

0 III Q u . 95.099 + 540 + 0 6 186 7 2 5 — 1 3 

0 I V Q u 97 303 + 1 107 + 1 2 189 y — 0 3 — 0 2 

1962 0 I Q u 92 3S0 — 876 — 0 9 182'6 — 4 1 — 2 2 

0 I I Q u 93.043 — 857 — 0 9 183 7 — 2 5 — 1 3 

Q : Bundeskammer der gewerbl ichen Wirtschaft (Sektion Industrie); lauf end meldende 

Betriebe 

Höhere Frauenarbeitslosigkeit als i m Vorjahr 

Die Zahl der Arbeitsuchenden sank von Ende 
Mai bis Ende August um 6 700 auf 31 700 Sie lag 
damit um 1 500 höher als die vergleichbare Zahl 

Die Arbeitslosigkeit im Sommer 
Berufsobergruppe Veränderung v o n E n d e Mai Stand Veränderung g e g e n 

bis Ende A u g u s t E n d e Vorjahr 1 ) ' ) 

1960 1961 1962') 
A u g u s t 
1962 1 ) absolut m % 

L and- und forstwirtschaftliche 
Berufe — 1 162 — 809 — 980 1 345 384 — 2 2 2 

Steinarbeiter - 187 — 151 — 154 432 — 7 — 1 6 

— 1 143 — 626 — 813 1 6 4 9 — 378 — 1 8 6 

Metallarbeiter, Elektriker _ _ 619 — 269 — 230 2.696 + 269 + 11 1 

Holzverarbeiter — 211 — 172 — 145 671 + 39 + 6 2 

Texti lberufe — 818 — 463 — 311 1 7 2 0 + 16 + 0 9 

Bekle idungs- und 
Schuhherstelier . . . — 205 + 132 + 53 2 547 + 509 + 25 0 

Nahrungs- und Genußmit te l ­
hersteller . . . . — 704 — 492 — 477 897 + 13 + 1 5 

H o t e l - , Gaststätten- und 
Küchenberufe — 2.365 —1 998 — 2 145 1.979 + 3 0 2 + 18 0 

Reinigungsberufe — 641 — 364 — 481 2 1 7 0 + 398 + 2 2 5 

Sonst ige — 4.248 —2.986 —1.007 15 555 + 700 + 4 7 

Insgesamt — 1 2 303 — 8 198 - 6 . 6 9 0 31 661 + 1 477 + 4 9 

Männer — 3.562 — 1 883 —1 687 9 936 — 619 — 5 9 

Frauen. . . . — 8 741 —6.315 — 5 . 0 0 3 2 ! 725 + 2 096 + 10 7 

Q : Bundesrninisteriurn für soziale Verwaltung — ") Vorläufige Zahlen. — E ) O h n e 

Arbeitsunfähige (Bezieher eines Pensionsvorschusses). 

H e f t 9 
1 9 6 2 

(ohne Pensionsvorschußempfänger) im Vorjahr. Die 
Zunahme geht ausschließlich auf die ungünstigere 
Entwicklung der Frauenarbeitslosigkeit zurück, die 
Ende August um 2 100 höher war als 1961. Arbeit­
suchende Männer dagegen wurden um 600 wenigei 
gezählt als vor einem Jahr. Ende August waren 
erstmals weniger als 10 000 Männer ohne Arbeit. 

In fast allen Berufsobergruppen, für die be­
reits Meldungen vorliegen, hat die Arbeitslosigkeit 
in den Sommermonaten abgenommen Nur bei Be­
kleidungs- und Schuhherstellern stieg sie gering­
fügig.. In dieser Berufsobergruppe lag die Arbeits­
losenzahl Ende August mit 2 500 um 25% über der 
des Vorjahres.. Das ist umso bemerkenswerter, als 
sich die Beschäftigung in der Bekleidungsindustrie 
und der lederverarbeitenden Industrie günstig ent­
wickelte. Ebenfalls weit über dem Vorjahr lag die 
Zahl der Arbeitsuchenden in den Reinigungsberu­
fen Weniger Arbeitsuchende als im Vorjahr gab es 
vor allem in der Land- und Forstwirtschaft sowie 
in der Bauwirtschaft Hier war die Nachfrage nach 
Arbeitern besonders groß, da wegen des späten 
Saisonbeginns Arbeiten zum Teil in den Sommer­
monaten nachgeholt werden mußten 

In den einzelnen Bundesländern war die Ar­
beitslosigkeit Ende August mit Ausnahme von 
Wien, Oberösterreich und Salzburg niedriger als im 
Vorjahr; im Burgenland sogar fast um ein Drittel. 
Besonders weit über dem Vorjahr lag sie hingegen 
in Oberösterreich ( + 33%). Auch hier beruht die 
höhere Zahl auf der Zunahme der Frauenarbeits­
losigkeit. Ein Teil davon dürfte — Meldungen aus 
Oberösterreich zufolge — darauf zurückzuführen 
sein, daß sich viele Frauen bei den Arbeitsämtern 
gemeldet haben, um eine Beschäftigung beim Wel­
ser Volksfest vermittelt zu bekommen. 

Die Rate der Arbeitslosigkeit betrug Ende 
August 1 9%. Für den Vergleich mit dem Vorjahr 

Arbeitslosigkeit und Stellenangebot Ende August 
nach Bundesländern 

Arbei tsuchende 1 ) 5 ) Offene Ste l len 5 ) 
Bundesland Stand Veränderung Stand Verändi :rung 

E n d e g e g e n E n d e g e g e n 
August Vorjahr A u g u s t Vorjahr 

1962 absolut i n % 1962 absolut i n % 

Wien 10 718 + 433 + 4 2 19 867 + 2 534 + 1 4 6 

Niederösterreich 5 059 — 111 — 2 1 4 049 + 367 + 10 0 

Steiermark 5.020 — 163 — 3 1 4 807 — 333 — 6 5 

Kärnten 1 404 — 136 — 8 8 1 690 — 246 — 1 2 7 

Oberösterreich . 6 497 + 1 625 + 33 4 8 409 - 26 — 0 3 

Salzburg . . 1 065 + 227 + 2 7 1 2 551 — 140 — 5 2 

T i r o l . . . 994 — 25 — 2 5 4..103 - 793 — 1 6 2 

Vorarlberg 288 — 89 — 2 3 6 4 .122 + 386 + 10 3 

Burgenland . . . . 616 — 285 —31 6 2 1 4 — 2 — 0 9 

Österreich insgesamt. . . 31 661 + 1.477 + 4'9 49 .812 + 1 747 + 3-6 

Q : Bundesministerium für soziale Verwal tung - 1 ) O h n e Arbeitsunfähige (Bezieher 

eines Pensionsvorschusses) — E ) Vorläufige Zahlen 
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ist es aus statistischen Gründen zweckmäßig, die 
Lehrstellensuchenden und die Pensionsvorschuß­
empfänger auszuklammern. Die Rate war dann 
mit 1 3°/o gleich hoch wie im Vorjahr. 

Das Stellenangebot der Arbeitsämter entwik-
kelte sich im Juni und Juli ungünstiger als im Vor­
jahr; Ende Juli standen sogar etwas weniger freie 
Plätze zur Verfügung als 1961 Im August jedoch 
stieg die Zahl der offenen Stellen, wogegen sie in 
früheren Jahren meist abgenommen hatte. Ende des 
Monats war sie wieder höher als Ende August des 
Vorjahres 49 800 Stellen standen den Arbeitsäm­
tern zur Verfügung, um 1 700 mehr als vor einem 
Jahr, darunter 33.900 für Männer und 15 900 für 
Frauen, um 300 und I 400 mehr als 1961 

Unter den einzelnen Berufsobeigruppen, für 
die allerdings erst Meldungen von Ende Juli vorlie­
gen, lag insbesondere das Stellenangebot für Be­
kleidungshersteller ( + 700), Nahrungs- und Genuß­
mittelhersteller (+300) sowie für Reinigungsberufe 
( + 700) über dem Vorjahresniveau; dagegen wur­
den vor allem für Bauberufe (—2 000), Metallar­
beiter (—500) sowie haus wirtschaftliche Berufe 
(—400) weniger freie Plätze angeboten als vor Jah­
resfrist. 

Geringere Zahl von Schulentlassenen 

Nach Schulschluß trat wieder eine große Zahl 
von Schulmündigen ins Berufsleben ein, allerdings 
etwas weniger als im Vorjahr, da heuer ein schwä­
cherer Geburtsjahrgang die Schulen verließ.. Bereits 
im Juli wurden mit Hilfe der Arbeitsämter 6 600 
freie Lehrstellen besetzt (gegen 9.300 im Vorjahr) 
Zu Monatsende waren bei den Arbeitsämtern 
26 400 sofort zu besetzende Lehrstellen und 20.700 
sofort verfügbare Lehrstellensuchende gemeldet; 
auf 100 offene Lehrstellen entfielen also nur 79 so­
fort verfügbare Lehrstellensuchende 

Verkehr und Fremdenverkehr 
Dazu Statistische Übersichten &.1 bis 8.13 

Stagnierende Güter Verkehrsleistungen 

Die Nachfrage nach Güterverkehisleistungen 
hat sich im II, Quartal entsprechend dem üblichen, 
wenig ausgeprägten Saisonverlauf der letzten Jahre 
belebt Das Verkehrsvolumen lag um 2 % höher als 
im Vorjahr, wobei jedoch nur der Straßenverkehr 
( + 5%) und der mengenmäßig unbedeutende Luft­
verkehr ( + 20%) die Leistungen von 1961 übertra­
fen Die Transporte auf den Bahnen (—0 4%) und 

in der Donauschiffahrt (—0 8%) dagegen blieben 
geringfügig darunter Im Juli war die Leistung im 
Bahnverkehr gleichfalls geringer als im Vorjahr 
(—0 7%), Luftverkehr (+12%) und Schiffahrt 
( + 16%) dagegen übertrafen das Vorjahresniveau 
erheblich. Der Straßenverkehr dürfte nur wenig 
höher gewesen sein als 1961 (Dieselölverbrauch 
+ 2%).. 

Verkehrsleistung des Güterverkehrs im II Quartal 
und im 1. Halbjahr 1962 

I I Quartal 1 Halbjahr 
Ver­ V e r -

1962 änderung 1962 änderung 
gegen 1961 g e g e n 1961 

i n % i n % 

Bahn 

n-t-km Mill 2 010 8 — 0 4 3 937 1 — 1 2 

\Vagenachs-£« Mil l 433 0 + 1 3 847 4 + 0 2 

Zugs-Aw; Mill 7 2 + 2 6 14 3 + 2 7 
Transit n-t-km . . . . . Mil l 349 8 + 1 4 687 2 + 6 0 

Ein-- A u s - und Durchfahrt . . . M i l l , ; 4 6 - - 1 0 9 6 — 0 6 

Wagcnste l lungcn 1 ) 1 000 479 3 — 4 1 924 1 — 5 1 

Donalischiffahrt 

n-t-km . . . Miil 265 3 — 0 8 494 7 + 8 '5 

Beförderte Güter 1 000 / 1 568 2 — 4 6 2 816 1 + 0 0 

davon Transit . 1 0 0 0 / 232 8 + 7 2 437 7 + 3 3 2 
E i n - und Ausfuhr nach 

d e m Südosten 1 0 0 0 ; 744 4 — 1 0 1 280 2 + 1 7 
Luftfahrt 

Fracht und Post, an und ab . t 1 2 7 0 ' 5 + 19 3 2 344 5 + 18 9 

" Transit . . . t 9 6 6 1 + 2 1 ' 9 1 943 6 + 16 0 

" insgesamt . t 2.236 5 + 20 4 4 288 1 + 17 6 
l ) V o l l - und Schmalspur., ohne Autoüberstel lverkehr 

Wie schon seit längerer Zeit nahmen die Ver­
kehrsleistungen schwächer zu als das gesamte wirt­
schaftliche Wachstum, weil die Transporte von 
schweren Massengütern weiter sanken (Die Wirt­
schaft geht immer mehr auf leichteres Produktions­
material über, wie Kunststoffe, Aluminium, Faser­
platten u, a ) Infolge des hohen Anteils der Mas­
sengüter am Transport wirkt sich auch ein relativ 
kleiner Rückgang fühlbar auf das gesamte Ver­
kehr svolumen aus 

Der Bahnverkehr, wo die Massengüter beson­
ders stark vertreten sind, wird von dieser Um­
schichtung am stärksten getroffen Er stagnierte im 
II. Quartal mit 2 010 8 Mill n-t-km praktisch auf 
dem Vorjahresniveau und auch dies nur dank dem 
Transit, der um 1'4% stieg. Ohne die Durchfuhr 
sank die Zahl der n-t-km um knapp 4 % Die W a ­
genstellungen im Binnen- und Exportverkehr waren 
ebenfalls um 4 % niedriger Besonders stark ver­
minderte sich die Nachfrage nach Transporten von 
Holz, Baustoffen sowie Papier Für sie wurden 14% 
weniger Wagen angefordert als im Vorjahr Zum 
Teil dürften diese Transporte auf die Straße abge­
wandert sein Nur die Frachten von Kohle und 
Kunstdünger sind nennenswert gestiegen. Auch im 
Juli war die Saisonbelebung schwächer als sonst 
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Die Zahl der n-t-km nahm gegen Juni nur um 
0 4 % zu (im Vorjahr um 4'°/o), die Wagenstellun­
gen gingen sogar geringfügig zurück Die Leistun­
gen waren um 0 7% (n-t-km) und 16"/o (Wagenstel­
lungen) geringer als im Juli 1961 

Wagenstellungen nach Güterarten im II Quartal 
und 1 Halbjahr 1962 

(Voll- und Schmalspur) 
I I Quartal 1. Halbjahr 

1962 Veränderung 
g e g e n 1961 

in % 

1962 Veränderung 
gegen 1961 

Insgesamt 479 289 — 4 1 9 2 4 1 4 6 — 5 1 

davon 

K o h l e 39 994 + 5 4 86 981 + 0 7 

H o l z . . 41 350 — 1 3 6 81.100 —13 5 

Baustoffe 75 14S — 1 4 3 1 1 7 5 8 3 — 1 7 0 

Eisen 39 876 — 3 2 83 214 — 0 4 

Papier 15.919 — 1 3 8 32 .362 —12 / 

Erze 26 050 — 3 1 51 273 — 4 9 

Kunstdünger . 15.245 + 1 1 5 35 898 + 2 5 

N abrungsmittel 2 9 141 — 3 8 54 716 — 7 7 

Stückgut 106.196 + 2 5 210 848 + 2 0 

Sammelgut 18 390 + 4 8 37 033 + 4 I 

Zuckerrübe 1 — 7 5 0 1 — 9 7 1 

Andere 1 ) 71 979 — 3 5 133 137 — S 6 

L ) Ohne Autoüberstel lverkeht 

Die Einnahmen aus dem Güterverkehr wuch­
sen im II Quartal gegen 1961 trotz der geringeren 
Transportleistung um 1 5 % auf L020 5 Mill S Die 
Zunahme beruht fast ausschließlich auf den höhe­
ren Er ansiteinnahmen (233 Mill. S) 

Der Schiffsverkehr auf der Donau war im Be-
richtsquartal teilweise durch Hochwasser behindert 
Entscheidend für den Rückgang der Transportlei­
stung (in n-t-km um 0 S°/o, mengenmäßig um 4 6°/o) 
war jedoch der geringe Bezug von Kohle und Koks 
über Passau Die gesamte Kohlen- und Koksfracht 
sank gegen 1961 um 24%; fast gleich stark gingen 
die Tiansporte von Eisenerz und Getreide zurück, 
die allerdings mengenmäßig nicht so sehr ins Ge­
wicht fallen Vorwiegend wegen dieser Mindeibe-
züge waren die Importe auf der Donau um 14% 
niedriger als im Vorjahr, die Exporte hingegen nur 
um 1 8% Der Handel mit dem Südosten hielt ins­
gesamt auf dem Vorjahresniveau; es wurde um 3 % 
mehr importiert, aber um 1 1 % weniger exportiert 

In den Bezügen aus dem Südosten dominierten 
wieder Mineralölprodukte, Eisenerz und feste 
Brennstoffe, in jenen aus Deutschland Kohle Die 
Ausfuhr nach deutschen Donauhäfen bestand voi-
wiegend aus Blechen, Erdölprodukten und Bims, 
die nach dem Osten vor allem aus Mineralöl 

Im Gegensatz zum Außenhandel war die 
Transportmenge im Binnenverkehr und Transit um 
2 3 % und 7% höher Mineralische Rohstoffe und 
Erdölprodukte, die vorwiegend im Wiener Bereich 
transportiert wurden, stellten im Binnenverkehr das 

H e f t o 
1 9 «5 2 

Hauptkontingent (74%), Im Transit wurden berg-
wärts vorwiegend Erdöl, Bauxit und Schwefelkies 
und im weit geringeren Talverkehr Foimeisen, Mehl 
und Kalisalpeter befördert 

Vor allem infolge des Rückganges der Kohlen-
transpoite von Regensburg/Passau nach Linz um 
40% beförderte die Osten eichische Schiffahrts­
gruppe insgesamt um 9'°/o weniger Güter als vor 
einem Jahr. Die Zunahme des Verkehrs von und 
nach dem Osten sowie höhere Bergtransporte nach 
Deutschland konnten diesen Transportausfall we­
nigstens zum Teil decken 

Im Juli konnte ein Teil der Transportverluste 
in den Vormonaten wieder aufgeholt werden. Die 
beförderte Gütermenge war um 14% höher als im 
Juni und um 1 1 % höher als vor einem Jahr 

Im Luftverkehr wurden im II. Quartal mit 
2 237 ^ 20% mehr befördert als im Vorjahr Die 
Transporte der österreichischen Luftfahrtgesell­
schaft AUA stiegen weit stäiker als die der übri­
gen Linien Im 1. Halbjahr betrug dei Zuwachs dei 
AUA 40% im Frachtverkehr und 4 5 % im Post­
transport, gegen 17% und 2 3 % bei den anderen 
Gesellschaften. Im Juli wurden insgesamt (Post, 
Fracht, Transit) um 12% mehr Güter befördert als 
1961 

Der Güterverkehr auf der Straße kann leidei 
nur geschätzt werden. Da seine Bedeutung ständig 
wächst, wird es immer schwieriger, die Entwick­
lung des gesamten Verkehrsvolumens zu erkennen 
Seine statistische Erfassung wird daher vordring­
lich Der Verbrauch an Dieselöl war zwar im 
II Quaital um 1 1 % höher als 1961, doch dürfte 
der Zuwachs aus verschiedenen Gründen nicht al­
lein dem Güterverkehr zuzuschreiben sein Teils be­
ruht er auf dem höheren Bedarf im Omnibusver­
kehr, teils auf einem Stoßbedarf der Landwirt­
schaft, die infolge der ungünstigen Witterung den 
Beginn des Anbaus von März auf April verschieben 
mußte und außerdem ihren Traktorenbestand wei­
ter steigerte Die kühle Witterung im April hat 
auch den Verbrauch für die Raumheizung erhöht 
Wenn man diese Verbrauchssteigerungen berück­
sichtigt, dürfte auf den Güterverkehr auf der Straße 
eine Zunahme um etwa 5°/o entfallen Die Neuzu­
lassungen von Lastkraftwagen waren um / % nied­
riger als im Vergleichsquartal 1961 

Im Juli war der Dieselölverbrauch nur um 2"/o 
hoher als im Vorjahr. Die Zahl der Neuzulassun­
gen hat zwar gegen Juni kräftig (übersaisonal) zu­
genommen, war jedoch um 8% geringer als imVoi-
jahr Insgesamt dürfte der Güterverkehr das Vor­
jahresniveau nur wenig übertroffen haben 
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Nutz las t in kg Stück Nutz la s t in i 
insgesamt fuhrgewerblichc übrige insgesamt fuhrgewerbliche übrige 

1962 Ver- 1962 Ver- 1962 Ver- 1962 V e r - 1962 Ver- 1962 V e r -
änderung 

g e g e n 1961 
i n % 

änderung 
gegen 1961 

änderung 
g e g e n 1961 

m % 

änderung 
g e g e n 1961 

• n % 

änderung 
gegen 1961 

in % 

ä n d e r u n g 
g e g e n 1961 

i n % 

bis 500 367 + 4 6 — — 367 + 4 9 128 5 + 4 6 — — 128 5 + 4 9 

5 0 1 — 1 0 0 0 . . 1 3 4 0 — 2 5 13 + 8 3 1 327 — 2 6 1 005 0 - 2 5 9 8 + 8 3 995 2 — 2 6 

1 001—1 500 331 + 10 0 9 + 50 0 322 + 9 2 413 8 + 10 0 11 3 + 50 0 402 5 + 92 

1 501—2.000 . . . 226 — 2 1 8 4 — 7 5 0 222 — 1 8 7 395 5 — 2 1 8 7 0 —75 0 388 5 — 1 8 7 

Summe bis 2 000 2.264 — 2 ' 2 2 6 — 2 5 7 2.238 — 1*9 1 942'8 — 4*6 28" 1 —37"4 1.914"7 — 3 ' 9 

2 0 0 1 — 3 000 185 + 5 7 16 ± 0 0 169 + 6 3 462 5 + 5 7 40 0 ± 0 0 422 5 + 6 3 

3 .001—4.000 . 150 — 8 0 2 2 + 46 7 128 — 1 3 5 525 0 — 8 0 77 0 + 4 6 7 448 0 — 1 3 5 

4 .001—4.999 . 79 — 3 7 8 19 — 2 6 9 60 - 4 0 6 355 5 — 3 7 8 85 5 — 2 6 9 270 0 — 4 0 6 

5 000—5.999 158 — 3 9 9 4 9 — 5 2 9 109 — 3 1 4 869 0 — 3 9 9 269 5 — 5 2 9 599 5 — 3 1 4 

6.000—6.999 . . 409 —30 1 152 — 4 9 0 257 — 1 0 5 2 658 5 — 3 0 1 988 0 —49 0 1 670 5 — 1 0 ' 5 

7.000 und mehr 365 + 2 8 5 188 + 1 1 2 177 + 53 9 3 .102 5 + 2 8 ' 5 1.598 0 + 11 2 1 .504 5 + 5 3 ' 9 

Insgesamt 3.610 — 7'7 4 7 2 — 2 8 - 8 3 138 — 3"4 9.915"8 — 1 2 ' 1 3.086'1 —26'5 6 .829'7 — 3 ' 5 

Starke Steigerung des Personenverkehrs 

Während sich die Leistungen im Güterverkehr 
auf der bisherigen Entwicklungslinie bewegten, hat 
der Personenverkehr im II. Quartal ungewöhnlich 
stark zugenommen. Im Bahnverkehr stieg die Zahl 
der n-t-km und der verkauften Karten im Vergleich 
zum Vorjahr um 14% und 10%, der Überland-Om­
nibus-Linienverkehr um 3%, der Gelegenheitsver­
kehr schätzungsweise um 10% Die Neuzulassungen 
von Personenkraftwagen übertrafen die vorjähri­
gen Anmeldungen um 14%, der Benzinverbrauch 
war um 1 1 % höher. Der Zuwachs im Luftverkehr 
betrug 14%, auch die Donauschiffahrt beförderte 
mit 169.740 Personen 1 3 % mehr als 1961 

Die kräftige Expansion hielt auch im Juli an 
Die verfügbaren Daten waren durchwegs höher als 
im Vorjahr: Bahnverkehr (in n-t-km) + 15%,Über-
land-Omnibus-Linienverkehi + 2 % , Neuzulassun­
gen von Personenkraftwagen + 8 % , Benzinver­
brauch + 24%, Luftverkehr + 2 0 % , Donauschiff­
fahrt + 6%. 

Entwicklung im Personenverkehr im IL Quartal 
und 1 Halbjahr 1962 

I I . Quartal 1 Halbjahr 
1962 Ver­

änderung 
g e g e n 1961 

i n % 

1962 Ver­
änderung 

g e g e n 1961 
i n % 

Balm 

n-t-km . . . Mill. 233 4 + 1 4 2 427 8 + 9 2 

Wagenachs -km Mill. 246 8 + 4 6 470 8 + 4 0 
Z u g s - i m . . . Mill. 12 3 + 5 4 2 4 1 + 4 9 

Verkaufte Karten Mili. 17 4 + 9 5 33 5 + 6 4 
Straße 

Beförderte Personen 1 ) . . . . . . Mill. 37 3 + 3 1 78 5 + 3 8 

Neuzulassungen: Persooenkraftw. Sti : 26 167 + 14 2 45.572 + 8 3 

Mororräder Roller S'tk 1 7 1 9 — 2 1 7 2 585 —20 9 
Donauicbijfabrt 

Beförderte Personen . 1 000 169'7 + 13 4 169 7 + 13 4 
Luftfahrt 

Beförderte Personen, an und ab 1 0 0 0 142 0 + 12 8 214 2 + 15 1 

" Transit 1 000 27 4 + 2 3 6 4 4 6 + 27 0 
" insgesamt 1 0 0 0 169 4 + 14 4 258 8 + 1 7 0 

') Post , Bahn und Private 

Die überraschend hohe Zunahme im Bahn­
reiseverkehr — auch die Einnahmen aus dem Reise­
verkehr stiegen im II. Quartal gegen 1961 um 1.3% 
auf 386 Mill S — kann nur zum Teil aus der 
Steigerung des Fremdenverkehrs um 12% erklärt 
werden Bisher hat sich der Bahnverkehr nie so stark 
wie der Fremdenverkehr belebt. So betrug 1961 die 
Zuwachsrate im Fremdenverkehr 14%, im Bahn­
verkehr aber nur knapp 2 % ; im I. Quartal 1962 
13% und knapp 4 % Daß nun der Zuwachs des 
Bahnverkehrs jenen des Fremdenverkehrs über­
traf, kann auch nicht ausreichend mit der Lage der 
Osterfeiertage erklärt werden, die im Vorjahr den 
Reisebeginn noch im Monat März erlaubte, während 
diesmal der gesamte Feiertags-Reiseverkehr in das 
II. Quartal fiel Die stärkere Zunahme der n-t-km 
im Vergleich zu den verkauften Fahrkarten (14% 
gegen 10%) läßt eine Zunahme der durchschnitt­
lichen Reiseentfernung vermuten Die Steigerung 
der n-t-km um 14% bedeutet daher nicht eine 
gleich hohe Zunahme der Zahl der befördertenPer-
sonen, die ungefähr im Ausmaß der zusätzlich ver­
kauften Karten gestiegen sein dürfte Aber auch 
zwischen dieser Leistungsgröße und dem Fremden­
verkehr bestand bisher keine enge Beziehung. 1961 
sank die Zahl der verkauften Fahrkarten um 7 % 
gegen 1960, wogegen der Fremdenverkehr um 14% 
stieg Wie weit die günstige Entwicklung des Bahn­
reiseverkehrs auf einer durch den Zustrom weiterer 
Bevölkerungsschichten ausgelösten, neuen Reise­
welle beruht, werden erst die nächsten Monate zei­
gen 

Die Verkehrsleistungen im 1, Halbjahr 1962 

Im 1 Halbjahr waren die Leistungen im Güter­
verkehr um etwa 3 % höher als 1961 Der Rück­
gang im Bahnverkehr (—12%) wurde durch die 
höheren Leistungen im Straßenverkehr ( + 7 0%) 
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und der Donauschiffahrt ( + 9%) überkompensiert. 
Der entgeltliche Personenverkehr der Bahnen und 
Überland-Linien-Omnibusse stieg um 9 % und 4%, 
so daß schätzungsweise rund 7% mehr Personen 
befördert worden sein dürften als 1961. Der Indi-
vidualverkehr hat auf Grund des Benzinverbrauchs 
um 12'% zugenommen Die Neuanmeldungen von 
Personenkraftwagen waren mit 45 572 Stück um 
8% höher als im Vorjahr. Die Verschiebung zugun­
sten der größeren Wagen hielt weiter an. In der 
Klasse bis 1 000 ccm sanken die Zulassungen um 
5%, in der unteren {bis 1 .500 ccm) und oberen (bis 
2.000 ccm) Mittelklasse stiegen sie um 17% und 
14%.. 

Die Bundesbahnen konnten im 1 Halbjahr um 
104 3 Mill S oder 3 6% mehr Einnahmen erzielen 
als 1961 Etwas mehr als die Hälfte davon entfiel 
auf den Personenverkehr Die Betriebsausgaben 
stiegen allerdings viermal so stark wie die Einnah­
men, so daß der Betriebsabgang von 492 Mill. S 
auf 908 Mill S ( + 85%) zunahm.. Im außerordent­
lichen Aufwand wurden infolge der Lockerung der 
Investitionsbeschiänkungen um 66% mehr ver­
baut (vorwiegend für die Elektrifizier ungsarbeiten 
auf der Südbahn) 

Finanzielle Gebarung der ÖBB im 1 Halbjahr 1962 

Fremdenverkehr im II Quartal und 
1. Halbjahr 1962 

1961 1962 
MiU s 

Güterverkehr 
Personenverkehr 
Sonstige . 

Betriebseinnahmen insgesamt 
Betriebsausgaben 
Betriebsabgang . . 
Außerordentlicher Aufwand 
Gesamtabgang 
Gesamtausgaben 

1 985 8 
634 2 
2 7 4 5 

2 894 5 

3 3B6 5 
492 0 
132 5 
624 5 

3 519 0 

2 025 3 
688 7 
284 6 

2 998 8 
3.9D7 0 

908 2 
219 4 

1 127 6 
4 1 2 6 4 

Veränderung 
g e g e n 1961 

te% 
+ 2 0 
+ 8 6 
+ 3 8 
+ 3 6 
+ 15 4 
+ 84 6 
+ 65 6 
+ 80 6 
+ 17 3 

Expans ion i m Fremdenverkehr hält weiter an 

Die günstige Entwicklung des Fremdenverkehrs 
im I. Quartal hielt auch im II Quartal an Die Zahl 
der Übernachtungen nahm gegen das Vorjahr um 
1 1 % zu Infolge der Verschiebung der Feiertage 
war heuer der Zuwachs im April (Ostern) und Juni 
(Pfingsten) besonders hoch ( + 1 5 % und +21%) , im 
Mai dagegen wurden um 12% weniger Übernach­
tungen gezählt als im Vorjahr. Da der Ausländer-
verkehr ( + 16%) wieder stärker stieg als der Inlän­
derverkehr ( + 5%), erhöhte sich sein Anteil auf 
6 3 % Wie schon bisher, hatten die Gäste aus 
Deutschland den größten Anteil an der Zunahme 
Im Juli lag die Zahl der Übernachtungen um 13% 
über der des Vorjahres (Ausländer + 2 1 % , Inlän­
der —1%) 

Die Deviseneinnahmen aus dem Ausländer -
verkehr waren teils infolge von Preissteigerungen, 

1961 II Quartal 
1962 II Quartal 
1961 = WO . 
1961 1 Halbjahr 

1962 1 Halbjahr 
1961 = 100 

Übernachtungen Devisen 
I n s - Aus land Inland E i n - Aus- Saldo 

gesamt n a h m e n gaben 
in 1 000 Mill S 

9 304 5 638 3 667 1 680 434 1 246 

10 361 6 511 3 850 2 194 457 1 737 
III 4 115 5 105 0 130 6 105 4 139 4 

1 6 0 1 1 9 851 6 160 2 780 644 2 136 

17 888 11 414 6 474 3 715 669 3 046 

III 7 115 0 105 1 133 6 104 0 142 6 

teils aber auch infolge größerer Ausgabenfreudig-
keit der Reisenden mit 2,194 Mill S um 3 1 % 
höher als im Vorjahr In den ersten sieben Monaten 
wurden 5,248 Mill S eingenommen Wenn in den 
folgenden Monaten die gleiche Steigerung gegen 
das Vorjahr erreicht wird wie 1961, sind Jahres­
einnahmen von 8,900 Mill S zu erwarten Die Aus­
gaben für Auslandsreisen von Österreichern nah­
men im II Quartal nur um 5%, in den ersten sie­
ben Monaten um 8% zu Bei diesen Ausgaben ist 
jedoch zu berücksichtigen, daß alle Schilling­
beträge, die in das Ausland mitgenommen und dort 
ausgegeben werden, nicht erfaßt sind Dies ist bei 
einem Großteil der kurzfristigen Grenzübertiitte 
sowohl nach Deutschland wie nach Italien der Fall 

Außenhandel 
Dazu Statistische Übersichten 9 1 bis 9 9 

Weitere Expans ion der Ausfuhr 

Der Export war im Frühjahr nach wie vor eine 
wichtige Konjunktur stütze Wenn auch die hohen 
Expansionsraten der beiden Vorjahre — 16% und 
7% — nicht erreicht werden konnten, so war dei 
Zuwachs gegen das Vorjahr im II Quartal mit 
•5% (I Quartal: 5 8%) doch etwas höher als das 
durchschnittliche Wachstum des Sozialprodukts1) 
Die Abschwächung im Investitionsbereich konnte 
dadurch kompensiert weiden Für zusätzliche Kon­
junkturimpulse reichte die Exportbelebung aller­
dings nicht aus Die Expansion hielt auch in den 
Sommermonaten an. Die Ergebnisse vom Juni wa­
ren zwar etwas enttäuschend, mit 2 71.5 Mill S 
wurde das Vorjahresresultat nur um 1 5 % über­
schritten, im Juli jedoch wurde mit 2 833 Mill S 
der Vorjahreswert wieder um 4 1 % überschritten 

l ) Die Zuwachsrate von 5% ist eine nominelle Rate 
Das Biutto-Sozialprodukt. das real um etwas mehr als 2% 
zugenommen hat, dürfte nominell ebenfalls nahezu um 5(/o 
gewachsen sein Da aber die Preise im Export sicher weniger 
gestiegen sind als in der Gesamt wir tschaft, dürfte der Esport 
real stärker gewachsen sein als das Sozialprodukt 
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Dei (geglättete) saisonbereinigte > Exportindex er-
ieichte zur Jahresmitte einen neuen Höchstwert, 
der um 2% höher war als zu Jahresbeginn 

Anhaltend lebhafte Ausfuhr 

1962 Jänne i 
Februar 
März . , 

I Quartal 

Apri l 

M a i 

Juni 

II Quartal 

Juli 

") Geglät te t 

Ausfuhr 
Mi l l S 

2 333 

2 441 

2 8 9 3 

7667 

2 730 
2 .845 
2.715 
8 290 

2 833 

Z u n a h m e Saisonbereiuigte 
g e g e n das V o r - E n t w i c k l u n g 1 ) 

jähr i n % Jänncr/Juni = 100 

10 3 

6 8 

1 7 

5 8 

5 7 

7 6 

1 5 

5 0 

4 1 

9 9 0 
9 9 4 
9 9 0 
99 1 

100 6 

100 9 

101 0 

100 8 

Die Ausfuhr wird — sofern in der Weltwirt­
schaft keine stärkere Rezession auftritt — voraus­
sichtlich auch weiter leicht expandieren Die Er­
gebnisse des Konjunkturtestes zeigen einen verhält­
nismäßig befriedigenden Eingang von Exportauf­
trägen.. Summiert man die jeweiligen Veränderun­
gen der Auftragseingänge gegen das Vormonat für 
die Periode Jänner/Juli, so ergibt sich für das 
laufende Jahr ein Wert von + 1 9 gegen + 1 7 im 
Vorjahr In der starken Expansion von 1960 er­
reicht diese Kennziffer allerdings + 2 5 

Die Entwicklung der Exportauftragseingänge 
Veränderung der Exportauftragseingänge i m 

Verg le i ch zum V o r m o n a t in % 
1960 1961 1962 

Jänner — 4 —2 + 2 
Februar + 6 + 6 + 3 
März + 1 0 + 9 + 4 
Apri l + 2 „ 1 0 
M a i + 5 0 + 7 
Juni + 4 + 4 + 2 
Juli . . + 2 + 1 + 1 

H o h e Fertigwaren- u n d Agrarexporte 

Die Ausfuhr hat sich nicht in allen Bereichen 
gleich günstig entwickelt Als weitaus wichtigste 
Stütze des Exports erweisen sich die Fertigwaren; 
Von April bis Juli wurde für 5 386 Mill S expor­
tiert, um 10% mehr als im gleichen Zeitraum des 
Vorjahres Die Gesamtausfuhr stieg dagegen nur 
um 5%. Der Fertig war enanteil erweiterte sich da­
durch von 46% (April/Juli) im vorigen Jahr auf 
4 8 % Da im 2. Halbjahr in der Regel besonders 
viele Fertigwaren exportiert werden, dürften sie 
heuer erstmals die Hälfte der Gesamtexporte er­
reichen. 

Innerhalb der Fertig war engruppe haben vor 
allem die Exporte von Investitionsgütern (Maschi­
nen und elektrotechnische Apparate) kräftig zuge-

Ausfuhr von Maschinen u n d elektrotechnischen 
Apparaten 

(Normaler Maßstab; in Mill S) 

Mill. S 

3 5 0 

in % der Gesamrausfuhr 

Ö.i.w./s< 
I II III IV V VI VII VIII IX X XI XII 

nommen Ihr Expor twer t war Api il/Juli (1792 
Mill. S) um 22% höher als im Vorjahr, ihr Anteil 
am Fertigwarenexport stieg von 30'% (April/Juli 
1961) auf 3 3 % In fast allen Regionen konnten 
mehr Investitionsgüter abgesetzt werden, besonders 
aber im EF TA-Raum, dessen Anteil sich in diesem 
Warenbereich von 15% im 1 Halbjahr 1961 auf 
17% im 1, Halbjahr 1962 erhöhte Begünstigt wird 
der Exportboom für Investitionsgüter durch die 
zum Teil noch immer lebhafte internationale Inve­
stitionstätigkeit, die steigende Leistungs- und Lie­
ferfähigkeit der österreichischen Investitionsgüter-
industrie, die Zollermäßigungen in den EFTA-
Staaten und durch eine Verbesserung der Konkur­
renzfähigkeit gegenüber Deutschland, wo sich die 
Aufwertung und die starke Erhöhung der Lohn­
kosten im internationalen Wettbewerb auswirken 

Neben den Investitionsgütern konnten von den 
Fertigwaren noch Bekleidung und einige andere 
Konsumerzeugnisse sowie Metallwaren in merklich 
größeren Mengen exportiert werden Die Ausfuhr 
von Papier, Textilien und Verkehrsmitteln dagegen 
hat sich nur wenig oder gar nicht erhöht 
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Die Ausfuhr von Maschinen und elektrotechnischen 

Apparaten 

Ausfuhr D a v o n nach 
Zei t insgesamt E F ' I A 1 ) E W G O s t ­ U S A 

europa 
Mill S % 

1961 0 I Quartal 317 5 14 1 37 2 2 5 1 2 4 

0 I I „ 362 7 15 3 33 7 25 6 2 3 

1962 0 I Quartal . 4 0 0 9 17 1 35 8 2 5 8 2 6 

0 I I 435 8 17 2 34 5 2 9 5 2 5 

Juli . 485 2 16 9 35 8 2 6 9 1 6 

! ) O h n e Finnland 

ser drei Gruppen an der Gesamtaus fuhr sank von 
20 1% im II. Quartal des Vorjahres auf 18 7%. 

Die Ausfuhr von Papierzeug, Rotationspapier, Eisen 

Außer der Fertigwarenausluhr expandierte 
auch die Nahrungsmittelausfuhr sehr stark Absolut 

fällt die Zunahme allerdings infolge der geringen 
Bedeutung dieser Sparte (durchschnittlich 5% der 
Gesamtausfuhr) wenig ins Gewicht Im Zeitraum 
April/Juli wurden Nahrungs- und Genußmittel für 
678 Mill S exportiert, um 2 5 % mehr als im Vor­
jahr Die Lebendviehexporte, die in den Herbst-
und Wintermonaten infolge von Importrestriktio­
nen in Italien und Deutschland stark zurückge­
gangen waren, konnten im Frühjahr wieder voll 
aufgenommen werden und erreichten neue Höhe­
punkte Daneben konnte aus der günstigen Ernte 
des Vorjahres auch außergewöhnlich viel Getreide 
exportiert werden (vor allem nach Jugoslawien und 
in die Schweiz).. 

und Stahl 

Papier-
zeug 

Rotat ions-
papicr 

Mil l 

E i s e n 
und Stahl 

S 

Zu­
sammen 

I n % der 
Gesamt­
ausfuhr 

0 1961 . 51 3 15 0 4 7 2 6 538 9 2 0 ' 7 

1961 0 I I Quartal 50 7 16 5 461 7 528 9 2 0 1 

1962 0 1 , . . 4 3 6 14 9 467 4 525 9 2 0 6 

0 I I 41 1 14 1 4 6 2 4 517 6 18 7 

Juli AI 3 14 7 463 7 519 7 18' 3 

Nicht nur Papierzeug, auch die anderen Roh­

stoffe werden in geringerem Umfang oder zu niedri­
geren Preisen exportiert als im Vorjahr, wenn auch 
der Rückgang weit geringer ist Die Ausfuhr von 
Holz, die im I Quartal infolge größerer Lieferun­
gen nach Italien den Vorjahreswert etwas über­
schritten hatte ( + 1 7 % ) , blieb von April bis Juli 
um .5" 5% darunter. Auch die übr igen Rohstoff-
exporte (ohne Holz und Papierzeug) waren um 
4 3 % niedriger als im Vorjahr. Der Anteil der 
Rohstoffe an der Ausfuhr betrug April/Juli 1962 
nur 19 2 % gegen 21 5 % in der gleichen Vor jähres-
per iode 

Die Ausfuhr von Holz und anderen Rohstoffen 
Die Ausfuhr von Nahrungs- und Genußmitteln 

H o l z d a v o n nach S o n s t i g e Z u ­ I n % dei 
I * b e n d - Molkere i - Getreide Sonst ige Z u ­ I ta l ien B R R o h ­ sammen Gesamt­

v i e h erzeugn N a h r u n g s -
u G e n u ß -

sam­
men 

Deutsch! 
Mil l S 

stoffe ausfuhr 

Mi l l S 
mittel 

1961 0 I Quartal 263 2 168 2 63 5 1 9 4 6 457'8 19 0 

0 I I 334 6 207 9 87 6 2 2 9 5 564 1 21 4 
1961 0 I Quartal 57 '7 25 6 5 8 16 5 105 6 

Juli . 349 1 2 2 1 ' 9 91'4 2 3 7 9 587' 0 21 5 
0 I I , 76 1 26 5 2 1 5 16 2 140 3 

Juli . 

1962 0 I Quartal 267 7 173 7 59 1 1 7 9 7 447'4 U ' 5 
1962 0 I Quartal 4 4 2 26 '0 20 4 15 7 106 3 

0 I I „ 3 1 3 2 195 0 71 8 2 0 9 1 522'3 18'9 
0 I I :. 9 2 1 3 2 9 38 1 14 6 177 7 

0 I I „ 
2 3 1 6 571 0 20 2 0 I I :. 9 2 1 3 2 9 38 1 14 6 177 7 

Juli . . 3 3 9 4 211 4 80 8 2 3 1 6 571 0 20 2 
Juli 76 9 3 4 5 8 0 2 5 6 145 0 

Juli . . 

Neben diesen kräftig wachsenden Exportzwei­
gen gibt es eine Gruppe wichtiger Erzeugnisse, die 
nach wie vor unter schwerem internationalem Kon­
kurrenz- und Preisdruck stehen. Dazu gehören vor 
allem Papierzeug, Rotationspapier, Eisen und Stahl 

Die Papier zeugausfuhr hat einen besonders starken 
Rückschlag erlitten. Im Monatsdurchschnitt 1961 
betrug sie noch mehr als .50 Mill S, um die Mitte 
1962 um ein Fünftel weniger Verschiedene Anzei­
chen (Produktionseinschränkungen in den skandi­
navischen Ländern, Zunahme des Verbrauchs) deu­
ten jedoch auf ein nahes Ende des Preisverfalls und 
auf eine Besserung der Absatzsituation hin. Auf 
dem Rotationspapier markt war der Rückschlag ge­
ringer; in der Eisen-und Stahlausfuhr konnte durch 
Umstellungen und Preiskonzessionen der Vorjahres­
wert annähernd gehalten werden Der Anteil die-

Anzeichen einer N e u b e l e b u n g der Einfuhr 

Im Herbst vorigen Jahres hörte der Auftrieb 
der Einfuhr auf Erst seit Beginn dieses Jahres 
wird wieder mehr importiert als zur gleichen Zeit 
des Vorjahres Im Juli stieg die Einfuhr von einem 
relativ hohen Juniwert um mehr als 7% auf 3 426 
Mill. S, den bisher höchsten Einfuhrwert dieses 
Jahres, der bisher nur im Dezember 1960 und im 
März 1961 übertroffen wurde Der Zuwachs gegen 
das Vorjahr betrug 1 8%. 

Die hohe Einfuhr im Juli erklärt sich teilweise 
aus der Senkung der EFTA-Zölle um 10% zu Be­
ginn des Monats Aufgeschobene Importe wurden 
nun durchgeführt Das gilt vor allem für Fertig­
warenimporte aus den EFTA-Staaten, die im Juni 
relativ niedrig waren So stieg der Anteil der 
EFTA (ohne Finnland) am Import von Maschinen-
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und Verkehrsmitteln von 13 5 % auf 1 5 7 % und am 
Import „Sonstiger Fertigwaren" von 14 5% auf 
17 1% Ihr Anteil am Gesamtimport erhöhte sich 
von 12% auf 13 5%. 

Die Importsteigerung im Juli geht aber nicht 
ausschließlich auf die EFTA-Zollsenkung zurück 
Es wuchsen nicht nur die Importe aus der EFTA, 
sondern auch die aus der EWG und aus Nord­
amerika, obwohl sie nicht zollbegünstigt waren Die 
ständig steigende Kaufkraft und die zum Teil knap­
pen Lager ließen den Importbedarf zunehmen. Wei­
tere Zollermäßigungen verstärken diesen Trend 
Im Handel mit den USA werden ermäßigte Zoll­
sätze wirksam, die in der Dillon-Runde des GATT 
im März vereinbart wurden Am 1 und 5 Septem­
ber folgten generelle Zollsenkungen, teils als dritte 
Senkungsetappe, die bei Einführung des Zolltarifs 
vom Jahre 1958 beschlossen worden war, teils als 
Erweiterung der zu Beginn dieses Jahres eingeführ­
ten konjunkturellen Zollsenkungen, teils als gezielte 
Zollsenkungen für ausgewählte Waren, um den 
Preisauftrieb einzudämmen Die Zollermäßigungen 
bewegen sich im allgemeinen zwischen 10% und 
25%. Schließlich werden am 1 Jänner 1963 die 
EFTA-Zölle neuerlich um 10% gesenkt. 

Wenn auch diese Zollermäßigungen nach 
Waren, Regionen und Ausmaß der Senkung ver­
hältnismäßig eng begrenzt sind, so dürften sie doch 
die mit dem wachsenden Bedarf steigende Import­
tendenz noch ver stärken. Die Zuwachsr aten der 
Einfuhr könnten sich damit wieder jenen der Aus­
fuhr nähern. Der Rückgang des Einfuhrüberschus­
ses — in den ersten sieben Monaten betrug er 4 04 
Mrd S gegen 4 61 Mrd S im Vorjahr — würde 
dann aufhören. 
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Wachsende Einfuhr von Konsumfertigwaren 

Die Einfuhr erhielt im Frühjahr und Frühsom­
mer ihre stärksten Impulse von der Nachfrage nach 
Konsumgütern, teils weil sich der wachsende Kon­
sum Auslandsgütern zuwendet, teils weil Lücken in 
der Inlandsversorgung durch Importe geschlossen 
werden müssen. Die Importnachfrage der Produ­

zenten nach Vorprodukten und Investitionsgütern 
blieb dagegen gedämpft 

Vor allem hat die Einfuhr von Nahrungs- und 
Genußmitteln merklich zugenommen. Sie war April/ 
Juli (1 444 Mill. S) um 15% größer als im Vorjahr. 
Die Getreideimporte waren trotz der guten Ernte 
1961 höher als im Vorjahr, weil in der zweiten 
Hälfte des vorigen Jahres nur wenig Getreide ein­
geführt worden war. Im ganzen Wirtschaftsjahr 
(1. Juli bis 30 Juni) blieben die Getreideimporte mit 
1 034 Mill S etwas hinter dem Vorjahr zurück 
(1960/61: 1.105 Mill S). Die Obst- und Gemüse­
importe mußten stark erhöht werden (April/Juli 
+ 25%), da die ungünstige Witterung die heimi­
sche Ernte beeinträchtigte 

Die Einfuhr von Getreide, Obst und Gemüse 
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Die Nachfrage der Konsumenten wächst nicht 
nur, sondern wird auch immer differenzierter „An­
dere Fertigwaren" wurden von April bis Juli um 
2 199 Mill S importiert, 9 % mehr als vor einem 
Jahr Ihr Anteil am Gesamtimport stieg von 16% 
auf 16 8%. Besonders stark stieg die Einfuhr von 
Waren, deren Angebot durch Kontingenterweite­
rungen sprunghaft erhöht werden konnte, wie etwa 
bei Möbeln, Bekleidung und Schuhen. Der Einfuhr­
wert dieser drei Warengruppen betrug im II. Quar­
tal 1962 im Monatsdurchschnitt 36 Mill. S, um zwei 
Drittel mehr als vor einem Jahr und das Dreifache 
des durchschnittlichen Einfuhrwertes von 1959. Seit 
damals ist der Anteil dieser Waren am rasch stei­
genden Import industrieller Konsumgüter (Fertig­
waren ohne Maschinen und Verkehrsmittel) von 
3 2% auf 6 6% gestiegen. 

Die Einfuhr einiger Konsumfertigwaren 
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Im Gegensatz zu den lebhaften Konsumgüter-
importen steht die zögernde Nachfrage nach Pro-



duktionsmitteln Das Nachlassen der Investitions­
bereitschaft und Vorsicht in den Lagerdispositionen 
infolge der internationalen Schwäche der Rohstoff­
preise dämpfen die Nachfrage. Rohstoffe, Halbfer­
tigwaren und Investitionsgüter (Maschinen und 
elektrotechnische Erzeugnisse) wurden im 1 Halb­
jahr 1962 weniger eingeführt als im Vorjahr 
(—43%), ihr Anteil am Gesamtimport sank von 
6 3 % auf 59%. Im Juli belebte sich die Einfuhr von 
Produktionsmitteln, doch läßt sich noch nicht fest­
stellen, ob Zufälle oder eine Tendenzumkehr die 
Ursache sind 

Die Einfuhr von industriellen Vormaterialien und 
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Schwacher Überseehandel 

Die regionale Streuung des Außenhandels hat 
sich (April/Juli) gegen das Vorjahr nur wenig ver­
ändert. Der Warenaustausch mit dznEFlA-Staaten 
wurde etwas ausgeweitet; ihr Importanteil stieg von 
12 6% im Vorjahr (ohne Finnland) auf 13 1%, 
der Exportanteil von 13 7% auf 14 6% Auch der 
Handel mit Osteuropa konnte etwas überdurch­
schnittlich gesteigert werden, sein Anteil an den 
Exporten nahm von 1 7 1 % auf 17 7% zu, an den 
Importen erhöhte er sich von 10 7% auf 1 1 8 % 
Die Bedeutung des Handels mit den EWG-Staaten 

ging in der Einfuhr etwas zurück (von 6 1 3 % auf 
60 4%). In der Ausfuhr jedoch konnte der EWG-
Markt gehalten werden: sein Anteil betrug 5 1 % 
gegen 50 9% im Vorjahr. 

Der relativ geringe Rohstoffbedarf und die 
gedrückten Rohstoffpreise beeinträchtigen die Ein­
fuhr aus Übersee, Absolut hat sie zwar etwas zuge­
nommen, der Anteil der USA sank jedoch von 
5 4 % auf 5 3 % und jener der „Sonstigen Staaten" 
von 10% auf 9 4 % Die leichte Besserung der US-
Konjunktur ermöglichte es, die Ausfuhr nach den 
Vereinigten Staaten von ihrem vorjährigen Tief­
stand um 12% zu steigern, ihr Anteil am Export er­
höhte sich von 3 7% auf 4%. Dagegen litten die 
Exporte in die anderen überseeischen Staaten wei­
terhin unter politischen und wirtschaftlichen Schwä­
chen. Die Ausfuhr in die „Sonstigen Staaten" ging 
in der April/Juli-Periode (verglichen mit 1961) nicht 
nur anteilsmäßig (von 1 4 6 % auf 12 7%), sondern 
— als einziges Regionalergebnis — auch absolut zu­
rück (um 8*7%). 

Die Ein- und Ausfuhr nach Wirtschaftsregionen 
E i n f u h r Ausfuhr 
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